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-glv. 18.

räum-
Slïeunjcgnter Sagrgattg.

©rgait für tir Jnftrrffrn irr SrausnmeH.

1897.

Ibtnntnent.
SBei granro=3uftettung per Sßoft:

3ägrlig gr. 6. —
§alb}af)rltct) „3. —
SluSlanb franfo per 3at)r „ 8.30

6rrii>'J)tilii(ra:
„gür bie Heine SQBelt"

(eifdjelnt am 1. Sonntag Jeben SWonat«),

„Sog»u.§au8galtung8fguIe"
(etfdjeiitt am 3. Sonntag jeben 3Bonat8).

JUhktiin Mb Stria» :

grau ©life §onegger,
SBtenerbergftrage 3lr. 7.

Delepgon 639.

lafirtianaiirti».
Sßer einfa^e Sgetitjeile:

gür bie ©gwelj 20 ©t8.

„ bas3lu8lanb: 25 „
®ie SReflamejetle: 50 „

linegabt:

$te „©cgwetjer grauen=3eitutig"
erfgehtt auf }eben ©onntag.

}B#0«tttt'|lf»tt:
©ïpebition

bet „©(gtoetjer grauen »3eüung".

Slufträge Pont Sßlag ©t. ©allen
nintntt aug

bie SSucgbrucfera 3Jler!ur entgegen.

St ©alten Kot to; 3mmer jtrebe tum (Bansen, nnb tannü bn felBer tetn (SattjeJ
Sterben/ alt blenenbet (Blieb (djltel an ein (Banjet bieg ani Statnfeft 2. Mai.

Inhalt: ©ebidjt: ©onntagftille. — ©ine p er»
goffenbe golge be8 Krieges. — 2)aS 2Baglred)t ber
grauen. — Der freie ©am8tag SJlacpmtttag. (©glug.)
— Die grauettbetoegung in granfreid). (Schlug.) —
Die öerbefferte grauentleibung. — 2BaS grauen tgun.
— Da« Sorfett als SJlörber. — ©ptetpfaal. — feuilleton:
SluroraS ^Prüfungen.

18 ei läge: Die IgetratSPermittler in ber guten alten
3eit. — 3uni ©tubium ber frentben ©prägen. —
Srieffaften. — Dteftamen unb gnferate.

VJv"V^VVjx'Vjx'VjVVJVV^x'V|x' VfVVfVVfVVfx'Vfx'Vfx"Vfx'

Sonntagjftlte.
onntagftille, ZTTorgenluft,

Dogeifang unb Blumenbuftl
£>, wie ift's auf Bergesgögn

Docg fo fegön!

3a, gier will ic£j gerne raften
Don bes Cebens BTüg' unb Raften,
^ern non bem ©eräufdj ber IDelt,
3n bes IDalbes grünem £elt.

Kus ben Cgälern toeit unb breit

Klingt ber ©locfen ^eftgeläut;
Betenb jiegt bie fromme Sdfar

^um Kltar.

©rnfte, ^eilige ©ebanfen
Still fteg um bie Seele ranfen:
©eift, 5U bem bie ZTTenfcfgeit flegt,
Dater, gör auef) mein ©ebetl

©rünenb liegt bas weite Êanb

3« bes Krüglings ^eftgeroanb,
£ädjelnb fügt ber Sonnenftragl

Berg unb tEJ?aI.

Knbadft gat bas J)erj umwoben,
Unb ein fanfter t)audj non oben

Crägt mir ^immelsfrieben ju —
fjeimatlanb, wie fctjön bift bu!

Subtolg spalmer,

(Eins ju erhuffßnbß ïjbs
%vicßß».

ka8 „3iote Kreuj" entfenbet eine freiwillige
Ambulance nag bem ©gauplag be8 Krieges
jWtfgen ber Dürfei unb ©riegenlanb. 8118

SBärterinnen finb ©gweftern öon Sngenbogl unb
Diafoniffinneu in 8lu3figt genommen. Die ©in»
fgiffung foH in Senebig erfolgen, unb e8 finb be=

reit» Unterganblungen eingeleitet, um bort auf bie

Dauer Pon feg8 ÎBogen einen Kämpfer ju mieten,
ber al8 Sajarett eingerid^tet werben unb jum 2ran8=
port ber SSerWunbeten bienen foil.

®ie Sîotwenbigïeit, Sßflegeperfonal p fluiden
für bie armen, 6ebauern8Würbigen Dpfer be8

Sriege8 bebeutet ben grieben8freunben bie bringenbe
8lufforberung, fünftig mit botter Äraft unb ©nergie
bie griebenSbeftrebungen p förbern. SSa8 ©ama=
riterwerf im Kriege an ben SSerwunbeten p tljun
bermag, ba8 finb nur ïropfen auf einen feigen
Stein.

SKufi fi^ bem SDtenfc^enfreunbe nicljt ba8 $erj
im Seibe umïeljren, Wenn er untätig pfeifen mug,
wie taufenbfaege SBunben gef^Iagen werben, bie

nagger p berbinben igm nur jum lleinften Seite
mögtidj ift?

®er fc^tictite, naibe grauenberftanb ftegt ber»

ftänbni8to8 bor ber grage : wellte Slufgabe eigeut»
tidg bie Diplomatie p erfüllen gäbe, unb in
Weldjer SBeife biefetbe im bortiegenben gatte bureg»

gefügrt Worben fei? $at fie wogt etWa8 megr ge»

tgan, at8. bie Stolle eine8 mügigen 3uftgo«er8 p
fpieten, beffen gleichgültige Gattung ben ftreitenben
fßarteien at8 Slufmunterung jum Kampfe bienen
mugte? SDtödgte bocg — ba nun einmal bie

gurie be8 Krieges igre ©eiget figwingen mugte —
ber namentofe Swmer bap bienen, ba8 ©ewiffen
ber SSölter p fegärfen, ba8 ©efügt igrer ^fliegt
unb aSerantwortticgïeit p weifen für ungefäumte 8ln=

ganbnagme bon tgathäftigen, erfolgreiigen griebenS»
beftrebungen.

gürwagr, ba8 gagrgunbert fottte niegt p Snbe
gegen bürfen, ogne bag biefe ©egarte au8gewegt,
ber SSölfetfriebe gefiigert wäre.

/ 3as B)af|lredjt îrtx Jraucn.
©ufanne 83. 8lntgong,

"
bie fegon biete ^agi«

fßräfibentin be8 nationalen grauenberein8 ber S3er»

einigten ©taaten ift, Würbe legtgin aufgeforbert,
einige gragen 5U beantworten in 83epg auf ba8

SBaglredgt ber grauen, ©ie beantwortete biefelben
in igrem fraftbotten ©til, ber Wogt "fegcm bieten
Seferinnen ber „©cgweiser grauen=3tg." befannt ift.

1. grage: „3ßa8 finb bie funbamentaten ©runb»
füge, auf Wetdge bie grauen igr SBaglrecgt ju
bauen fingen?"

3lntwort: „©anj bie gleiten, auf welcge bie
SDtänner igr SBagtre^t bauen; ba8fetbe Stecgt, für
Wet(ge8 fegon SDlartin Sutger lämpfte — ba8 Steigt
be8 eigenen Virteil», auf ben ©runbfag ber per»
fönlicgen ©ouberänitüt, bag ba8 Steigt, p regieren,
auf ber 3uftimmung be8 einzelnen 83ürger8 berugt ;

bag ©teuer unb 83ertretung untrennbar finb. 3luf

bie 83egauptung bon 8tbr. Sincotn: ,Sein SDtann

ift gut genug, einen anbern wiber feinen SBißen

p begerrfgen ; bie Regierung foil bom ganjen
SSotï bertreten fein, nigt nur bon ber Wülfte.'

„Der gegter berer, bie folge gragen ftellen, liegt

barin, bag fie bie grau nigt al8 ein inbibibuate8

©anje8, fonbern al8 einen untergeorbneten Deil
be8 SUtanneS betragten. Die grau ift in ben ©e»

fegen nur at8 eine ,8ubegör' be8 SDtanneS an»

erfannt."
2. grage: „2Ba8 finb bie Stagteile, wenn e8

folge gibt, Welcge bie grauen p butben gaben

bürg ©ntjiegung be8 SBaglregte8?"
Antwort : „Die ©ntjiegung be8 SBagtregte8

ift immer |>erabwürbigung. " 3n unferm Sanb

Wirb ben SDtönnern nur au8 ,©rünben' igr SBagt»

regt entjogen, unb in biefem ©runb liegt gewögn»

lig eine Demütigung. Dag bie grauen biefe De»

mütigung nigt empgnben, ift eine8 ber gerbor»

ragenbften liebet unferer ©efetlfgaft.
„Die grau gat feine ©timme in ber ©rgebung

ber Steuern ober in beren 83erWattung; fie gat
feine ©timme im ©ntwurf ber ©efege ober beren

Slnwenbung, felbft biejenigen nigt, welge fig auf

igre eigene fßerfon besiegen.

„Die grauen werben berantworttig gegolten für
ba8 betragen igrer Kinber augergalb be8 eigenen

£>aufe8; aber in ber 83erwattung ber ©gitle unb

in SDtunicipalangetegengeit foüen fie feine Deitnagme
gaben.

„Durg bie ©ntfagung be8 SßaglregteS finb bie

pauen aug in ber Slrbeiterwelt gejwungen, unter»

georbnete Stellungen unb geringem Sogn anjunegnten
al8 bie SDtänner, felbft bei folg er Slrbeit, wo fie

fo biel leiften fönnen al8 ba8 anbere ©efgtegt."
3. grage: „3Ba8 finb bie STÎagteile, wenn e8

folge gibt, bie ben SDiannern jufallen au8 bem

Umftanb, bag bie grauen nigt ba8 SBaglregt be»

figen?"
3lntwort: „@8 ift ein îtagteil für SJtänner,

fig mit ©eringeren ju berbinben. Der Umftanb
entwiefett in ignen bie ©igenfgaften be8 Slutofraten ;

e8 pflegt unb nägrt bie ©elbftfugt, unb magt fie
gewögntig tgrannifg. grauen unter bemfelben

S3ergältni8 werben nigt beffer fein.
„©8 forbert bie boUftänbige ©leiggeit ber 9tegte,

um bie beften unb fräftigften ©igenfgaften ber
beiben ©efglegter ju entwideln.

„Die Sötänner glauben, bag ignen bie grau
at8 ,Untergeorbnete' beffer beiftegen, unb fie ju
|>ögerm begeiftern fönne.

„SBir aber Wiffen, bag, Wenn bie grau einft

igr toHeè Siegt bejigt, e8 eine eblere SRaffe SJlänner

geben Wirb, al8 bie SBelt fie je befeffen gat."

Nr. 18.

ramn-
Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

18S7.

Ab»»»e«e«t.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grà'Ktiliteiu
„Für die kleine Welt"

(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 8. Sonntag jeden Monats).

KtdiUii« »»d Uerll»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

I«seà»?rti».
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz 80 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anusuren > Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», al» dienende» Glied schließ an et» Ganze» dich ant Sonntag, 2. Mai.

Inhalt: Gedicht: Sonntagstille. — Eine zu
erhoffende Folge des Krieges. — Das Wahlrecht der
Frauen. — Der freie Samstag Nachmittag. (Schluß.)
— Die Frauenbewegung in Frankreich. (Schluß.) —
Die verbesserte Frauenkleidung. — Was Frauen thun.
— Das Koriett als Mörder. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Aurora? Prüfungen.

Beilage: Die Heiratsvermittler in der guten alten
Zeit. — Zum Studium der fremden Sprachen- —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Sonntagstille.
onntagstille, Morgenluft,
Vogelsang und Blumenduft I

O, wie ist's auf Bergeshöhn
Doch so schön!

Ja, hier will ich gerne rasten
Von des Lebens Müh' und Hasten,

Lern von dem Geräusch der lvelt,
In des N?aldes grünem Zelt.

Aus den Thälern weit und breit

Klingt der Glocken Lestgeläut;
Betend zieht die fromme Schar

Zum Altar.

Ernste, heilige Gedanken

Still sich um die Seele ranken:
Geist, zu dem die Menschheit fleht,
Vater, hör auch mein Gebet!

Grünend liegt das weite Land

In des Frühlings Lestgewand,
Lächelnd küßt der Sonnenstrahl

Berg und Thal.

Andacht hat das Herz umwoben,
Und ein sanfter Hauch von oben

Trägt mir Himmelsfrieden zu —
Heimatland, wie schön bist du!

Ludwig Palmer.

Eine zu erhoffende Folge des
Krieges.

bas „Rote Kreuz" entsendet eine freiwillige
Ambulance nach dem Schauplatz des Krieges
zwischen der Türkei und Griechenland. Als

Wärterinnen sind Schwestern von Jngenbohl und
Diakonissinnen in Aussicht genommen. Die
Einschiffung soll in Venedig erfolgen, und es sind
bereits Unterhandlungen eingeleitet, um dort auf die

Dauer von sechs Wochen einen Dampfer zu mieten,
der als Lazarett eingerichtet werden und zum Transport

der Verwundeten dienen soll.
Die Notwendigkeit, Pflegepersonal zu schicken

für die armen, bedauernswürdigen Opfer des

Krieges bedeutet den Friedensfreunden die dringende
Aufforderung, künftig mit voller Kraft und Energie
die Friedensbestrebungen zu fördern. Was
Samariterwerk im Kriege an den Verwundeten zu thun
vermag, das sind nur Tropfen auf einen heißen
Stein.

Muß sich dem Menschenfreunde nicht das Herz
im Leibe umkehren, wenn er unthätig zusehen muß,
wie tausendfache Wunden geschlagen werden, die
nachher zu verbinden ihm nur zum kleinsten Teile
möglich ist?

Der schlichte, naive Frauenverstand steht
verständnislos vor der Frage: welche Aufgabe eigentlich

die Diplomatie zu erfüllen habe, und in
welcher Weise dieselbe im vorliegenden Falle
durchgeführt worden sei? Hat sie wohl etwas mehr
gethan, als die Rolle eines müßigen Zuschauers zu
spielen, dessen gleichgültige Haltung den streitenden
Parteien als Aufmunterung zum Kampfe dienen
mußte? Möchte doch — da nun einmal die

Furie des Krieges ihre Geißel schwingen mußte —
der namenlose Jammer dazu dienen, das Gewissen
der Völker zu schärfen, das Gefühl ihrer Pflicht
und Verantwortlichkeit zu wecken für ungesäumte
Anhandnahme von thatkräftigen, erfolgreichen
Friedensbestrebungen.

Fürwahr, das Jahrhundert sollte nicht zu Ende
gehen dürfen, ohne daß diese Scharte ausgewetzt,
der Völkerfriede gesichert wäre.

/ Das Wahlrecht der Frauen.

Susanne B. Anthony, die schon viele Jahre
Präsidentin des nationalen Frauenvereins der
Vereinigten Staaten ist, wurde letzthin aufgefordert,
einige Fragen zu beantworten in Bezug auf das
Wahlrecht der Frauen. Sie beantwortete dieselben
in ihrem kraftvollen Stil, der wohl "schon vielen
Leserinnen der „Schweizer Frauen-Ztg " bekannt ist.

1. Frage: „Was sind die fundamentalen Grundsätze,

auf welche die Frauen ihr Wahlrecht zu
bauen suchen?"

Antwort: „Ganz die gleichen, auf welche die
Männer ihr Wahlrecht bauen; dasselbe Recht, für
welches schon Martin Luther kämpfte — das Recht
des eigenen Urteils, auf den Grundsatz der
persönlichen Souveränität, daß das Recht, zu regieren,
auf der Zustimmung des einzelnen Bürgers beruht;
daß Steuer und Vertretung untrennbar sind. Auf

die Behauptung von Abr. Lincoln: ,Kein Mann

ist gut genug, einen andern wider seinen Willen

zu beherrschen; die Regierung soll vom ganzen

Volk vertreten sein, nicht nur von der Hälfte.'
„Der Fehler derer, die solche Fragen stellen, liegt

darin, daß sie die Frau nicht als ein individuals
Ganzes, sondern als einen untergeordneten Teil
des Mannes betrachten. Die Frau ist in den

Gesetzen nur als eine .Zubehör' des Mannes
anerkannt."

2. Frage: „Was sind die Nachteile, wenn es

solche gibt, welche die Frauen zu dulden haben

durch Entziehung des Wahlrechtes?"
Antwort: „Die Entziehung des Wahlrechtes

ist immer Herabwürdigung." In unserm Land
wird den Männern nur aus .Gründen' ihr Wahlrecht

entzogen, und in diesem Grund liegt gewöhnlich

eine Demütigung. Daß die Frauen diese

Demütigung nicht empfinden, ist eines der

hervorragendsten Uebel unserer Gesellschaft.

„Die Frau hat keine Stimme in der Erhebung
der Steuern oder in deren Verwaltung; sie hat
keine Stimme im Entwurf der Gesetze oder deren

Anwendung, selbst diejenigen nicht, welche sich auf

ihre eigene Person beziehen.

„Die Frauen werden verantwortlich gehalten für
das Betragen ihrer Kinder außerhalb des eigenen

Hauses; aber in der Verwaltung der Schule und

in Municipalangelegenheit sollen sie keine Teilnahme
haben.

„Durch die Entsagung des Wahlrechtes sind die

Frauen auch in der Arbeiterwelt gezwungen,
untergeordnete Stellungen und geringern Lohn anzunehmen
als die Männer, selbst bei solcher Arbeit, wo sie

so viel leisten können als das andere Geschlecht."

3. Frage: „Was sind die Nachteile, wenn es

solche gibt, die den Männern zufallen aus dem

Umstand, daß die Frauen nicht das Wahlrecht
besitzen?"

Antwort: „Es ist ein Nachteil für Männer,
sich mit Geringeren zu verbinden. Der Umstand
entwickelt in ihnen die Eigenschaften des Autokraten ;

es Pflegt und nährt die Selbstsucht, und macht sie

gewöhnlich tyrannisch. Frauen unter demselben

Verhältnis werden nicht besser sein.

„Es fordert die vollständige Gleichheit der Rechte,

um die besten und kräftigsten Eigenschaften der
beiden Geschlechter zu entwickeln.

„Die Männer glauben, daß ihnen die Frau
als .Untergeordnete' besser beistehen, und sie zu

Höherm begeistern könne.

„Wir aber wissen, daß, wenn die Frau einst

ihr volles Recht besitzt, es eine edlere Rasse Männer
geben wird, als die Welt sie je besessen hat."
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tytt freie Samsfaix Bariimiffag.

f(®cÇtu6.)tie SInfäufe, bie jefjt fpät am Samltag 316enb

ober roäljrenb be! Sonntag ©ormittagl in ben

Säben gemacht werben, mürben bodj junt größten
Seile am Samltag nachmittag borgenommen. Um
fo et)er lönnten bie tpanbel» unb ©emerbetreibenben

iljre ©erlaufllofale am Sonntag gefdjtoffen Ratten,
fo bafj nid^t nur bie ©efifcer, fonbern aucf) bie Sin»

geftettten ju einem reic^tic^ern ©enuffe ber Sonn»

taglrulje Jörnen. Ser verheiratete Slrbeiter Jönnte

am Samltag Nachmittag feiner grau in Ijäullichen
©erridjtungen beljülflidj fein, er Jönnte fein ®e>

müfegärtchen Pflegen, fidj mit feinen Kinbern unb

beren ©rjiehmtg abgeben, fo bafj bal gamilien»
leben fich freier geftatten unb entfalten mürbe, all
bal jefct ber galt ift. Sie 3trbeiterfrau ifjrerfeitl
fönbe Seit für fo mandje jum ©ebenen ber tpau!»
Gattung unerlähtidje ©orfefjrungen, für bie fie je|t
ben Sonntag Morgen in Slnfprud) nehmen mu|.

Ser Slrbeiter unb überhaupt jeber, ber am

Mittag feine Strbeit unterbricht, geht in feine SBolj»

nung, um bie $auptmahljeit einjuneljmett. Ser
verheiratete Singeftelite, menn er mitten im Sage
bie Strbeit einfteüen Jann, feljrt in ben Sdjofj
feiner.gamilie jurüd unb geniefjt ben fitttidj heben»
ben ©inftuh bei gamilienlebenl. @r mirb feine
SBodjenlöljnung feiner grau beim Mittageffen meit
lieber unb ungefchmälter abgeben all am SIbenb,

mann er fpät aul ber gabril Jommt ; benn am
Slbenb bornehmlidj ift für ben Slrbeiter bie ©er»

fuchung grofj, inl SBirtlljaul ju gehen, ftatt heim.
SBenn ber oben ermähnte ©inrnanb mirllich 6e»

grnnbet märe, fo mühte ber Sonntag auch all
Ruhetag geftrichen merben megen ber ©erfudjungen,
rnetdje biefer Ruhetag mit fiih bringt. 2Bir wollen
baher nicht beforgt fein, baff bie Befreiung bei
Samltag Nachmittag! oon ber Strbeit mehr Slntafj

ju Slulfchmeifungen böte, gm ©egenteit, bie SBürbe
bei Menfchen mirb baburch geminnen. Sa! hot
fich gezeigt bei ber Befreiung ber Neger in ben

©ereinigten Staaten. — Sobann fällt in ©etrad)t,
bafj, mie mir oben gejeigt, am Samltag Nachmit»
tag höulliihe Slrbeiten, gamilienangelegenheiten,
3ufammenlünfte zc. ben Slrbeiter öor bem Mûfjig»
gang bemahren. Sie golgen ber Slrbeitlfreiheit,
bie ja woljt audj OerhängnilboHe fein Jönnen, mer»
ben fich für ben Samltag Nachmittag meit günftiger
geftatten, all man auf ben erften Stiel bietleicht
meinen fottte. Safür bürgen un! bie anbermärt!
gemachten ©rfaljrungen. Ser wohltätige brauch,
beffen gefefclidje ©infüfjrung mir anftreben, Jommt
unter allen Umftänben bem gamilienleben ber Sir»

beiterfdjaft ju gute; er bermittelt ben Slrbeitern
reichlichem ©enufj gemiffer berechtigter ©rholungen,
gefiattet ihnen, fidh ihre« perföntidjen Singelegen»
heitert mehr ju mibmen, einen Slulflug ober eine

Steife ju unternehmen zc. @r hebt fie moralifch
auf ein höhere! Nibeau unb trägt baburch mächtig
bei jur ©efämpfnng ber focialen Sanbptage bei
Sllloholilmul. ©nblich eröffnet un! ber freie Satn!»
tag Nachmittag eine Weitere, ermünfdjte Slulficht
nach biefer Nidjtung. grüher ober fpäter wirb el
möglich merben, bie SBirtfchaften Wenigften! am
Sonntag Morgen gefdjloffen ju halten, ju Nufc unb
grommen bei SBirtfdjaftlperfonal!, ba! ber mohl»

tätigen unb fitttidj förbernben Sonntaglruhe ftet!
nodj ju feljr entbehrt. Seltner unb Kellnerinnen
belommen ben Sonntag Morgen frei, mie einjelne
Jantonale ©efefce bie! berlangen, unb bie SBirte

finb nicht genötigt, fpülflperfonal anjufteHen.

Mit ber Seit mirb biefe für ben Slnfang un»
Oermeibtiche ftörenbe Ungleichheit öerfcfjwinben.
Man geht ja boch mit Stecht barauf aul, mögltdjft
viele gewerbliche Unternehmungen bem gabri£gefe|e

ju unterteilen, fo mirb atlmähtich auf gefefcgeberifchem
ober anberm SBege bie SBoIjlthat bei ©efe^e! bem

©ebürfni! entfprecf)enb aulgebehnt. ©I ift aut
oorauljufehen, bah bie Slrbeitergenoffenfchaften unb
bie Heineren ©emerbe Oon fich au! freiwillig ber

Neuerung ©aljn brechen werben, wenn fich biefelbe
erft in ber ©ropinbuftrie mirb bemährt haben.
Unter allen Umftänben aber ift e! fchon all ein

grojjer gortfehritt ju begrüben, menn einftmeilen
bodj ein namhafter Seil ber Slrbeiterfdjaft in ben

©enufj ber unbeftreitbaren ©orteite bei freien Saml»
tag Nachmittage! treten Jann.

3um Schluffe fpredjen mir ben SBunfch aul,
unfer liebe! ©aterlanb, ba! fchon oft, menn e!

fich um Wichtige, bem SBoljle be! Slrbeiterftanbe!
bienenbe ©erbefferungen hanbelte, anberen üoran»

gegangen ift, möchte auch all ba! erfte Sanb be!
Kontinente! eine Neuerung gefe^lid) einführen, bie
bem allgemeinen SBoljtftanbe in hohem Mafje bienen
wirb. Sie Strbeit be! Menfchen befteljt nicht
allein in ber Schaffung ber persönlichen ©jiftenj»
mittel; e! hat oielmeljr jeber ©injelne auch feine
Slrbeit all fittlidje! SBefen unb all ©lieb ber

Menfdjheit ju erfüllen. SBenn fich ber Menfch mit
geiftigen Singen, mit fittlidjen, gemeinnü^igen, fo»

cialen Slngelegenheiten befaßt, wenn er feine Pflicht
thut all SBürger, all Solbat, all ©atte unb ©ater,
fo boHbringt er Slrbeit im höhern ©inne be!
SBortel. Siefe höhere Sebenlaufgabe ju löfen,
folten mir unferen Mitmenfdjen ermöglichen. SBenn

Wir burch eine glücfli<he Umgeftaltung unferer Sitten
unb ©ebräudje fo meit Jommen, bah fiele Slrbeitl»
üerrichtungen, bie jejjt im &aufe unb in ber

Deffentlidjfeit ben Sonntag beeinträchtigen, auf ben

freien Samltag Nachmittag oerlegt werben, fo geben

mir bamit ben Nuljetag feiner wahren Seftimmung
jurücJ unb begrünben eine fociale Drbnung, welche
bem ©injelnen, ber gamilie, bem ganjen ©atertanbe
gleichmäßig jum Segen bienen mirb.

Wis TrauEnRstoERMtg in 3franftmd|.
©on Sr. Käthe Sdjirmadjer, ©ari».

(Scljlufe).

on granjöfinnen finb unter ben güljrerinnen
bann auher Mabame ©ognon, bie fich burch

ihre energtfdje Seitung bei im Slpril in ©ari!
üerfammelt geroefenen internationalen grauenJon»

greffe! ein mirflidje! ©erbienft erworben hat unb bie
Société française pour le droit des femmes leitet,
noch btc fchticfjte unb uneigennüpige Mabame ©o=
tonié ©ierre jn nennen, bie auch einem ©erein,
ber „Solidarisé" üorfteht. Nicht ju übergehen ift
auch Mabame ©incent, bie al! Selegierte oon 105
franjöftfchen Slrbeiterüereinen auf bem ©ertiner
grauenlongreh fprarfj unb mit ihrem einfachen,
offenen, üerftänbigen SBefen grohen ©eifaü fanb.

gl)" Specialität fojnfagen ift el, bie hiftorifdjen,
heute jum Seit üerloren gegangenen Nechte ber

grau jufammenjuftellen unb mieber ju üertangen.
Mabame ©incent legt jugleith eine Sammlung an,
bie unter bem Namen „Collection Vincent" ein»

mal alle! Oereinigen foil, mal in ber ©reffe ber

gebilbeten Sänber über grauenfrage ju Sebjeiten
ber Sammlerin üeröffentlidjt mürbe, granjöfinnen
finb auch Suife Michel unb ©aule Mind, bie, mie

fie felbft fagen, mit bem unb für ba! proletariat
unb baher auch für bie ©roletarierfrau fämpfen.
Suife Michel jieljt jebelmal, menn fie in ©aril
fpridjt, Saufenbe Oon Menfchen an, unb jeber fagt
oon ihr: „C'est une brave femme!" ©oute
Mind, obgleich ©otin oon ©eburt, jäljtt unbeftreit»
bar ju.ben franjöfifdjen ©olflrebnerinnen, bie grofje
©erfammlungen ju erfdhüttern oermochten. Sie
hat noch einen befonbern Semeil ihre! franjbfifdjen
©atriotilmul gegeben, al! fie im galjre 1870 bei
ber ©erteibigung ber Stabt Slujçerre ein Häufchen

greiroiHiger führte.
gragt man nun nach bem ©rogramm biefer

rabilaten grauenpartei, fo liegen ihm überall mehr
ober weniger focialiftifdje Slnfchauungen ju ©runbe.
©iele ber güljrerinnen finb ber Slnfidjt, bah bie

lapitaliftifche SBeltorbnung abgewirtfehaftet habe,
bah We ©efetlfchaft oon ©runb au! erneuert, bah
bie ©robuJtionlmitteloerftaatlidjt unb jebem Menfchen
ein auUömmlidje! Safein, ein Necht auf Slrbeit
unb ein Necht auf ©enuh gefiebert merben müffen.
Sie einen fpredjen biefe Slnfidjten unumwunben

aul, bie anberen oerfuchen noch eine Neformarbeit
auf bem ©oben ber befteljenben ©efetlfchaft.

©erlangt mirb im grohen ganjen eine pral»
tifdje, auf ba! Beben geljenbe ©rjieljung aller
Kinber. gn biefem gadj ift befonberl bie unermüb»

lieh MabemoifeHe Sonneoial ju nennen, bie raft»
loi für ba! Enseignement intégral wirft.

©erlangt wirb jweitenl, bah ber Staat jeber
grau, bie Mutter mirb, bie Möglichfeit gebe, ihr
Kinb ju ernähren; fei el, bah ber ©ater be!
Kinbe! feinen ©fliehten nicht nadjfommt ober bah
bie Sage be! Slrbeitlmarfte! ihm bie Srljaltung
oon Mutter unb Kinb unmöglich macht. Siefen
©unit greifen bie granjöfintnen mit befonberer
énergie an, unb jtoar, weil in granfreidj bie ©e»

Oölferung nicht wädjft, weil in granfreidj noch ber

©aragraplj befteht: „La recherche delà paternité

est interdite" ; enblidj Weil belljalb unb au!
anberen ©rünben ba! Mutterelenb ber grau ge=
rabe in ©aril befonberl grell ju Sage tritt. SBirft
man ein, bah eine ©efeijgebung in obigem Sinne
grofje Summen Ooraulfept, fo lautet bieSlntmort:
„gljr gebt Saufenbe für eine ©erüefferung ber
©ferberaffen unb Millionen für Menfdjenoemidjtung
aul ; wenbet nur einmal bie .jpätfte biefer Summen
an eure Mütter unb Kinber; ber ©rfolg mirb fich
in einer ©erbefferung ber Menfchenraffe unb in
einem fegenlreidjen griebenlroerf jeigen."

©leidh ben grauen aller Sänber üerlangen bie
granjöfinnen bann noch bie Slenberung ber Jirch»
liehen @hefortnel (ber „©ehorfam" foH meggetaffen
Werben), be! ehelidhen ©üterred^tl (©ütertrennung
all felbftüerftänblidher Statu!, Necht ber grau,
über ihren eigenen Sohn ju Oerfügen, ihr ©er»
mögen felöft ju oermatten, e! bireft ju gentefjen) ;
ba! Nedjt für bie grau, ©ormunb ber Kinber ju
fein ; ba! Nedjt, in Siüilfacfjen all 3euge ju fun»
gieren; ba! Necht, ohne ©rlaubni! bei Manne!
§anbellgefdjäfte ju treiben. Sie felbftänbige ®e=

fchäftlfrau Oertangt be! weitem aftioe! unb paffiüe!
SBahlrecht für bie jpanbellfammern, §anbel!gerichte
unb Sthieblgerichte. Sa! potitifche SBahlrecht für
alle grauen Wirb gleichfall! geforbert. Unb mal
GüljefchWbung unb ®hebru<h betrifft, fo wünfdjt man
SBieberherftellang ber Sdjeibung auf ©runb nicht
ftimmenber ®haraftere, Neigungen, unb Slbfdmffung
bei berüchtigten ©aragraphen 324, ber bem ®he*
mann gefiattet, bie fdjulbige grau ju töten.

Sieft man bie Sefiberata, fo fdjeint bie Stellung
ber franjöfifdjen grau fchon nicht mehr fo gtänjenb.
Sie ift e! auch nicht» ba! Jann man juOerfidjtlid)
behaupten. Selljatb ift el Oerbienftüoll, bah We

Seiterinnen ber oben genannten, oft nur gar flehten
franjöfifdjen grauenüereine unermüblidj ©ropaganba
machen, treiben, forbern unb fpornen, aufflären
unb petitionieren. Sie haben e! je|t fdjon erreicht,
bah bie grauenfrage auf bie Sagelorbnung ber
öffentlichen Meinung gefegt ift; Oiele Männer —
©eleljrte, SchriftfteHer unb Künftler — finb ihnen
Wohl gefinnt; fte haben unter ben Socialiften»
führern entfehiebene ©erteibiger ihrer gorberungen,
unb ift e! nicht unmöglich, bah biefe Heine Sdjar
ber ©orgefdjrittenen grunblegenbe Slenberungen bei
©ioil», be! öanbel!», be! politif^en Nedjte! in
granlreich burchfept.

Mabemoifetle Monob ift gteidjfaü! granjöfin,
aber jugleidj ©roteftantin. Slul einer reichen ga»
milie fiammenb, in ber bie Männer burchgeljenb
©elehrte ober ©rebiger finb, hat fie bie Seitung
be! grohen, proteftantifdjen Kranfenhaufe! in ber
Rue de Reuilly übernommen unb fich i«9leidj
burch ihren Haren ©erftanb eine bebeutenbe Stellung
im Nat ber gamilie erworben, gn ihrer fcfjlidjten,
fdjmarjen Sracht, mit ihren fcharfen, aber fo gütigen
Slugen ift fie eine echte ©ertreterin bei intelligenten
©roteftantilmul, — eine! ©roteftantilmul, ber
mit ber 3«it geht; benn in ber tefcten gahrelOer»
fammlung, Welche bie Dames protestantes im
legten guni in ©erfaiße! oereinigte, erllärte Mabe»

moifeße Monob fich fogar für ba! politifdje Stimm»
recht ber grau. Man wirb öietfeidjt fagen, bah
bie Jaum 70,000 franjöfifdjen ©roteftanten gegen
bie faft 38 Millionen Katljolifen in granfreich
ni^t auffommen Jönnen. ©er 3aljl nach atterbingl
nidht ; Wohl aber fpielt biefe! Häuflein ©roteftanten
burch feine Qualität, fein SBiffen, feine Slrbeit!»
Jraft unb burdj bie ©inigleit, mit ber e! feine
Mitglieber unterftüfct, in granfreich eine IjerOor»
ragenbe Nolle. Zahlreiche bebeutenbe Staatlämter
liegen in ber §anb oon ©roteftanten, an ben Uni»
Oerfitäten haben fie eine geachtete Stellung. Sie
proteftantifcfje ©efetlfchaft mar el, bie juerft in bie

unerhörte Neuerung Willigte, ihre jungen Mäbchen
in öffentliche Schuten ju fchiden. Sa! proteftantifcfje
©lement mirb atfo auch W ber franjöfifdjen grauen»
bemegung feinen ©influh gettenb machen.

Wis JrauenftlEibimR.
Sie ©erbefferung ber grauenfleibung gehört mit

ju ben §auptjielen, Welchen bie jept allenthalben im
©orbergrunb be« gntereffes ftehenbe grauenbetoegung
nachftrebt. SB oll te man fid) unter ber ©erbefferung eine

©mancipation ober nüchterne ©införmigfeit in ber
Slleibung oorftellen, fo würbe man irren, ©erbeffert foil
nur ba» an ber heutigen grauenfleibung Werben, Was
unpraltifd) unb ungefunb ift, bas bei&t es Wirb bor
aEen Singen für bas Korfett, bem Urheber fo mancher
Uebel, ein paffenber ©rfap in ©orfcplag gebracht. Ser
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Der freie Samstag Nachmittag.

(Schluß.)

Ankäufe, die jetzt spät am Samstag Abend
oder während des Sonntag Vormittags in den

^^ Läden gemacht werden, würden doch zum größten
Teile am Samstag nachmittag vorgenommen. Um
so eher könnten die Handel- und Gewerbetreibenden

ihre Verkaufslokale am Sonntag geschlossen halten,
so daß nicht nur die Besitzer, sondern auch die

Angestellten zu einem reichlichern Genusse der
Sonntagsruhe kämen. Der verheiratete Arbeiter könnte

am Samstag Nachmittag seiner Frau in häuslichen
Verrichtungen behülflich sein, er könnte sein Ge-

müsegärtchen Pflegen, sich mit seinen Kindern und

deren Erziehung abgeben, so daß das Familienleben

sich freier gestalten und entfalten würde, als
das jetzt der Fall ist. Die Arbeiterfrau ihrerseits
fände Zeit für so manche zum Gedeihen der
Haushaltung unerläßliche Vorkehrungen, für die sie jetzt
den Sonntag Morgen in Anspruch nehmen muß.

Der Arbeiter und überhaupt jeder, der am

Mittag seine Arbeit unterbricht, geht in seine

Wohnung, um die Hauptmahlzeit einzunehmen. Der
verheiratete Angestellte, wenn er mitten im Tage
die Arbeit einstellen kann, kehrt in den Schoß
seiner. Familie zurück und genießt den sittlich hebenden

Einfluß des Familienlebens. Er wird seine

Wochenlöhnung seiner Frau beim Mittagessen weit
lieber und ungeschmälter abgeben als am Abend,
wann er spät aus der Fabrik kommt; denn am
Abend vornehmlich ist für den Arbeiter die
Versuchung groß, ins Wirtshaus zu gehen, statt heim.
Wenn der oben erwähnte Einwand wirklich
begründet wäre, so müßte der Sonntag auch als
Ruhetag gestrichen werden wegen der Versuchungen,
welche dieser Ruhetag mit sich bringt. Wir wollen
daher nicht besorgt sein, daß die Befreiung des

Samstag Nachmittags von der Arbeit mehr Anlaß
zu Ausschweifungen böte. Im Gegenteil, die Würde
des Menschen wird dadurch gewinnen. Das hat
sich gezeigt bei der Befreiung der Neger in den

Vereinigten Staaten. — Sodann fällt in Betracht,
daß, wie wir oben gezeigt, am Samstag Nachmittag

häusliche Arbeiten, Familienangelegenheiten,
Zusammenkünfte :c. den Arbeiter vor dem Müßiggang

bewahren. Die Folgen der Arbeitsfreiheit,
die ja wohl auch verhängnisvolle sein können, werden

sich für den Samstag Nachmittag weit günstiger
gestalten, als man auf den ersten Blick vielleicht
meinen sollte. Dafür bürgen uns die anderwärts
gemachten Erfahrungen. Der wohlthätige Brauch,
dessen gesetzliche Einführung wir anstreben, kommt
unter allen Umständen dem Familienleben der
Arbeiterschaft zu gute; er vermittelt den Arbeitern
reichlichern Genuß gewisser berechtigter Erholungen,
gestattet ihnen, sich ihren persönlichen Angelegenheiten

mehr zu widmen, einen Ausflug oder eine

Reise zu unternehmen :c. Er hebt sie moralisch
auf ein höheres Niveau und trägt dadurch mächtig
bei zur Bekämpfung der socialen Landplage des

Alkoholismus. Endlich eröffnet uns der freie Samstag

Nachmittag eine weitere, erwünschte Aussicht
nach dieser Richtung. Früher oder später wird es

möglich werden, die Wirtschaften wenigstens am
Sonntag Morgen geschlossen zu halten, zu Nutz und
Frommen des Wirtschaftspersonals, das der
wohlthätigen und sittlich fördernden Sonntagsruhe stets
noch zu sehr entbehrt. Kellner und Kellnerinnen
bekommen den Sonntag Morgen frei, wie einzelne
kantonale Gesetze dies verlangen, und die Wirte
sind nicht genötigt, Hülfspersonal anzustellen.

Mit der Zeit wird diese für den Anfang
unvermeidliche störende Ungleichheit verschwinden.
Man geht ja doch mit Recht darauf aus, möglichst
viele gewerbliche Unternehmungen dem Fäbrikgesetze

zu unterstellen, so wird allmählich auf gesetzgeberischem
oder anderm Wege die Wohlthat des Gesetzes dem

Bedürfnis entsprechend ausgedehnt. Es ist auch

vorauszusehen, daß die Arbeitergenossenschaften und
die kleineren Gewerbe von sich aus freiwillig der

Neuerung Bahn brechen werden, wenn sich dieselbe
erst in der Großindustrie wird bewährt haben.
Unter allen Umständen aber ist es schon als ein

großer Fortschritt zu begrüßen, wenn einstweilen
doch ein namhafter Teil der Arbeiterschaft in den

Genuß der unbestreitbaren Vorteile des freien Samstag

Nachmittages treten kann.

Zum Schlüsse sprechen wir den Wunsch aus,
unser liebes Vaterland, das schon oft, wenn es

sich um wichtige, dem Wohle des Arbeiterstandes
dienende Verbesserungen handelte, anderen

vorangegangen ist, möchte auch als das erste Land des

Kontinentes eine Neuerung gesetzlich einführen, die
dem allgemeinen Wohlstande in hohem Maße dienen
wird. Die Arbeit des Menschen besteht nicht
allein in der Schaffung der persönlichen Existenzmittel;

es hat vielmehr jeder Einzelne auch seine

Arbeit als sittliches Wesen und als Glied der

Menschheit zu erfüllen. Wenn sich der Mensch mit
geistigen Dingen, mit sittlichen, gemeinnützigen,
socialen Angelegenheiten befaßt, wenn er seine Pflicht
thut als Bürger, als Soldat, als Gatte und Vater,
so vollbringt er Arbeit im höhern Sinne des

Wortes. Diese höhere Lebensaufgabe zu lösen,

sollen wir unseren Mitmenschen ermöglichen. Wenn
wir durch eine glückliche Umgestaltung unserer Sitten
und Gebräuche so weit kommen, daß viele
Arbeitsverrichtungen, die jetzt im Hause und in der

Oeffentlichkeit den Sonntag beeinträchtigen, auf den

freien Samstag Nachmittag verlegt werden, so geben

wir damit den Ruhetag seiner wahren Bestimmung
zurück und begründen eine sociale Ordnung, welche
dem Einzelnen, der Familie, dem ganzen Vaterlande
gleichmäßig zum Segen dienen wird.

Die Frauenbewegung in Frankreich.
Von Dr. Käthe Schirmachcr, Paris.

(Schluß).

on Französinnen sind unter den Führerinnen
dann außer Madame Pognon, die sich durch

ihre energische Leitung des im April in Paris
versammelt gewesenen internationalen Frauenkongresses

ein wirkliches Verdienst erworben hat und die
Loeiêtó krunhào pour lo àroit àos tovawos leitet,
noch die schlichte und uneigennützige Madame Po-
tonió Pierre zu nennen, die auch einem Verein,
der „8oIiàW" vorsteht. Nicht zu übergehen ist
auch Madame Vincent, die als Delegierte von 105
französischen Arbeitervereinen auf dem Berliner
Frauenkongreß sprach und mit ihrem einfachen,
offenen, verständigen Wesen großen Beifall fand.

Ihre Specialität sozusagen ist es, die historischen,
heute zum Teil verloren gegangenen Rechte der

Frau zusammenzustellen und wieder zu verlangen.
Madame Vincent legt zugleich eine Sammlung an,
die unter dem Namen „(üolloetiou Vineout,"
einmal alles vereinigen soll, was in der Presse der

gebildeten Länder über Frauenfrage zu Lebzeiten
der Sammlerin veröffentlicht wurde. Französinnen
sind auch Luise Michel und Paule Minck, die, wie
sie selbst sagen, mit dem und für das Proletariat
und daher auch für die Proletariersrau kämpfen.

Luise Michel zieht jedesmal, wenn sie in Paris
spricht, Tausende von Menschen an, und jeder sagt

von ihr: „O'o«t uns di-uvo kowmo!" Paule
Minck, obgleich Polin von Geburt, zählt unbestreitbar

zu Hen französischen Volksrednerinnen, die große

Versammlungen zu erschüttern vermochten. Sie
hat noch einen besondern Beweis ihres französischen

Patriotismus gegeben, als sie im Jahre 1870 bei
der Verteidigung der Stadt Auxerre ein Häufchen

Freiwilliger führte.
Fragt man nun nach dem Programm dieser

radikalen Frauenpartei, so liegen ihm überall mehr
oder weniger socialistische Anschauungen zu Grunde.
Viele der Führerinnen sind der Ansicht, daß die

kapitalistische Weltordnung abgewirtschaftet habe,
daß die Gesellschaft von Grund aus erneuert, daß
die Produktionsmittel verstaatlicht und jedem Menschen
ein auskömmliches Dasein, ein Recht auf Arbeit
und ein Recht auf Genuß gesichert werden müssen.

Die einen sprechen diese Ansichten unumwunden

aus, die anderen versuchen noch eine Reformarbeit
auf dem Boden der bestehenden Gesellschaft.

Verlangt wird im großen ganzen eine
praktische, auf das Leben gehende Erziehung aller
Kinder. In diesem Fach ist besonders die unermüdlich

Mademoiselle Bonnevial zu nennen, die rastlos

für das LnsoiMowont intÓAruI wirkt.
Verlangt wird zweitens, daß der Staat jeder

Frau, die Mutter wird, die Möglichkeit gebe, ihr
Kind zu ernähren; sei es, daß der Vater des

Kindes seinen Pflichten nicht nachkommt oder daß
die Lage des Arbeitsmarktes ihm die Erhaltung
von Mutter und Kind unmöglich macht. Diesen

Punkt greifen die Französinnen mit besonderer

Energie an, und zwar, weil in Frankreich die

Bevölkerung nicht wächst, weil in Frankreich noch der

Paragraph besteht: „Ku i'oeUoi'edo ào >u putoi -
nitó ost intoiclito" ; endlich weil deshalb und aus
anderen Gründen das Mutterelend der Frau
gerade in Paris besonders grell zu Tage tritt. Wirft
man ein, daß eine Gesetzgebung in obigem Sinne
große Summen voraussetzt, so lautet die Antwort:
„Ihr gebt Tausende für eine Verbesserung der
Pferderassen und Millionen für Menschenvernichtung
aus; wendet nur einmal die Hälfte dieser Summen
an eure Mütter und Kinder; der Erfolg wird sich

in einer Verbesserung der Menschenrasse und in
einem segensreichen Friedenswerk zeigen."

Gleich den Frauen aller Länder verlangen die
Französinnen dann noch die Aenderung der
kirchlichen Eheformel (der „Gehorsam" soll weggelassen
werden), des ehelichen Güterrechts (Gütertrennung
als selbstverständlicher Status, Recht der Frau,
über ihren eigenen Lohn zu verfügen, ihr
Vermögen selbst zu verwalten, es direkt zu genießen) ;
das Recht für die Frau, Vormund der Kinder zu
sein; das Recht, in Civilsachen als Zeuge zu
fungieren; das Recht, ohne Erlaubnis des Mannes
Handelsgeschäfte zu treiben. Die selbständige
Geschäftsfrau verlangt des weitern aktives und passives
Wahlrecht für die Handelskammern, Handelsgerichte
und Schiedsgerichte. Das politische Wahlrecht für
alle Frauen wird gleichfalls gefordert. Und was
Ehescheidung und Ehebruch betrifft, so wünscht man
Wiederherstellung der Scheidung auf Grund nicht
stimmender Charaktere, Neigungen, und Abschaffung
des berüchtigten Paragraphen 324, der dem
Ehemann gestattet, die schuldige Frau zu töten.

Liest man die Desiderata, so scheint die Stellung
der französischen Frau schon nicht mehr so glänzend.
Sie ist es auch nicht, das kann man zuversichtlich
behaupten. Deshalb ist es verdienstvoll, daß die
Leiterinnen der oben genannten, oft nur gar kleinen
französischen Frauenvereine unermüdlich Propaganda
machen, treiben, fordern und spornen, aufklären
und petitionieren. Sie haben es jetzt schon erreicht,
daß die Frauenfrage auf die Tagesordnung der
öffentlichen Meinung gesetzt ist; viele Männer —
Gelehrte, Schriftsteller und Künstler — sind ihnen
wohl gesinnt; sie haben unter den Socialistenführern

entschiedene Verteidiger ihrer Forderungen,
und ist es nicht unmöglich, daß diese kleine Schar
der Borgeschrittenen grundlegende Aenderungen des

Civil-, des Handels-, des politischen Rechtes in
Frankreich durchsetzt.

Mademoiselle Monod ist gleichfalls Französin,
aber zugleich Protestantin. Aus einer reichen
Familie stammend, in der die Männer durchgehend
Gelehrte oder Prediger sind, hat sie die Leitung
des großen, protestantischen Krankenhauses in der

ào ào Rouilla übernommen und sich zugleich
durch ihren klaren Verstand eine bedeutende Stellung
im Rat der Familie erworben. In ihrer schlichten,
schwarzen Tracht, mit ihren scharfen, aber so gütigen
Augen ist sie eine echte Vertreterin des intelligenten
Protestantismus, — eines Protestantismus, der
mit der Zeit geht; denn in der letzten Jahresversammlung,

welche die vuwos pràààs im
letzten Juni in Versailles vereinigte, erklärte
Mademoiselle Monod sich sogar für das politische Stimmrecht

der Frau. Man wird vielleicht sagen, daß
die kaum 70,000 französischen Protestanten gegen
die fast 38 Millionen Katholiken in Frankreich
nicht aufkommen können. Der Zahl nach allerdings
nicht; wohl aber spielt dieses Häuflein Protestanten
durch seine Qualität, sein Wissen, seine Arbeitskraft

und durch die Einigkeit, mit der es seine

Mitglieder unterstützt, in Frankreich eine
hervorragende Rolle. Zahlreiche bedeutende Staatsämter
liegen in der Hand von Protestanten, an den

Universitäten haben sie eine geachtete Stellung. Die
protestantische Gesellschaft war es, die zuerst in die

unerhörte Neuerung willigte, ihre jungen Mädchen
in öffentliche Schulen zu schicken. Das protestantische
Element wird also auch in der französischen
Frauenbewegung seinen Einfluß geltend machen.

Die verbesserte Frauenkleidung.
Die Verbesserung der Frauenkleidung gehört mit

zu den Hauptzielen, welchen die jetzt allenthalben im
Vordergrund des Interesses stehende Frauenbewegung
nachstrebt. Wollte man sich unter der Verbesserung eine

Emancipation oder nüchterne Einförmigkeit in der
Kleidung vorstellen, so würde man irren. Verbessert soll
nur das an der heutigen Frauenkleidung werden, was
unpraktisch und ungesund ist, das heißt es wird vor
allen Dingen für das Korsett, dem Urheber so mancher
Uebel, ein passender Ersatz in Vorschlag gebracht. Der
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Umffanb, baß man beftrebt iff, bie Aeformfoffüme in
birefter Anlepnung an bie heutige Mobe mit aE ipren
reipoEen Abweßslungcn p entwerfen, läßt etmarten,
bafj man fid) mit ibnen leißt befreunben wirb. Senn
abgefeßen babon, baß wir un[ere irregeleiteten ©ßön»
peitSbegriffe bon bcr burß bas Starictt berurfaßten un»
natürlichen Etumpfteilung frei maßen müffen, toirb bie
berbefferte grauenfleibung nißts bon bent bisher gültigen
gormenweßfel entbehren.

Stud) auf bem ©ebiete ber Kleibung gilt ber @ap,
baß bie Sßeorie aüein nißts ausprißten oermag, toenn
bie Verwirflicpung burd) bie fßrajffs ausbleibt. ©8 ift
beSpalb für bie ganse VeWeguttg bon SBert, baß in ber
im SGerlag „©urop. Mobenjeitung", Bresben, foeben
erfßienenen Vrofßiire „35ie Meformfleibung für
grauen" (VreiS Marf 1.25) in Sept, Vilb unb
©cßnitt Veranfdjaulißungen unb Anleitungen gegeben
werben, trie bie berbefferte grauenftcibung su ber=
fertigen ift. Sie bilblichen SarfteEungen finb fepr biel»
feitig unb bejiepeu fich auf aEe ©injetpeiten ber fßeform»
fleibung, einfßließliß ber Unterfleibung. gür jebe
bentenbe grau, bie an ben 3eitfragen Anteil nimmt,
für aEe biejenigen, beren Verufstpätigfeit eine freie
förperltße Veweguitg erforbert, für bie pßlreißen 3ünge»
rinnen beS berfdjiebenartigften Sports, für Anpänge»
rinnen ber fogenannten naturgemäßen BePeitSWeife unb
fßließliß auß für folcpe, Welche an ben liebeln einer
wibernatürlißen Schnürung bes BeibeS leiben, Wirb
biefe Vrofßüre eine fepr praftifche Anfßaffung fein.
Man fann fid) mit §iilfe berfelben moberne fßeform»
toftiime felbft anfertigen, Pejiepungsweife ber Schneiberin
bie genaue Einleitung p einer fachgemäßen Verfertigung
geben.

IDa« 3frauen fyim.
3m großen ieörfaale bes VemouEianums in Vafel

hielt am 25. April grau ViEiger»KeEer bon Senpurg,
bie Vräfibentin Pes fdjWeijerifchen gemeinnüpigen grauen»
oereins, einen Woplburßbacpten Vortrag über bie 3tete
unb bie Vebeutung biefes Vereins. Sie entfaltete ein
reiches Vilb bon ber bielfachen, mißlichen unb wopl»
thätigen SBirffamfeit besfelben unb beflagte, baß, toäp»
renb bon St. ©allen bis Socarno ein reicher Kranj bon
Seitionen fich gebilbet hat, cinjig bie gemeinnüßige unb
Wopltpätige Stabt Vafel nod) feine eigentliche Seftion
befißt.

§ieran anfnüpfenb fpraß Fräulein Dr. §eer bon
3üriß über bie in 3üriß projeftierte Kranfettpflegerinnen»
fßulc; unter Slnerfennung ber Verbienfte ber Siafonif»
ßnnen, ber fatholifcßen Kranfenfßweffem, ber ©ßweftetn
bes roten Kreujes unb äpnlißer Verbänbe, wies grl.
§eer an ber §anb ipres Vortrages am ©enfer grauen»
fongreß nach, Wie einerseits ein bringenbes VebürfniS
borltegt an beffer borgcbilbeten Vffeg«"tinen, Vorgänge»
rinnen unb ©epülfinnen in ber Vrioatpflege, anberfeits
Sößter aus gebilbeten gantilien, mepr unb mit mepr
Vefriebigung fiep ber Kranfenpflege wibmen Werben,
Wenn es gelingt, ben Stanb auf eine pöpere Stufe p
heben. 3n begeisterten 3Borten rief fie bie fcpWetjjerifßen
grauen auf, beantragen pr ©rrieptung einer Vffe9e=
rtnnenfcpule unb eines grauenfpitals, bas, bon grauen
gegrünbet, bon grauen geleitet, bon grauen befußt, ben
grauen p 3iuß unb gromnten, ein bauernbes Monu»
ment fein Wirb bon ber grauen ©emeinfinn! Vereits
finb in pplreicpen ©aben, in Veiträgen bon 5 gr. bis
1000 gr., über 30,000 gr. p biefem 3d>erfe gefammelt ;

aber es braußt noep biel größere Summen unb eine

ganj aEgemeine Veteiligung, bis fiep ber fepöne Pan
berWirllicpen läßt.

Sas ßtfvfeH als Mürim*.
3m „Soggenburger Anseiger" wirb unter obigem

Sitel um üBeiterberbreitung nnßfolgenber Mitteilung ge=
beten: „3n Bonbon fan! fiirjlid) ein Sienffmäbßen in»
folge ftarfen Scpnürens in einem Sramwat) opnmäcptig
pfammen unb ftarb itacp wenigen Stunben im Spital,
wopin es berbraept worben. SaS Mäbßcn trug ein
Korfett, bas ipm faft jebe VeWegung unmöglich maepte
unb bie herbeigerufenen ©Item ber llnglüdlicpen be=

richteten, baß ße felbft naepts in einem eifernen ©erüfte,
bas mit einem Scploffe befeftigt War, fdplief, um eine
möglichft fcplanle SCailie p befommen. Sie Seftion er»
gab eine bebeutenbe Mißform ber Beber nebft KrebSge»
fcpwüren, ffielcpe burdp ben beftänbigen Srucf erzeugt
worben unb waprfcpeinlicp bie Urfacpe ipres plößlicpen
SobeS waren. Ser Korrefponbent teilt mit, baß trop aEer
ärjtlicpen SSarnungen bie ©nglänberinnen fiep fürßter»
licp fepnüten unb baß j. V. in einem SElagagin Bonbons
eine öielbeneibetc Babenjuttgfer fei, beren SEatEe niept
größer als eine SEpeeuntertaffe fei. ©8 läßt fid) gar nidpt
ermeffen, wie biele fdjon bireft unb inbireft biefer läcper»
lidpen Unfitte pm Opfer gefaEen ßnb.

llnb warum tpun biefe Xßörinrten bas? ©inmal,
um p gefaEen, unb jweitens aus äffifeper VacpapmungS»
fuept. SËber gefäEt einem bernünftigen Vlanne ein fofcpeS
SBeib mit einer fo päßliep bünnen ®aiEe, bie faft bei
einer Umarmung brechen muß? 9liemal8, unb er Wirb
ße bieEeicpt auf bent VaEe beborpgen, petraten wirb er
bagegen eine folcpe 3ierpuppe niept. ®enn ein folep miß»
förmiges ©efepöpf wirb — bas fann fiep ein jeber benfett
— früper ober fpäter für ipre tpöriepte ©itelfeit beftraft
Werben unb Wirb niemals gefunbe ftinber pr SBelt
bringen, wenn ße überpaupt bap fontmt. ®ie golgen
biefes ScpnürenS finb mannigfaltig. Stbgefepen bon bem
beftänbigen ®ruif, ber leiept pm Sïrebfe füprt, entarten
eine Slnppl Wichtiger Organe, bie fiep in biefer fßegion
beßnben; bie ßeber bor aEem, biefe poepwieptige ®rüfe,
beren Ifranfpcit bie fürcpterlicpften Sranfpeiten mit fiep

bringt; ber Vîagen, bie Viilj unb niept pm minbeften
bie Bungen, gerner ftaut fiep burcp ben ®rucf auf bie

große untere Çoplbene bas Vint in ben Veinen unb im
Unterleibe unb füprt p ben unangenepmen unb oft pöcpft
gefäprlicpen Srampfabern unb Venenentpnbungen (auep
fQämorrpoiben tc.).

3pr Xöcpter alfo aEe, bie ipr biefe Jieilett lefet, unb
ipr ©Itern eurer SEöcpter, pabet aept unb leiftet niept
biefer unfinnigen Sitte Vorfcpub. Seiber finb fonft fepon
mannigfaltig genug bie Utfacpen pm Siecptum, pelft
alfo Wenigftens bie eine babon entfernen pm Ipeile
eurer felbft unb unferer Vadpfommen.
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SprjrfïfaaI.
JTragen.

^ftttge 4078: 2BelcpeS ift bie befte Slrt, Velä®erf
attfpbewapren Unb wie läßt ßcp ein §erren=Sßelarocf
am beften berwerten ®as Stüdf pat ein fcpweres ©elb
getoftet, mein Vlann trägt ben 31ocE aber niept, unb WiE

man ben ffSelj als 9tod! berfaufen, fo befommt man
niept ben boEen SBert bafür. ®as Umarbeiten p einem
®amenmantel fommt teuerer p ftepen, weil man, wie
ber Sfürfcpner fagt, ben ganzen Velj umarbeiten unb
noep biel EfeueS bap nepmen müßte, um einen reepten
Stabmantel p befomnten. ®er VeU pat leßten Sommer
fepon meprere Scpäben befommen, bespalb möcpte icp
bie Sacpe nidpt noep fcplinimer werben laffen. 3<P Wäre
für guten Etat fepr banfbar. sunge £mu»frau in sœ.

Jfrage 4079 : 3<P pabe feit einem palben 3aprc
Vefanntfdpaft mit einem jungen Vtanne aus fepr guter
gamilie unb bin nun eingeladen bon beffen berpeirateter
Scpwefter, einige 3eit bei ipr ppbringen, bamit ße

©elegenpeit pabe, miep fennen ju lernen. So fepr miep
biefes ©ntgegenfomnten freut, fo fepr ängftige icp miep
auf jene 3eit, Weldpe bie ©rfüEung meines SBunfdjeS
bringen, ober einem anbern ©ntfepeib rufen Wirb. ®ie
gamilie bes jungen VtanneS ift fepr gebilbet, es pat
ein jebes einzelne bie benfbar beften Scpulen genoffen,
Was icp leiber bon mir nidpt fagen fann. Vtein Sßiffen
ift fepr gering unb lücfenpaft. SBir paben nie lange
an ein unb bemfelben Orte gewopnt, unb biefer ewige
SBecpfel bat immer Störung in ben Unterricpt gebracht.
SBeldjer Sßeg ift einpfdplagen, um biefem Stangel in
möglicpft furjer 3eit abppelfen? 3i'r Veleprung über
bie guten Umgangsformen ift mir paffenbe Seftüre pr
Öanb, boep wirb es auep ba noep genug gepler geben.
HBäre es bieEeicpt beffer gewefen, bie ©inlabung bor ber
§anb abplepnen nnb bie großen Südfen perß aus»
pfÜEen Sunge ©ütf86ebürfttge in

gtrage 4080: 3n fcpwerer VebrangniS Wenbe icp

mid) an bie liebe „grauen=3eitung" um guten Etat, ©in
3apr lang war idp mit einem jungen Vtanne, bei beffen
©Item icp angefteEt War, in ber StiEe berfproepen. ©r
war borper etwas leichtlebig gewefen, war meiftenteils
fepr fpät naep Jgaufe gefommen unb patte fiep ins 5Erinfen
eingelaffen, Unfere Vefanntfcpaft patte ipn babon abge»
braept. SSSir berlebten bie Slbenbftunben miteinanber, in»
bem Wir pfammen plauberten unb lafen. Oft unb oft
überfam ipn babei bas ©elüfte p trinfen, aber mein
bringenbes glepett, biefem Safter p entfagen, ßielt ipn
immer babon ab. ßeiber traten Wir uns babei näper
als gut war, fo baß icp ernfllidp barauf bringen mußte,
ben ©Item unfer Verhältnis p offenbaren unb ße um
bie 3uffiwmung p unferer epelicpen Verbtnbung p
bitten. SBlein Verlobter ift aber anbetet Slnßcpt. ®r
fagt, baß bie ©Item jeßt anfangen, ipm Vertrauen p
fepenfen unb baß es nun niept mepr lange gepen fönne,
baß bie ©Item ipm bas ©efepäft abtreten, bann fei er
unabhängig unb fein eigener §err. @S fei beffer, icp

trete pr gegebenen 3«t für fo lange aus ber jeßt inne»
gepabten SteEung aus, um bann erft als junge grau
wieber ins §aus einpjiepen. SDtir ift aber fepr unbe»
paglidp babei, unb icp pabe bas bange ©efüpl, baß meine
3u!unft fdpWer bebropt fei. 3<P öäple 0War auf bie
reblidße Slbßd)t meines Verlobten; aber boeß treibt miep
unabläffig etwas an, bor meiner Sluffitnbung, unb par
je länger je lieber, miep meiner pSrinjipaltn p entbeefen.
Sie muß bod) ein £>erj paben für meine ßage, weil ße
ben Sopn, ber ipr fo fcpweren Summer bemrfaepte, nun
burcp miep bon ber ßeibenfcßaft bes 5Erin!enS befreit
fiept, ©s ift gewiß beffer, icp bernepme jeßt fepon, Wie
ßcp bie ©Item p ber ®patfacpe fteEen. 3Jlit meinem
feigen SBeggepen berliere icp ben guten Voben unb meinen
©inßuß auf ben Verlobten, unb er bebarf eben bes

©inßuffes. 3d) WiE miep ber ©ntfernung für einige 3ett
gerne unterjiepen, aber erft bann, wenn bie ©Item unfer
Verhältnis gut peißen unb ben Stanb besfelben fennen.
@8 fäEt mir fepr fcpwer, bem SBiEen meines Verlobten
entgegentreten p foEen, aber icp glaube, es muß boeß

fein um unferer 3ufunft wiEen. SBie betraepten wopl»
benfenbe ©rfaprene biefen ernften gaE? 3cp bitte reept
bringenb um guten Etat. ©ettnaftigte in ©otge.

glrage 4081: 358a8 ift es mit ber arpeilofen unb
operationslofen §eilfunft oon ßouis Supne, Beipjig?
Bopnt ßd) bie ©elbauslage pr Slnfcpaffung feiner Scprif»
ten: „®ie neue ©eilswiffenfepaft" unb „©eßeptsausbruefs»
funbe" 3Ber nennt ein wiffenfcpaftlicp=praftifcpes Vucp
über ©efunbpeits» unb Scpönpeitspßege? m. ff.

gtrage 4082: Sonnte mir eine werte Slbonnentin
äu einer Slbreffe oerpelfen, wo unb unter welcpen Ve=
bingungen eine Vraut, bie fonft in aEen anberen igaus»
gef^äften gut bewanbert, bas Socpen grünblicp erlernen
fann. 3«w boraus beften ®anf. g. m.

gtrage 4083 : gänben fiep niept unter ben Sefent
ber „Schweiber grauen=3eitung" gutbenfenbe Vtenfcpen,
bieEeicpt ein finberlofeS ©pepaar, eine aEeinftepenbe grau,
bie ein 13jäprigeS SDläbcpen aufnäpme, um ipm eine
paffenbe ©rppung unb Pflege angebeipen p laffen?

®as Sinb Würbe beim 5Eobe bes Vaters bon feiner
Viutter unb feinen ©efepwiftern getrennt. ®a feine
©i'iftenjmittel borpanben Waren, Würben bie fedps Sinber
ba unb bort bei VerWanbten unb Vefannten unter»
gebraept, bon benen bie einen ße um ©ottSWiEen, bie
anberen aus Veredpnung aufnapmen. So ift bas Bos
ber Sinber berfepieben gefaEen. ®as eine OMbcßen, bon
bem wir fpreepen, pat es niept gut getroffen. ®a fein
Softgelb für basfelbe bepplt Wirb, muß es für bie ge=
botene Elaprung unb ttnterfunft part arbeiten, inbem
es bor aEem bie Sinber feiner §ausfrau pütet. ®iefe
grau ift für ipre eigenen Sinber fepon feine gute SKutter,
gefepweige benn für bas frembe ; ße ift leiber bem SErunfe
ergeben. Seit ße ßcp Wieber beepeiratet pat, ift bie Sacpe
infofem fcßUmmer geworben, als ber Vlann befonbers
grob mit bem Sinbe ift. ®as arme Vläbcpen fennt feine
finblidpen greuben, feine finblicpe fèarmlofigfeit ; niemanb
ift gut unb freunblicß mit ipm, fo baß ber SBunfcß in
ipm aufgeftiegen ift, es möcpte am liebften tot fein. Seine
Vtutter, bie getrennt bon ipren Sinbern in Vern an
einer SteEe ift, befümmert es befonbers, baß bas ÜJläbcßen
opne ©rjiepung unb opne mütterlicße Anleitung auf»
Wacpfen foE, unb fo fteEen Wir in iprem Stamen bie
grage, ob niemanb wäre, ber bem armen SJläbdpen ein
freunblicßes ®apeint bieten mödpte? @s ift ein gut»
geartetes unb gefunbes Sittb, bas bereits burcp aEer»
panb Sienftleiftungen fiep erfenntlicp geigen fönnte. $ie
Vlutter ift Vernerin unb fjkbteftantin.

3tr«ge 4084: 3ff jemanb aus bem Beferfreife fo
freunblicß, mir p fagen, wie bie im Spredßfaal biefes
Vlattes erwäpnte Salmiaffetfe p gebrauchen iff, ob ba»

mit biefelbe äBirfung ergielt wirb, wie burcp bie 3ugt6d
bon Salmiafgeift ins ©inWeicpWaffer ©in eigenßnniges
®ienftmäbdpen pat burcp ben ©ebrauep bon großen
Vlengen bon Soba mir bie neue SfBäfcpe ganj berborben,
fo baß icp SJtüße paben Werbe, ße Wieber in guten Stanb
p fteEen.

gfrage 4085 : $urcp ben SEob meines unberpeirateten
Vrubers tff mir bas fleine elterlicpe öeimwefen als ©rb»
fepaft pgefaEen. Vleinen ©rbanteil pat mein EJÎann
f. 3- in Varem erpalten unb ins ©efepäft gefteeft. Sinn
bringt er barauf, baß bas bäterlicpe §eimWefen berfauft
werbe, um wieber ffüfßges ©elb 0u befommen. 3ff) ober
möcpte basfelbe lieber bermietet wiffen ; benn mein fepn»
lidpffer SBunfcp iff, fpäter einmal meine alten Sage bort
p herbringen, llnfer ©efepäft forbert bie Slnfpannung
aEer unferer Kräfte, unb boeß bringen Wir es bamit auf
feinen gebeipliepen Vunft wegen ber rießgen Konfurrenj,
bie mit großen Kapitalien arbeitet unb nießt fo gewiffen»
paft borgept, Wie es in alten ©efepäften noep Vraucp
iff. 3)lein ©ingebraeptes unb im ©efcßäfte Angelegtes
eradpte icp borberpanb als berloren, unb icp möcpte bes»

palb audp aus biefem ©runb bas auf bem ©ütepen feft»
angelegte Kapital niept burcp ben Verfauf auep noep
risfieren. Seiber iff mein SBunfcp nun in ber SBeife pm
3anfapfel geworben, baß mein Viann erflärt, auf bem
Verlaufe p beparren, unb icp mein natürliches Anreißt
an ber Verfügung geltenb maepe, naeßbem bie innigffen
Vitten erfolglos geblieben finb. SoE icp nun um bes
griebens wiEen naßgeben? ©s gept gans gegen meine
Ueberjeugung. ©ebe iß aber nißt naß, fo iff es jeben»
faEs mit ber ©emiitlißfeit in unferer ©pe borbei. 3ep'
pabe iß bermöge meines neu angetretenen fleinen VefipeS
ein Wenig ©ewiept in ber ©pe; wenn bas ©elb aber
ben SBeg bes übrigen gegangen iff, fo iff es auß bamit
fertig. 3ß Wünfße meine grauenpffißten ganj p er»
füEen; aber iß mößte miß bod) niept ganj reßtlos
maßen burß fflabifcpe SßiEenloßgfeit. 3ß bitte um
freie ^Meinungsäußerung unb banfe put boraus perg»
iißff bafür. Unfcplüffige SCSonnenttn in ï.

tirage 4080 : 3ff «ne freunbliße Seferin ber lieben
„grauen=3eitung" im gaE, mit Vefanntgabe einer ®ar=
Pietung p bienen, bie in poetifßer, profaifßer ober
bramatifßer gorm ein Vrautpaar am .SöoßgeitStage be»

glüefwünfept ©s finb jloei Sßtueffern, ebenfaEs junge
Vräute, bie ber berWanbten unb fonft petgliß nape
ftepenben Vraut an iprem ©prentage in paffenben SBorten
ipre 3uneigung bezeugen mößten. Von Sergen banfbar
unb erfenntliß bittet um gütige ^Mitteilungen

Sine treue StBonneniin.

kreiße 4087: SSßelßes iff bas beffe Verfahren, um
einen fßönen Sßelg über ben ©ommer bor ben Motten
p fßüpen ß. in a

gtrage 4088 : Kann unb foE bies einer ber §aupt=
äWecfe ber ©rjießung fein, bem SBiEen besKinbes opne
Aücfßßt auf Vernunft unb ViEigfeit abfißtliß unb
immerwäprenb entgegenparbeiten Muß bieS nißt einen
©parafter entWeber pr fpinterliff unb galfßpeit treiben
ober aber ipn apatpifß unb Würbelos maßen?

UngliicflicÇt SSÎuttfr,

Änftxrwrten.
Jlnf^fritge 4077: Sie erffe unb natitrlißffe Vftißt

ber Mutter iff bie fßftege unb ©rjiepung iprer Kinber,
fofern es ßß um normale Verpältniffe panbelt, unb ber
Vater feiner natürlißen AufgaPe als ©rpalter unb Ver»
forger bon 3Betb unb Kinbern ©enüge tput. ®et Mann,
ber bie §ülfeleiftung feiner grau im ©efßäfte als wiß»
tiger eraßtet, als ipr berffänbniSboEes unb treues 3Birfen
als Mutter unb (Srgieperin, beweift bamit feiner grau,
baß fie ßß in wißtigen Singen nißt ununterfußt feiner
Anßdpt unterließen fann. SBo bem Vater bie ©rjiepung
feiner Kinber nißt bas §ößffe iff, wo er biefe leißter»
btngs ben ©efßäftsintereffen unterorbnet, ba fällt hoppelte
Verpflißtung auf bie Mutter. SBaS nüpt ein errafftes
Vermögen, Wenn bie förperliße, geiftige unb fittliße
©ntwicflung babei prücfbleiben mußte unb in unrichtige
Vapnen gelenft Würbe? Sie 3"funft wirb übrigens
beibe belepren, ben Vater unb bie Mutter; aber folße
Sepre fommt bann p fpät. n, s(.

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis ?1

Umstand, daß man bestrebt ist, die Reformkostüme in
direkter Anlehnung an die heutige Mode mit all ihren
reizvollen Abwechslungen zu entwerfen, läßt erwarten,
daß man sich mit ihnen leicht befreunden wird. Denn
abgesehen davon, daß wir unsere irregeleiteten
Schönheitsbegriffe von der durch das Korsett verursachten
unnatürlichen Rumpfteilung frei machen müssen, wird die
verbesserte Frauenkleidung nichts von dem bisher gültigen
Formcnwechsel entbehren.

Auch auf dem Gebiete der Kleidung gilt der Satz,
daß die Theorie allein nichts auszurichten vermag, wenn
die Verwirklichung durch die Praxis ausbleibt. Es ist
deshalb für die ganze Bewegung von Wert, daß in der
im Verlag „Europ. Modenzeitung", Dresden, soeben
erschienenen Broschüre „Die Reformkleidung für
Frauen" (Preis Mark 1.25) in Text, Bild und
Schnitt Veranschaulichungen und Anleitungen gegeben
werden, wie die verbesserte Frauenkleidung zu
verfertigen ist. Die bildlichen Darstellungen sind sehr
vielseitig und beziehen sich auf alle Einzelheiten der
Reformkleidung, einschließlich der Unterkleidung. Für jede
denkende Frau, die an den Zeitfragen Anteil nimmt,
für alle diejenigen, deren Berufsthätigkeit eine freie
körperliche Bewegung erfordert, für die zahlreichen Jünge-
rinnen des verschiedenartigsten Sports, für Anhängerinnen

der sogenannten naturgemäßen Lebensweise und
schließlich auch für solche, welche an den Uebeln einer
widernatürlichen Schnürung des Leibes leiden, wird
diese Broschüre eine sehr praktische Anschaffung sein.
Man kann sich mit Hülfe derselben moderne Reform-
kostiime selbst anfertigen, beziehungsweise der Schneiderin
die genaue Anleitung zu einer fachgemäßen Verfertigung
geben.

Was Fransn thun.
Im großen Hörsaale des Bernoullianums in Basel

hielt am 25, April Frau Villiger-Keller von Lenzburg,
die Präsidentin des schweizerischen gemeinnützigen Frauen-
verems, einen wohldurchdachten Vortrag über die Ziele
und die Bedeutung dieses Vereins, Sie entfaltete ein
reiches Bild von der vielfachen, nützlichen und
wohlthätigen Wirksamkeit desselben und beklagte, daß, während

von St. Gallen bis Locarno ein reicher Kranz von
Sektionen sich gebildet hat, einzig die gemeinnützige und
wohlthätige Stadt Basel noch keine eigentliche Sektion
besitzt.

Hieran anknüpfend sprach Fräulein Dr, Heer von
Zürich über die in Zürich projektierte Krankenpflegerinnenschule;

unter Anerkennung der Verdienste der Diakonissinnen,

der katholischen Krankenschwestern, der Schwestern
des roten Kreuzes und ähnlicher Verbände, wies Frl.
Heer an der Hand ihres Vortrage« am Genfer Frauenkongreß

nach, wie einerseits ein dringendes Bedürfnis
vorliegt an besser vorgebildeten Pflegerinnen, Vorgängerinnen

und Gehülfinnen in der Privatpflege, anderseits
Töchter aus gebildeten Familien, mehr und mit mehr
Befriedigung sich der Krankenpflege widmen werden,
wenn es gelingt, den Stand auf eine höhere Stufe zu
heben. In begeisterten Worten rief sie die schweizerischen
Frauen auf, beizutragen zur Errichtung einer
Pflegerinnenschule und eines Frauenspitals, das, von Frauen
gegründet, von Frauen geleitet, von Frauen besucht, den
Frauen zu Nutz und Frommen, ein dauerndes Monument

sein wird von der Frauen Gemeinsinn! Bereits
sind in zahlreichen Gaben, in Beiträgen von 5 Fr. bis
1000 Fr,, über 30,000 Fr, zu diesem Zwecke gesammelt;
aber es braucht noch viel größere Summen und eine

ganz allgemeine Beteiligung, bis sich der schöne Plan
verwirklichen läßt.

Das Korsett als Mörder.
Im „Toggenburger Anzeiger" wird unter obigem

Titel um Weiterverbreitung nachfolgender Mitteilung
gebeten: „In London sank kürzlich ein Dienstmädchen
infolge starken Schnüren? in einem Tramway ohnmächtig
zusammen und starb nach wenigen Stunden im Spital,
wohin es verbracht worden. Das Mädchen trug ein
Korsett, das ihm fast jede Bewegung unmöglich machte
und die herbeigerufenen Eltern der Unglücklichen
berichteten, daß fie selbst nachts in einem eisernen Gerüste,
das mit einem Schlosse befestigt war, schlief, um eine
möglichst schlanke Taille zu bekommen. Die Sektion
ergab eine bedeutende Mißform der Leber nebst
Krebsgeschwüren, welche durch den beständigen Druck erzeugt
worden und wahrscheinlich die Ursache ihres plötzlichen
Todes waren. Der Korrespondent teilt mit, daß trotz aller
ärztlichen Warnungen die Engländerinnen sich fürchterlich

schnüren und daß z. B. in einem Magazin Londons
eine vielbeneidete Ladenjungfer sei, deren Taille nicht
größer als eine Thecuntertasse sei. Es läßt sich gar nicht
ermessen, wie viele schon direkt und indirekt dieser lächerlichen

Unsitte zum Opfer gefallen find.
Und warum thun diese Thörinnen das? Einmal,

um zu gefallen, und zweitens aus äffischer Nachahmungssucht.

Aber gefällt einem vernünftigen Manne ein solches
Weib mit einer so häßlich dünnen Taille, die fast bei
einer Umarmung brechen muß? Niemals, und er wird
fie vielleicht auf den« Balle bevorzugen, heiraten wird er
dagegen eine solche Zierpuppe nicht. Denn ein solch miß-
förmiges Geschöpf wird — das kann sich ein jeder denken

— früher oder später für ihre thörichte Eitelkeit bestraft
werden und wird niemals gesunde Kinder zur Welt
bringen, wenn fie überhaupt dazu kommt. Die Folgen
dieses Schnüren? sind mannigfaltig. Abgesehen von dem
beständigen Druck, der leicht zum Krebse führt, entarten
eine Anzahl wichtiger Organe, die sich in dieser Region
befinden: die Leber vor allem, diese hochwichtige Drüse,
deren Krankheit die fürchterlichsten Krankheiten mit sich

bringt; der Magen, die Milz und nicht zum mindesten
die Lungen. Ferner staut sich durch den Druck auf die

große untere Hohlvene das Blut in den Beinen und im
Unterleibe und führt zu den unangenehmen und oft höchst
gefährlichen Krampfadern und Venenentzündungen (auch
Hämorrhoidcn ?c.).

Ihr Töchter also alle, die ihr diese Zeilen leset, und
ihr Eltern eurer Töchter, habet acht und leistet nicht
dieser unsinnigen Sitte Vorschub. Leider sind sonst schon

mannigfaltig genug die Ursachen zum Siechtum, helft
also wenigstens die eine davon entfernen zum Heile
eurer selbst und unserer Nachkommen.

6^

Sprechfaal.
Fräsen.

Krage 4078 : Welches ist die beste Art, Pelzwerk
aufzubewahren? Und wie läßt sich ein Herren-Pelzrock
am besten verwerten? Das Stück hat ein schweres Geld
gekostet, mein Mann trägt den Rock aber nicht, und will
man den Pelz als Rock verkaufen, so bekommt man
nicht den vollen Wert dafür. Das Umarbeiten zu einem
Damenmantel kommt teuerer zu stehen, weil man, wie
der Kürschner sagt, den ganzen Pelz umarbeiten und
noch viel Neues dazu nehmen müßte, um einen rechten
Radmantel zu bekommen. Der Pelz hat letzten Sommer
schon mehrere Schäden bekommen, deshalb möchte ich
die Sache nicht noch schlimmer werden lassen. Ich wäre
für guten Rat sehr dankbar. Junge Hausfrau w W.

Krage 4070: Ich habe seit einem halben Jahre
Bekanntschaft mit einem jungen Manne aus sehr guter
Familie und bin nun eingeladen von dessen verheirateter
Schwester, einige Zeit bei ihr zuzubringen, damit sie

Gelegenheit habe, mich kennen zu lernen. So sehr mich
dieses Entgegenkommen freut, so sehr ängstige ich mich
auf jene Zeit, welche die Erfüllung meines Wunsches
bringen, oder einem andern Entscheid rufen wird. Die
Familie des jungen Mannes ist sehr gebildet, es hat
ein jedes einzelne die denkbar besten Schulen genossen,
was ich leider von mir nicht sagen kann. Mein Wissen
ist sehr gering und lückenhaft. Wir haben nie lange
au ein und demselben Orte gewohnt, und dieser ewige
Wechsel bat immer Störung in den Unterricht gebracht.
Welcher Weg ist einzuschlagen, um diesem Mangel in
möglichst kurzer Zeit abzuhelfen? Zur Belehrung über
die guten Umgangsformen ist mir paffende Lektüre zur
Hand, doch wird es auch da noch genug Fehler geben.
Wäre es vielleicht besser gewesen, die Einladung vor der
Hand abzulehnen und die großen Lücken zuerst
auszufüllen Jung- HUlfsbedürftlg- ln S.

Krage 4080: In schwerer Bedrängnis wende ich
mich an die liebe „Frauen-Zeitung" um guten Rat. Ein
Jahr lang war ich mit einem jungen Manne, bei dessen

Eltern ich angestellt war, in der Stille versprochen. Er
war vorher etwas leichtlebig gewesen, war meistenteils
sehr spät nach Hause gekommen und hatte sich ins Trinken
eingelassen. Unsere Bekanntschaft hatte ihn davon
abgebracht. Wir verlebten die Abendstunden miteinander,
indem wir zusammen plauderten und lasen. Oft und oft
überkam ihn dabei das Gelüste zu trinken, aber mein
dringendes Flehen, diesem Laster zu entsagen, hielt ihn
immer davon ab. Leider traten Wir uns dabei näher
als gut war, so daß ich ernstlich darauf dringen mußte,
den Eltern unser Verhältnis zu offenbaren und sie um
die Zustimmung zu unserer ehelichen Verbindung zu
bitten. Mein Verlobter ist aber anderer Ansicht. Er
sagt, daß die Eltern jetzt anfangen, ihm Vertrauen zu
schenken und daß es nun nicht mehr lange gehen könne,
daß die Eltern ihm das Geschäft abtreten, dann sei er
unabhängig und sein eigener Herr. Es sei besser, ich

trete zur gegebenen Zeit für so lange aus der jetzt
innegehabten Stellung aus, um dann erst als junge Frau
wieder ins Haus einzuziehen. Mir ist aber sehr
unbehaglich dabei, und ich habe das bange Gefühl, daß meine
Zukunft schwer bedroht sei. Ich zähle zwar auf die
redliche Absicht meines Verlobten; aber doch treibt mich
unablässig etwas an, vor meiner Aufkündung, und zwar
je länger je lieber, mich meiner Prinzipalin zu entdecken.
Sie muß doch ein Herz haben für meine Lage, weil sie
den Sohn, der ihr so schweren Kummer verursachte, nun
durch mich von der Leidenschaft des Trinkens befreit
sieht. Es ist gewiß besser, ich vernehme jetzt schon, wie
sich die Eltern zu der Thatsache stellen. Mit meinem
feigen Weggehen verliere ich den guten Boden und meinen
Einfluß auf den Verlobten, und er bedarf eben des

Einflusses, Ich will mich der Entfernung für einige Zeit
gerne unterziehen, aber erst dann, wenn die Eltern unser
Verhältnis gut heißen und den Stand desselben kennen.
Es fällt mir sehr schwer, dem Willen meines Verlobten
entgegentreten zu sollen, aber ich glaube, es muß doch
sein um unserer Zukunft willen. Wie betrachten
wohldenkende Erfahrene diesen ernsten Fall? Ich bitte recht
dringend UM guten Rat. Geängstigt- In Sorge.

Krage 4081: Was ist es mit der arzncilosen und
operationslosen Heilkunst von Louis Kühne, Leipzig?
Lohnt sich die Geldauslage zur Anschaffung seiner Schriften:

„Die neue Heilswissenschaft" und „Gesichtsausdruckskunde"

Wer nennt ein wissenschaftlich-praktisches Buch
über Gesundheit?- und Schönheitspflege? M. K.

Krage 4082: Könnte mir eine werte Abonnentin
zu einer Adresse verhelfen, wo und unter welchen
Bedingungen eine Braut, die sonst in allen anderen
Hausgeschäften gut bewandert, das Kochen gründlich erlernen
kann. Zum voraus besten Dank. F. M.

Krage 408Z: Fänden sich nicht unter den Lesern
der „Schweizer Frauen-Zeitung" gutdenkende Menschen,
vielleicht ein kinderloses Ehepaar, eine alleinstehende Frau,
die ein ISjähriges Mädchen aufnähme, um ihm eine
passende Erziehung und Pflege angedeihen zu lassen?

Das Kind wurde beim Tode des Vaters von seiner
Mutter und seinen Geschwistern getrennt. Da keine
Existenzmittel vorhanden waren, wurden die sechs Kinder
da und dort bei Verwandten und Bekannten
untergebracht, von denen die einen sie um Gottswillen, die
anderen aus Berechnung aufnahmen. So ist das Los
der Kinder verschieden gefallen. Das eine Mädchen, von
dem wir sprechen, hat es nicht gut getroffen. Da kein
Kostgeld für dasselbe bezahlt wird, muß es für die
gebotene Nahrung und Unterkunft hart arbeiten, indem
es vor allem die Kinder seiner Hausfrau hütet. Diese
Frau ist für ihre eigenen Kinder schon keine gute Mutter,
geschweige denn für das fremde; sie ist leider dem Trunke
ergeben. Seit sie sich wieder verheiratet hat, ist die Sache
insofern schlimmer geworden, als der Mann besonders
grob mit dem Kinde ist. Das arme Mädchen kennt keine

kindlichen Freuden, keine kindliche Harmlosigkeit; niemand
ist gut und freundlich mit ihm, so daß der Wunsch in
ihm aufgestiegen ist, es möchte am liebsten tot sein. Seine
Mutter, die getrennt von ihren Kindern in Bern an
einer Stelle ist, bekümmert es besonders, daß das Mädchen
ohne Erziehung und ohne mütterliche Anleitung
aufwachsen soll, und so stellen wir in ihrem Namen die
Frage, ob niemand wäre, der dem armen Mädchen ein
freundliches Daheim bieten möchte? Es ist ein
gutgeartetes und gesundes Kind, das bereits durch allerhand

Dienstleistungen sich erkenntlich zeigen könnte. Die
Mutter ist Bernerin und Protestantin,

Krage 4084: Ist jemand aus dem Leserkreise so

freundlich, mir zu sagen, wie die im Sprechsaal dieses
Blattes erwähnte Salmiakseife zu gebrauchen ist, ob
damit dieselbe Wirkung erzielt wird, wie durch die Zugabe
von Salmiakgeist ins Einweichwasscr? Ein eigensinniges
Dienstmädchen hat durch den Gebrauch von großen
Mengen von Soda mir die neue Wäsche ganz verdorben,
so daß ich Mühe haben werde, sie wieder in guten Stand
zu stellen.

Krage 4085 : Durch den Tod meines unverheirateten
Bruders ist mir das kleine elterliche Heimwesen als
Erbschaft zugefallen. Meinen Erbanteil hat mein Mann
s, Z, in Barem erhalten und ins Geschäft gesteckt. Nun
dringt er darauf, daß das väterliche Heimwesen verkauft
werde, um wieder flüssiges Geld zu bekommen. Ich aber
möchte dasselbe lieber vermietet wissen; denn mein
sehnlichster Wunsch ist, später einmal meine alten Tage dort
zu verbringen. Unser Geschäft fordert die Anspannung
aller unserer Kräfte, und doch bringen wir es damit auf
keinen gedeihlichen Punkt wegen der riesigen Konkurrenz,
die mit großen Kapitalien arbeitet und nicht so gewissenhaft

vorgeht, wie es in alten Geschäften noch Brauch
ist. Mein Eingebrachtes und im Geschäfte Angelegtes
erachte ich vorderhand als verloren, und ich möchte
deshalb auch aus diesem Grund das auf dem Gütchen fest-
angelegte Kapital nicht durch den Verkauf auch noch
riskieren. Leider ist mein Wunsch nun in der Weise zum
Zankapfel geworden, daß mein Mann erklärt, auf dem
Verkaufe zu beharren, und ich mein natürliches Anrecht
an der Verfügung geltend mache, nachdem die innigsten
Bitten erfolglos geblieben find. Soll ich nun um des
Friedens willen nachgeben? Es geht ganz gegen meine
Ueberzeugung. Gebe ich aber nicht nach, so ist es jedenfalls

mit der Gemütlichkeit in unserer Ehe vorbei. Jetzt
habe ich vermöge meines neu angetretenen kleinen Besitzes
ein wenig Gewicht in der Ehe; wenn das Geld aber
den Weg des übrigen gegangen ist, so ist es auch damit
fertig. Ich wünsche meine Frauenpflichten ganz zu
erfüllen; aber ich möchte mich doch nicht ganz rechtlos
machen durch sklavische Willenlosigkeit. Ich bitte um
freie Meinungsäußerung und danke zum voraus herzlichst

dafür. Unschlüssige Abonnentin in X.

Krage 4080 : Ist eine freundliche Leserin der lieben
„Frauen-Zeitung" im Fall, mit Bekanntgabe einer
Darbietung zu dienen, die in poetischer, prosaischer oder
dramatischer Form ein Brautpaar am Hochzeitstage
beglückwünscht? Es sind zwei Schwestern, ebenfalls junge
Bräute, die der verwandten und sonst herzlich nahe
stehenden Braut an ihrem Ehrentage in passenden Worten
ihre Zuneigung bezeugen möchten. Von Herzen dankbar
und erkenntlich bittet um gütige Mitteilungen

Eine treue Abonnenttn.

Krage 4087: Welches ist das beste Verfahren, um
einen schönen Pelz über den Sommer vor den Motten
zu schützen? C. tu I.

Krage 4088 : Kann und soll dies einer der Hauptzwecke

der Erziehung lein, dem Willen des Kindes ohne
Rücksicht auf Vernunft und Billigkeit absichtlich und
immerwäyrend entgegenzuarbeiten? Muß dies nicht einen
Charakter entweder zur Hinterlist und Falschheit treiben
oder aber ihn apathisch und würdelos machen?

Unglückliche Mutter,

Antworten.
Auf Krage 4077: Die erste und natürlichste Pflicht

der Mutter ist die Pflege und Erziehung ihrer Kinder,
sofern es sich um normale Verhältnisse handelt, und der
Vater seiner natürlichen Aufgabe als Erhalter und
Versorger von Weib und Kindern Genüge thut. Der Mann,
der die Hilfeleistung seiner Frau im Geschäfte als wichtiger

erachtet, als ihr verständnisvolles und treues Wirken
als Mutter und Erzieherin, beweist damit seiner Frau,
daß sie sich in wichtigen Dingen nicht ununtersucht seiner
Ansicht unterziehen kann. Wo dem Vater die Erziehung
seiner Kinder nicht das Höchste ist, wo er diese leichter-
dings den Geschäftsinteressen unterordnet, da fällt doppelte
Verpflichtung auf die Mutter. Was nützt ein errafftes
Vermögen, wenn die körperliche, geistige und sittliche
Entwicklung dabei zurückbleiben mußte und in unrichtige
Bahnen gelenkt wurde? Die Zukunft wird übrigens
beide belehren, den Vater und die Mutter; aber solche
Lehre kommt dann zu spät. u. R.
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SenilTctott.

fein, aufbemaprt, too fein luge aufeer bem ipren
e§ je erblicfen fonnte, mit oielett bitteren Sutanen
benept, mit oergmeifelten Hüffen bebecft Denn fie
eS nur gemufft hätten, jene beiben, umgaufelt oon
ben golbenen bräunten jenes (September nacp»

mittags, getoiegt in glücflid^e IpnungSlofigfeit, nicpt
an Dedpfel, Seib unb Irgmopn benfenb — menu
fie es nur gemufft hätten, maS bie 3wfunft ihnen
bringen mürbe I

&ätte Vereng Dpnparb bie Sufunft oorauSfehen
fßmten, fo mürbe er fie ficperlicp auf ber Stelle
ans £erg genommen, mürbe ihr offen baS palboer»
ratene ©epetmnis feiner Siebe eingeftanben, mürbe
lühn jene feurigen Dorte gu ihr gefprodpen haben,
bie fein Deib, baS fie oon ben Sippen beS SJtanneS,
ben es liebt, oernommen, je mieber oergifet. Iber
adp, fein flüfternber &aucp oerriet ihm bie Sufunft.
®ie Sßgel fangen meiter, bie Sienen fummten an
ihnen oorüber, ber leife Suftpaudp ftricp burcp bas
Saub ber Säume, unb fein DarnrntgSruf brang gu
ben beiben armen SRenfcpentinbern, beren StebeS»
unb ©iücfstraum fo furg fein unb in einem folgen
3Jîeer bon Seib unb ®unfel untergehen foßte. 9îur
bie Sonne trat einen lugenblicf hinter eine Dolfe,
unb bie Suft mürbe plßplicp rauh nnb fait.

„Dir foßten hineingehen," fagte Iura auf ein»
mal unb ftanb oon ihrem Sipe auf, „mir müffen
fdpon ftunbenlang pier brausen fein."

„9Jttcp bünft, als ob eS nur menige SJiinuten
gemefen," ermiberte er unb erpob fiep ebenfalls.

Sie büdfte fidp nnb nahm einen abgefallenen
Ipfel oom Soben auf, ben fie beim ©epen in bie
£ßpe marf unb mieber mit ben §änben auffing.
Sie fap unenblidp holb unb anmutig aus, badete

er, mährenb fte mit ben lugen bem emporfliegenben
Spielgeug folgte.

„gangen Siel" rief fie munter, als ber rot»
mangige Saß einmal gufäflig auf ihn guflog.

©r fing ihn nnb behielt ihn.
„®er Stpfel ift eine gruept, bie idp h äffe."
„Sie finb aßerbtngS im aßgemeinen fauer,"

ftimmte ihm lurora ernfthaft bei; ein „Slpfel gieht
einem ben Dunb gufammen. 3$ habe auch irgenb»
mo gelefen, bafe er ein Sinnbilb ber ©nttäufepung ift."

„Deldp eine munberltcpe Sbeel ©tma ©oaS ober
SenuS' ober ber grüdpte beS toten 3JieereS megen?"
erfunbigte er fidp, ficptlidp beluftigt. „Stepfei haben
üerfdpiebentlidp in ber Dptpologie unb in Sagen
eine Stoße gefpielt, mie Sie miffen."

„3dp glaube, es beifit fo, meil fie meiftenS immer
oerfault finb," gab fie ladpenb gurücf.

Sie rife ihm ben Slpfel aus ber £>anb, nnb ehe

er ipr ©inpalt thun tonnte, gruben fidh ihre ftarfen,
flehten, meifeen Säpne in bie bunfelrote Seite unb
biffen ihn bardp.

„Sagte icp es 3hnen nidhtl Sehen Sie perl"
SJlitten in bem meifeen gleifdp ber gruept gähnte

eine fdpmarge $ßplwtg, in ber ein Dürrn fein &eim
aufgefdplagen.

„Die garftigl" rief fie üoß Ibfdpeu unb marf
bie beiben Hälften meit oon fidh ins ©ras.

©inen lugenblicf lang blieben beibe ftumm; es

mar, als ob ein bßfeS Omen gmifdpen fie getreten.
„3cp moflte, Sie hätten baS nidpt getpan," fpradp

er barauf, mäprenb fie langfam miteinanber burcp
ben ©arten fdplenberten. „3dp moßte, Sie hätten
mir baS oon ber ©nttäufdpung nidpt gefagt," fügte
er pingn unb beugte ben bunfeln Stopf gu ipr nieber.

„@S ift eine tpßridpte gabel," jagte fie, leidet
nach Sltcnt ringenb, mährenb ihre lugen in ein»

anber ruhten, „eS ift nicptS baran. Das fann ein
bummer Ipfel bamit gu tpun paben? Iße Stepfei
auf jenem Saume finb fdpledpt; baS fommt baoon,
meil ber Saum fo alt ift. Sergeffen Sie eS. ©S
braudpt für niemanb eine ©nttäufdpung beüor»

guftepen," fügte fie pingu.
„®a8 joß eS audp nidptl" antmortete er mit

©ntfdpiebenpeit, mäprenb feine lugen mieber in
freubigem ©lange aufleuchteten. „Stodp immer," fing
er bann mit ber SoSpeit eines Sdpuljungen aufs
neue an, fie gu necten, „paben Sie mir nidpt gefagt,
gräulein Seoan, mer 3pnen bie SteppanotiSblätter
gegeben?"

„D, mie Sie einen SJtenfcpen quälen tßnnenl
Sie finb maprpaftig fdplimmer als ®aoie."

„SBirflidp Iber — mar eS jemanb, ben Sie
lieben?"

„®u meine ©üte, neinl"
„Semanb, beit Sie paffen alfo?"
„®a8 hätten Sie fiep beuten tßnnenl"
„Sießeidpt pabe idp baS audp getpan."
„DeSpalb miep bann mit gragen quälen, auf

bie Sie bie Inttoort fdpon miffen?"
„SEßeil icp Sie fo gern nedte, meil idp Sie fo

gern" — ©r pielt inne. ®ie Dorte, bie ipm auf
ben Sippen fdpmebten, bünften ipn eine oerpängnis»
öoße Serfudpung; er mar bange, ben Sap gu be=

enben.
©ine fdpeue Sefangenpeit bemädptigte fidp beiber.

Smifdpen bem Dbftgarten unb ber Saumpflangung

mar eine Pforte; er ßffnete fie, um fie burdpgu»
laffen. ®er Sßfab üor ipnen mar fdpmal unb fdpattig;
bidpte ®aru8» unb Sorbeerbüfdpe bilbeten gu beiben
Seiten eine bidpte Danb, bie 3metge ber ®apu8»
bäume fdplangen fidp über ipren Häuptern inein»
anber. ©S mar eben Btaum genug, für gtoei 5ßer»
fönen nebeneinanber gu gepen. ®er Deg mar ge«
rabe unb giemltdp lang, nnb am anbern ©nbe ftanb
ein oerfaßener SÖlarmorfpringbrunnen, oon grauen
unb orangefarbenen gledpten übermudpert, gmifdpen
beffen eingefuntenen Stufen tleine garrenfräuter
emporgefprofet maren.

„Deldp ein romantifdper Sfab bieS ift!" rief
Dpnparb aus. „SiefeïapuSpedfen müffenminbeftenS
§unberte oon 3apren alt feinl"

„Sie paben redpt. ®aS 9Jïanor £oufe mar ber
Ditmenfip ber Seüanfdpen gamilie, unb biefer ©ang
,ift faft ber eingige Seil beS alten ©artenS, ber
gang fo gelaffen ift, mie er mar. ©r peifet ber
,Siebe8meg'," fügte fie unüorfidptig pingu unb er»
rßtete bann peife über ipre Unbefonnenpeit.

©r mar grofemütig genug, fie nidpt angublidten.
„IJp," fagte er, „bie Delt mirb alt, aber bie

Siebe ift emig jung! Sepen Sie bal ®a oor uns
fpielt ftep mieber bie alte ©efepidpte ab."

Seftürgt bliette fie auf. Sor ipnen, ben fcpmalen
ßSfab entlang, unter bem büftern Sdpatten ber
©ibenbäume manberte ein $aar langfam bapin.

©S maren Dlioia 2Jîarcpmont unb ®aüie. ©r
patte ben Irm um ipre Saiße gelegt, ipre Stßpfe
maren fo bidpt gu einanber geneigt, bafe fie fidp faft
berührten; fie gingen langfam unb fpradpen mit
leifer Stimme; fie patten aßeS um ftep per Oer»

geffen unb nur für einanber lugen.
„©8 ift Dlioia SJtardpmont," ftüfterte Iura unb

blieb in fdprecfenSüoßem, grengenlofem ©rftaunen
ftepen.

„Sie fepen fepr glücflidp aus, nidpt rnapr?"
meinte Dpnparb mit einem Sädpeln. „©S märe
fcpänblidp, fie gu ftßren. Äßnnen mir nidpt umlepren
unb auf irgenb einem anbern Dege in ben ©arten
gelangen?"

Sidp gu feiner ©efäprtin menbenb, gemaprte er
mit Sebauern, bafe fidp ©ntfepen unb Seftürgung
in iprem Intlip fpiegelten.

„D, aber baS ift fdpretflidp t" fagte fie mit er»
fdprocïener Stimme, „®aüie mufe oon Sinnen fein,
unb Dlioia — mie fommt fie pieper? 2BaS fann
baS aßeS gu bebeuten paben?"

„2BaS eS gu bebeuten pat, fdpeint mir auf ber
föanb gu liegen. ®ieS ift ber SiebeSmeg, fagten Sie;
3pr Sömber unb gräulein ßJtardpmont ftnb baS
SiebeSpaar. $aben Sie baS nidpt fdpon geapnt?"

„liemalS l Soidp ein ©ebanfe ift mir nie in
ben Sinn gefommen. ©S ift fdjrecflidp — fdpreef»

licpl" mieberpolte fie faft oergmeifelt.
„ßllein liebes gräulein, i§ fepe nidpts Sdpredf»

lidpeS barin. ®ie Siebe ift bodp fidper burdpauS
ntd^tS gurdptbareS."

„Iber biefe — biefe ift furdptbar! Sie fann
nidpts als ©lenb unb llnglücf peraufbefdpmßren."

„3dp fepe baS nidpt ein; gräulein ffltardpmont
ift aßerbingS reidp, unb 3pr Söruber ift arm, aber
in jeber anbern föinfidpt ift er ipr ebenbürtig. SBenn

er nidpt oon ipr läfet unb fie ipm treu bleibt, fo
müffen fie mit ber bie ©inmenbungen, bie

ipre ©Itern mßglidpermeife gegen ipre SSerbinbung
erpeben fßnnten, aus bem gelbe fdplagen. Sunge
®amen beS neungepnten 3aptpunbertB pflegen in
biefen ®ingen ipren SOßißen burdpgufepen. ®ie
Seiten ber partpergigen Sßäter, bie ipre Sßdpter lieber
ins Älofter fperrten, als fie bem ßJlanne iprer SEBapl

gu geben, finb oorüber."
„Idp, es ift nidpt ipr SSater, $err SBpnparb, —

eS ift ipre ßßutterl Sie fennen Sabp Ibela nidptl"
„SBie fcpreiflidp bange jie aße oor Sabp Ibela

9Jiarcpmont gu fein fdpeinenI" rief SBpnparb ladpenb.
„3cp fann foldpe gurdpt gar nidpt oerftepen. SBaS

in aßer SBelt fann fie tpun? Sie fann Sie bodp

nidpt umbringen ober gar oerfdplingenl"
„Sie ift gu Sdplimmerm fäpig, glaube icp,"

antmortete Iura ernftpaft. „Sie gepßrt gu ben

grauen, bie nidpt baoor gurüeffepreefen mürben, baS
©lücf irgenb eines Itenf^en gu ©runbe gu ridpten,
menn er ipnen im SBege märe. D, icp moßte, ®aoie
märe nidpt fo tpßridpt gemefen."

®aS SiebeSpaar mar langfam meiter gegangen.
®ereng unb Iura matteten, bis fie oerfepmunben
maren unb fepten fidp bann mieber in iöemegung.

„Sie bürfen ipn nidpt tpßridpt nennen," fagte
®ereng mit fanftera SSormurf; „es tput mir in ber
Seele leib, bafe biefe ©ntbeefung Sie fo anfeer fidp

bringt; aber bitte, hoffen Sie baS 33efte. 3dp fepe
feinen ©rnnb, meSpalb biefe Siebe unglüdflidp enben
foßte. ©roßen Sie ®aüie nidpt; er pat rnopl nidpt
anberS gefonnt. Siebe ift feine ®porpeit, liebes,
fleineS ßMbdpen, fupr et leifer fort unb fam auf
bem fdpmalen SQäege näper gu ipr peran. — Siebe

ift Söeftimmung. ©lauben Sie baS nidpt?"
(gortfepung folgt.)

Äururaa Prüfungen.
SSon 6. 8ottett»®ameron.

SCutoriPerte UeBetftftung au8 bem Engtlfcljen »Ott SDlaile Scfjultj.

PCgortfeBung.)ereng ftreefte läffig bie £>anb aus. Unter ipm
breitete fiep ein meidper SDIooSteppiip aus, unb
gmifdpen bem ÜJtoofe mudpfen pie unb ba

fleine Süfdpel füfebnftenben ®ppmianS, fcpücpterne,
blafefarbige Slüten, bie fidp befepeiben im tiefen
Samtgrün beS fßloofeS oor gubringlidpen 33licfen
bargen, ßr bradp ein paar 3tt>etfllcin, banb fie mit
einem ©raSpalm gufammen, unb pielt fie ipr pin.

„ßJlßgen Sie biefen ®uft lieber?"
Sie napm fie ipm aus ber §anb, unb ipre ginger

trafen fiep einen lugenblidf. gaft opne eS gu rooßen
umfiplofe er bie ipren, unb eine palbe Sefunbe lang
lag bie fleine, fonnüerbrannte £anb bebenb in ber
feinen, bann gog fie fte paftig gurücf unb barg ipr
peifeerrßtenbeS Intlip pinter bem Sträufelein milben
®pt)mianS.

„SBeSpalb meidpen Sie oor mir gnrüdf?" fragte
er, mäprenb fein ganges ©efidpt oor Seibenfcpaft guefte.

„®aS tpue i^ nidpt — Sie miffen, bafe icp baS

nidpt tpuel" antmortete fie mit faft erftiefter Stimme
unb manbte ipr glüpenbeS ©efidpt ab.

©r mar barmpergig gegen fie; er lädpelte nur,
benn er patte feine ßßadpt fennen gelernt.

„,§aben Sie milben ®ppmian gern?"
Sie pielt ben fleinen Straufe, ben er ipr ge»

geben, nodp immer oorS Intlip.
„3a — fepr gern," antmortete fte folgfam.
„Sieber als aße anberen 23lumen? Sieber, gum

Seifpiel als SteppanotiS ?"
Sie marf ipm einen 33licf ftummer Sitte gu.
„SBirflidp ?" beparrte er.
„8Bie graufam Sie finb l"
„®aS ift fetne Inttoort, mein ftoIgeS gräulein

Seoan l 3ft 3pnen mein milber ®ppmian lieber,
als — nun, als bie SteppanotiSblüten- eines
anberen?"

lurora füplte fiep burdpauS nidpt als „ftolgeS
gräulein Seban" ; fie neigte ben topf tiefer perab,
ipre lugen füßten fiep — fie mufete nidpt meSpalb
— mit ®pränen.

„Sie miffen, bafe er eS ift," antmortete fie enb»

lidp, mit bemütiger Selbfterniebrigung, bie ipr fonft
fremb gemefen. Iber lurora lernte gum erftenmale,
bafe ber ®prannin Siebe ber Stolg meidpen mufe.

SBpnparb mar ooß ßteue, meil er triumphiert
patte; er patte ipr, opne bafe fie eS mufete, baS

©epeimniS iprer auffeimenben Siebe entriffen. ©8
mürbe ipm in bem lugenbliefe unenblidp fdpmer, fie
nidpt fofort in bie Irme gu fdpliefeen; aber er mar
üor aßem ein ©entleman, unb er empfanb, bafe ein
fo ungeftümeS, übereiltes SiebeSmerben geringe Idp»
tung gegen fie betraten paben mürbe. Sie mar gu
jung unb ipr £etg gu unerprobt unb unerfahren, fo
im Sturme erobert gu merben; eS märe niept ebel»

mütig gemefen. ©r mufete ipr Seit laffen, ipn fennen

gu lernen, Seit, fiep felbft gu oerftepen, Sett, ber
grofeen unb munberjamen Offenbarung, rneldpe bie
Siebe einem unfdpulbigen Sßäbdpen bringt, ins luge
gu fdpauen. ßlebenbei mar fie ftolg. Der patte ipm
boep oon bem Sebanfcpen Stolg gerebet Irm, aber
ftolg, bie SeüanS, patte er erft geftern jemanb fagen
pßren, unb bie leltefte ift bie ftolgefte ber gangen
gamilie.

©r moßte iprem Steige nidpt mep tpun; er liebte
unb eprte fie nur um fo mepr bafür. Stolg läfet
eine grau auf gerabem Dege unb rein nnb ebel

bleiben, fagte er gu fidp felbft.
©r ift eine üortrefßidpe ©igenfepaft bei einer

SLodpter, einer ©attin, einer SJiutter, nur gmifdpen
Siebenben barf er nidpt oorfommen.

®ereng mufete jept, bafe eS in feiner ßJladpt
ftanb, biefen Stolg gu überminben, ipn unter einer
joldpen güße bon Siebe gu begraben, bafe aBein für
ipn auf ©rben er aufpßren mürbe, gu eriftieren.
®iefe ©rfenntniS erfüßte ipn mit einem ©efüpl
triumppierenben groplocfenS, aber er moßte feine
ÜJJlacpt nidpt mifebrauepen.

„Doßen Sie biefe armen, fleinen, milben
Slumen aufheben?" fragte er nun gang bemütig
nnb fanft.

Sie lädpelte ipn an, ipre lugen begegneten un»
befangen ben feinen, bann befeftigte fie baS fleine,
buftenbe Sträufedpen oom an iprem bleibe. ©S

mar nur ein abgetragenes, getieftes unb fepr Oer»

mafdpeneS Sîattunfleib, aber fein SDteiftermerf beS

grofeen tarifer ®amenfcpneiberS Dortp pätte ipre
Sieblidpfeit mepr perüortreten laffen fßnnen.

„3a, icp miß fie aufheben," antmortete fie fdplidpt.

Icp, mäprenb mie oieler trauriger ®age foßte
bieS oermelfte ®ppmianfträufecpen ipr grßfeter Sdpap

Sucpbrucferei Iterfur, 6t. ©aßen. ©etlaje : „gär bie fleine tßelt" 9fr. 5.
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sein, aufbewahrt, wo kein Auge außer dem ihren
es je erblicken konnte, mit vielen bitteren Thränen
benetzt, mit verzweifelten Küssen bedeckt! Wenn sie
es nur gewußt hätten, jene beiden, umgaukelt von
den goldenen Träumen jenes September
nachmittags, gewiegt in glückliche Ahnungslosigkeit, nicht
an Wechsel, Leid und Argwohn denkend — wenn
sie es nur gewußt hätten, was die Zukunft ihnen
bringen würde!

Hätte Terenz Wynyard die Zukunft voraussehen
können, so würde er sie sicherlich auf der Stelle
ans Herz genommen, würde ihr offen das halbverratene

Geheimnis seiner Liebe eingestanden, würde
kühn jene feurigen Worte zu ihr gesprochen haben,
die kein Weib, das sie von den Lippen des Mannes,
den es liebt, vernommen, je wieder vergißt. Aber
ach, kein flüsternder Hauch verriet ihm die Zukunft.
Die Vögel sangen weiter, die Bienen summten an
ihnen vorüber, der leise Lufthauch strich durch das
Laub der Bäume, und kein Warnungsruf drang zu
den beiden armen Menschenkindern, deren Liebesund

Glückstraum so kurz sein und in einem solchen
Meer von Leid und Dunkel untergehen sollte. Nur
die Sonne trat einen Augenblick hinter eine Wolke,
und die Luft wurde plötzlich rauh und kalt.

„Wir sollten hineingehen," sagte Aura auf
einmal und stand von ihrem Sitze auf, „wir müssen
schon stundenlang hier draußen sein."

„Mich dünkt, als ob es nur wenige Minuten
gewesen," erwiderte er und erhob sich ebenfalls.

Sie bückte sich und nahm einen abgefallenen
Apfel vom Boden auf, den sie beim Gehen in die
Höhe warf und wieder mit den Händen auffing.
Sie sah unendlich hold und anmutig aus, dachte
er, während sie mit den Augen dem emporfliegenden
Spielzeug folgte.

„Fangen Siel" rief sie munter, als der
rotwangige Ball einmal zufällig auf ihn zuflog.

Er fing ihn und behielt ihn.
„Der Apfel ist eine Frucht, die ich hasse."
„Sie sind allerdings im allgemeinen sauer,"

stimmte ihm Aurora ernsthaft bei; ein „Apfel zieht
einem den Mund zusammen. Ich habe auch irgendwo

gelesen, daß er ein Sinnbild der Enttäuschung ist."
„Welch eine wunderliche Idee! Etwa Evas oder

Venus' oder der Früchte des toten Meeres wegen?"
erkundigte er sich, sichtlich belustigt. „Aepfel haben
verschiedentlich in der Mythologie und in Sagen
eine Rolle gespielt, wie Sie wissen."

„Ich glaube, es heißt so, weil sie meistens immer
verfault sind," gab sie lachend zurück.

Sie riß ihm den Apfel aus der Hand, und ehe

er ihr Einhalt thun konnte, gruben sich ihre starken,
kleinen, weißen Zähne in die dunkelrote Seite und
bissen ihn durch.

„Sagte ich es Ihnen nicht! Sehen Sie her!"
Mitten in dem weißen Fleisch der Frucht gähnte

eine schwarze Höhlung, in der ein Wurm sein Heim
aufgeschlagen.

„Wie garstig!" rief sie voll Abscheu und warf
die beiden Hälften weit von sich ins Gras.

Einen Augenblick lang blieben beide stumm; es

war, als ob ein böses Omen zwischen sie getreten.
„Ich wollte, Sie hätten das nicht gethan," sprach

er darauf, während sie langsam miteinander durch
den Garten schlenderten. „Ich wollte, Sie hätten
mir das von der Enttäuschung nicht gesagt," fügte
er hinzu und beugte den dunkeln Kopf zu ihr nieder.

„Es ist eine thörichte Fabel," sagte sie, leicht
nach Atem ringend, während ihre Augen in
einander ruhten, „es ist nichts daran. Was kann ein
dummer Apfel damit zu thun haben? Alle Aepfel
auf jenem Baume sind schlecht; das kommt davon,
weil der Baum so alt ist. Vergessen Sie es. Es
braucht für niemand eine Enttäuschung
bevorzustehen," fügte sie hinzu.

„Das soll es auch nicht!" antwortete er mit
Entschiedenheit, während seine Augen wieder in
freudigem Glänze aufleuchteten. „Noch immer," fing
er dann mit der Bosheit eines Schuljungen aufs
neue an, sie zu necken, „haben Sie mir nicht gesagt,
Fräulein Bevan, wer Ihnen die Stephanotisblätter
gegeben?"

„O, wie Sie einen Menschen quälen können!
Sie sind wahrhaftig schlimmer als Davie."

„Wirklich? Aber — war es jemand, den Sie
lieben?"

„Du meine Güte, nein!"
„Jemand, den Sie hassen also?"
„Das hätten Sie sich denken können!"
„Vielleicht habe ich das auch gethan."
„Weshalb mich dann mit Fragen quälen, auf

die Sie die Antwort schon wissen?"
„Weil ich Sie so gern necke, weil ich Sie so

gern" — Er hielt inne. Die Worte, die ihm auf
den Lippen schwebten, dünkten ihn eine verhängnisvolle

Versuchung; er war bange, den Satz zu
beenden.

Eine scheue Befangenheit bemächtigte sich beider.
Zwischen dem Obstgarten und der Baumpflanzung

war eine Pforte; er öffnete sie, um sie durchzulassen.

Der Pfad vor ihnen war schmal und schattig;
dichte Taxus- und Lorbeerbüsche bildeten zu beiden
Seiten eine dichte Wand, die Zweige der Taxusbäume

schlangen sich über ihren Häuptern
ineinander. Es war eben Raum genug, für zwei
Personen nebeneinander zu gehen. Der Weg war
gerade und ziemlich lang, und am andern Ende stand
ein verfallener Marmorspringbrunnen, von grauen
und orangefarbenen Flechten überwuchert, zwischen
dessen eingesunkenen Stufen kleine Farrenkräuter
emporgesproßt waren.

„Welch ein romantischer Pfad dies ist!" rief
Wynyard aus. „Diese Taxushecken müssen mindestens
Hunderte von Jahren alt sein!"

„Sie haben recht. Das Manor House war der
Witwensitz der Bevanschen Familie, und dieser Gang
ist fast der einzige Teil des alten Gartens, der
ganz so gelassen ist, wie er war. Er heißt der
,Liebesweg'," fügte sie unvorsichtig hinzu und
errötete dann heiß über ihre Unbesonnenheit.

Er war großmütig genug, sie nicht anzublicken.
„Ah," sagte er, „die Welt wird alt, aber die

Liebe ist ewig jung! Sehen Sie da! Da vor uns
spielt sich wieder die alte Geschichte ab."

Bestürzt blickte sie auf. Vor ihnen, den schmalen
Pfad entlang, unter dem düstern Schatten der
Eibenbäume wanderte ein Paar langsam dahin.

Es waren Olivia Marchmont und Davie. Er
hatte den Arm um ihre Taille gelegt, ihre Köpfe
waren so dicht zu einander geneigt, daß sie sich fast
berührten; sie gingen langsam und sprachen mit
leiser Stimme; sie hatten alles um sich her
vergessen und nur für einander Augen.

„Es ist Olivia Marchmont," flüsterte Aura und
blieb in schreckensvollem, grenzenlosem Erstaunen
stehen.

„Sie sehen sehr glücklich aus, nicht wahr?"
meinte Wynyard mit einem Lächeln. „Es wäre
schändlich, sie zu stören. Können wir nicht umkehren
und auf irgend einem andern Wege in den Garten
gelangen?"

Sich zu seiner Gefährtin wendend, gewahrte er
mit Bedauern, daß sich Entsetzen und Bestürzung
in ihrem Antlitz spiegelten.

„O, aber das ist schrecklich!" sagte sie mit
erschrockener Stimme, „Davie muß von Sinnen sein,
und Olivia — wie kommt sie hieher? Was kann
das alles zu bedeuten haben?"

„Was es zu bedeuten hat, scheint mir auf der
Hand zu liegen. Dies ist der Liebesweg, sagten Sie;
Ihr Bruder und Fräulein Marchmont sind das
Liebespaar. Haben Sie das nicht schon geahnt?"

„Niemals! Solch ein Gedanke ist mir nie in
den Sinn gekommen. Es ist schrecklich — schrecklich!"

wiederholte sie fast verzweifelt.
„Mein liebes Fräulein, ich sehe nichts Schreckliches

darin. Die Liebe ist doch sicher durchaus
nichts Furchtbares."

„Aber diese — diese ist furchtbar! Sie kann
nichts als Elend und Unglück heraufbeschwören."

„Ich sehe das nicht ein; Fräulein Marchmont
ist allerdings reich, und Ihr Bruder ist arm, aber
in jeder andern Hinsicht ist er ihr ebenbürtig. Wenn
er nicht von ihr läßt und sie ihm treu bleibt, so

müssen sie mit der Zeit die Einwendungen, die

ihre Eltern möglicherweise gegen ihre Verbindung
erheben könnten, aus dem Felde schlagen. Junge
Damen des neunzehnten Jahrhunderts Pflegen in
diesen Dingen ihren Willen durchzusetzen. Die
Zeiten der hartherzigen Väter, die ihre Töchter lieber
ins Kloster sperrten, als sie dem Manne ihrer Wahl
zu geben, sind vorüber."

„Ach, es ist nicht ihr Vater, Herr Wynyard, —
es ist ihre Mutter! Sie kennen Lady Adela nicht!"

„Wie schrecklich bange sie alle vor Lady Adela
Marchmont zu sein scheinen!" rief Wynyard lachend.
„Ich kann solche Furcht gar nicht verstehen. Was
in aller Welt kann sie thun? Sie kann Sie doch

nicht umbringen oder gar verschlingen!"
„Sie ist zu Schlimmerm fähig, glaube ich,"

antwortete Aura ernsthaft. „Sie gehört zu den

Frauen, die nicht davor zurückschrecken würden, das
Glück irgend eines Menschen zu Grunde zu richten,
wenn er ihnen im Wege wäre. O, ich wollte, Davie
wäre nicht so thöricht gewesen."

Das Liebespaar war langsam weiter gegangen.
Terenz und Aura warteten, bis sie verschwunden
waren und setzten sich dann wieder in Bewegung.

„Sie dürfen ihn nicht thöricht nennen," sagte
Terenz mit sanftem Vorwurf; „es thut mir in der
Seele leid, daß diese Entdeckung Sie so außer sich

bringt; aber bitte, hoffen Sie das Beste. Ich sehe

keinen Grund, weshalb diese Liebe unglücklich enden
sollte. Grollen Sie Davie nicht; er hat wohl nicht
anders gekonnt. Liebe ist keine Thorheit, liebes,
kleines Mädchen, fuhr er leiser fort und kam auf
dem schmalen Wege näher zu ihr heran. — Liebe
ist Bestimmung. Glauben Sie das nicht?"

(Fortsetzung folgt.)

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Marie Schultz.

âLK (Fortsetzung.)

streckte lässig die Hand aus. Unter ihm
breitete sich ein weicher Moosteppich aus, und
zwischen dem Moose wuchsen hie und da

kleine Büschel süßduftenden Thymians, schüchterne,
blaßfarbige Blüten, die sich bescheiden im tiefen
Samtgrün des Mooses vor zudringlichen Blicken
bargen. Er brach ein paar Zweiglein, band sie mit
einem Grashalm zusammen, und hielt sie ihr hin.

„Mögen Sie diesen Duft lieber?"
Sie nahm sie ihm aus der Hand, und ihre Finger

trafen sich einen Augenblick. Fast ohne es zu wollen
umschloß er die ihren, und eine halbe Sekunde lang
lag die kleine, sonnverbrannte Hand bebend in der
seinen, dann zog sie sie hastig zurück und barg ihr
heißerrötendes Antlitz hinter dem Sträußlein wilden
Thymians.

„Weshalb weichen Sie vor mir zurück?" fragte
er, während sein ganzes Gesicht vor Leidenschaft zuckte.

„Das thue ich nicht — Sie wissen, daß ich das
nicht thue!" antwortete sie mit fast erstickter Stimme
und wandte ihr glühendes Gesicht ab.

Er war barmherzig gegen sie; er lächelte nur,
denn er hatte seine Macht kennen gelernt.

„Haben Sie wilden Thymian gern?"
Sie hielt den kleinen Strauß, den er ihr

gegeben, noch immer vors Antlitz.
„Ja — sehr gern," antwortete sie folgsam.
„Lieber als alle anderen Blumen? Lieber, zum

Beispiel als Stephanotis?"
Sie warf ihm einen Blick stummer Bitte zu.
„Wirklich?" beharrte er.
„Wie grausam Sie sind!"
„Das ist keine Antwort, mein stolzes Fräulein

Bevan! Ist Ihnen mein wilder Thymian lieber,
als — nun, als die Stephanotisblütew eines
anderen?"

Aurora fühlte sich durchaus nicht als „stolzes
Fräulein Bevan" ; sie neigte den Kopf tiefer herab,
ihre Augen füllten sich — sie wußte nicht weshalb
— mit Thränen.

„Sie wissen, daß er es ist," antwortete sie endlich,

mit demütiger Selbsterniedrigung, die ihr sonst

fremd gewesen. Aber Aurora lernte zum erstenmale,
daß der Tyrannin Liebe der Stolz weichen muß.

Wynyard war voll Reue, weil er triumphiert
hatte; er hatte ihr, ohne daß sie es wußte, das
Geheimnis ihrer aufkeimenden Liebe entrissen. Es
wurde ihm in dem Augenblicke unendlich schwer, sie

nicht sofort in die Arme zu schließen; aber er war
vor allem ein Gentleman, und er empfand, daß ein
so ungestümes, übereiltes Liebeswerben geringe
Achtung gegen sie verraten haben würde. Sie war zu
jung und ihr Herz zu unerprobt und unerfahren, so

im Sturme erobert zu werden; es wäre nicht
edelmütig gewesen. Er mußte ihr Zeit lassen, ihn kennen

zu lernen, Zeit, sich selbst zu verstehen, Zeit, der
großen und wundersamen Offenbarung, welche die
Liebe einem unschuldigen Mädchen bringt, ins Auge
zu schauen. Nebenbei war sie stolz. Wer hatte ihm
doch von dem Bevanschen Stolz geredet? Arm, aber

stolz, die Bevans, hatte er erst gestern jemand sagen
hören, und die Aelteste ist die stolzeste der ganzen
Familie.

Er wollte ihrem Stolze nicht weh thun; er liebte
und ehrte sie nur um so mehr dafür. Stolz läßt
eine Frau auf geradem Wege und rein und edel

bleiben, sagte er zu sich selbst.
Er ist eine vortreffliche Eigenschaft bei einer

Tochter, einer Gattin, einer Mutter, nur zwischen
Liebenden darf er nicht vorkommen.

Terenz wußte jetzt, daß es in seiner Macht
stand, diesen Stolz zu überwinden, ihn unter einer
solchen Fülle von Liebe zu begraben, daß allein für
ihn auf Erden er aufhören würde, zu existieren.
Diese Erkenntnis erfüllte ihn mit einem Gefühl
triumphierenden Frohlockens, aber er wollte seine
Macht nicht mißbrauchen.

„Wollen Sie diese armen, kleinen, wilden
Blumen aufheben?" fragte er nun ganz demütig
und sanft.

Sie lächelte ihn an, ihre Augen begegneten
unbefangen den seinen, dann befestigte sie das kleine,
duftende Sträußchen vorn an ihrem Kleide. Es
war nur ein abgetragenes, geflicktes und sehr
verwaschenes Kattunkleid, aber kein Meisterwerk des

großen Pariser Damenschneiders Worth hätte ihre
Lieblichkeit mehr hervortreten lassen können.

„Ja, ich will sie aufheben," antwortete sie schlicht.

Ach, während wie vieler trauriger Tage sollte
dies verwelkte Thymiansträußchen ihr größter Schatz

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 5.
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Mt ^Biratatrermtßlcr in ï>bx: nuien
alten Jeit.

®ie fèeiratsoermittler fhtb feine ©pecialität ber
©egenwart; fie Ijaben audj in ber fogenannten guten
alten 3eit tfer Sßefen ober Untoefen getrieben 35afe es
aber bantals in Diel originellerer gfortn gefcfja^, betneift
folgenbe Singeige ber „®t. ©offener 3ütung" aus bem
3at)re 1836 : „SBidjüge Slngeige für Unberfjeiratete. 3d),
ber Unterjeidjnete, burd) eine 3ieibe gemachter Grfaljrungen
SU ber ©etoifeljeit gelangt, bafe Diele ffkrfonen eingig
aus bem ©runbe eljelos bafffn&ringen, toeil es ihnen an
Gelegenheit, (ich mit bem anbern ©efd)lecf)te gehörig be»
fpreefeen gu fönnen, fehlt, bin nun entfdjloffen, biefem
llmftanbe, fobiel es an mir liegt, abguhelfen. Sticht blofi
Gnglänberinnen flnb es, bie, unb gtoar mit Siecht, über
bie immer mehr überhanbnehmenbe ©helofigteit unferer
3eit jammern, nein, auch bei uns Dernimmt man bas
nämliche Klagegefcferei. Gs ift meine moralifche lieber»
geugung: Gin jeber hat bie Pflicht, gunt SSBotjIe ber
föienfchheit fo biel beigutragen, als in feinen Gräften
liegt. 2Ber nun weife, bafe, nach bem 3eugnis 2Bol)l=
unterrichteter, bei uns bie 3al)l lebiger ^rauengimnter
gu ber ber Herren fich berÇâlt tbie acht gu eins, bem
mufe es erwünjefet fein, loenn jemanb fiel) bie üffiilje
nimmt, ber (Sache einen toeniger ungünftigen Slusweg
gu berfchaffen» 3)ieS unb nichts Geringeres habe ich utir
gut Slufgabe gemad)t unb glaube, auf biefe S33eife ein
nüfelicfees SUlitglieb ber menfdjltefjen Gefellfchaft gu werben.
Slusgebehnte ©efdjäftsoerbinbungen unb Dielfeitig an»
gefammelte SBelt» unb Sfllenfcfjenfenntniffe befonbers Dom
jehönen ©efchlechte, fegen mich in ben Stanb, jeber
billigen jjorberung genügen gu fönnen. GS finb bager
{amtliche Herren unb fjfrauenjimmer Dom lebigen Stanbe,
bie borteilhafte Partien gu machen toünfchen, freunblid)
eingelaben, fich bei mit angumelben. Sluf gängliche 33er»
fchwiegenheit unb billige 23ebienung barf man gählen.
3ugleich empfehle ich bei biefem fcfeicflicfjen Slntaffe mein
toohlbefteHtes SBarenlager bon Sohlenleber, Pantoffeln,
Piatragen u. f. tu., fomie raein neulich angefangenes
S8ud)binbergejct)äft jebermann beftens. SJleine fföotjnung
ift in ber ©djmtebgafe. St. ©allen, im Dftober 1836.
3ofeph Slnton Grnt), L»berbänbTer."

Jum Sfutrhim ber fremben Sprachen.
®a gerabe in unferm Lanbe eine Kenntnis frember

Sprachen, befonbers bes Gnglifdgen unb fjrangöfifchen,
ntegt nur äufeerft notttenbig, fonbern oud) fegr nug»
bringenb ift, glauben mir es beut Qntereffe unferer liefet
fcgulbig gu fein, beten 8lufmerffamfeit auf eine neue
Spracgmetgobe gu lenfen, toelcge bie grünblicge Grler»
nung einer fremben Spracge fegr erleichtert. ®iefe Ple»
tgobe bafiert fieg auf bie moglbefannte 5Cgatfad)e, bag
bie gemögnlicge UmgangSfpracge eines Polfes einen
SBörteroorrat Don 600 - 600 oerfegiebenen Gegriffen niegt
überfteigt unb bag biefes DergältniSmägig geringe Pia»
terial ooffftänbig ginreiegenb ift, bem gewöhnlichen Planne
in allen Lebenslagen gülfrcicgc SDienfte gu leiften. 35er
Slutor biefer Pletgobe, Profeffor ©ranbinger, ber Seiter
bes Woglbefannten, grogen Knabeninfütutes in PeubeDiHe,
fegreibt uns, bag fieg bamit Wunberbare Grfolge ergielen
laffen unb bas in fo furger 3eit, bag GrWacgfene in brei
Plonaten eine Spracge innerhalb ber oben angegebenen
©rengen (UmgangSfpracge) DoUftänbig unb flüffig be=

gerrfegen fonnten. 3<L fo fieger ift profeffor ©ranbinger
auf ben Grfolg feiner Pletgobe, bag er fid) fogar bereit
erflärt, bas penfionsgclb gurüdguerftatten, fottte ber Der»
fprocgene Grfolg naeg abgelaufener 3eit niegt fiegtbar fein.

Briefhaflen iter RebaMinn.
5«»er(icßffiii)e in jîtt. 2Bie foil bie öffentliche Scgulc

mit igten grogen Klaffen bei 3g«m fiinbe in ber Gr»
giegung baBjenigc fo offne weiteres auf einmal naeg»
Seffern fönnen, was Sie in ben aHerwicgtiaften feegs

3agren Derfäumt gaben 3n einer priDatfcgule, wo nur

Wenig Kinber in einer Klaffe finb, lägt fieg biefe» noch
eger erwarten, borausgefegt, bag ber Legrer aueg gleich»
geitig ein Grgieger fei, Was burcffauS niegt immer ber
Sali ift. Gs gibt goeggebilbete Legrer, bie niegt ein Sota
Don ergiegerifegem Talent befigen, obgleich fie bie SEffeorte
DoUftänbig begerrfegen, unb bann fommt es bagegen bor,
bag gang ungefcgulte Plenfcgen, fogar junge Kinber, Wirf»
liege Grgiegergenies finb. Ginem folegen Grgieger ober
Grgiegerin bon Salent unb Söeruf fotlten Sie 3ff"n
fcglecgt gewöhnten Grbpringen für ein Sagt übergeben,

Foalard-Seide
sowie weisse, schwarze und farbige Seidenstoffe jeder Art zn
wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und Solidität
von 55 Cts. bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle
für Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster
franko. Welche Farben wünschen Sie bemustert [166

Adolf Grieder & Cie., f!K Zürich
KSnlgl. Spanische Hoflieferanten.

Rhachitis (sog. engl. Krankheit).
505] Herr Dr. Herten in Berlin schreibt : „Dr.
Hommel's Hämatogen hat in einem Falle von
hartnäckiger Rhachitis bei einem zweijährigen Kinde
vortrefflich gewirkt. Das Kind, welches vordem
nicht gehen konnte, begann schon nach Verbrauch
einer Flasche zu laufen und sein Schwächezustand
besserte sich während dem Gebrauche der zweiten
Flasche zusehends." Depots in allen Apotheken.

Nach langer Krankheit.
Um den verlorenen Appetit und seine Kräfte wieder

zu erlangen, gibt es kein besseres Mittel, als eine Kur
mit dem Eisencognac Golllez. Mehr als 20
Medaillen, sowie Tausende von Anerkennungsschreiben
bestätigen seine vorzüglichen Eigenschaften. Allein
echt mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in allen Apotheken. [318

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Harten.
Hand- und Maschinen-

Stickereien

Rideaux
Gestickt u. Guipure

Mouchoirs aller Art. [83
Mustersendungen bereitwilligst.

Meine schnelle und vollständige Heilung meiner
hartnäckigen Hagenlelden verdanke ich der
ausgezeichneten und einfachen Kurmethode des Herrn
Popp. Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll
ein Buch und Frageformular gratis von J. J. F. Popp
in Heide, Holstein, senden lassen. .[235

K. Moser, weil. Lehrer, Besenbüren, Aargau.

Pelcffe glüeflieffe Kante ober liebenbe ©rofemutter ffätte
nidjt Ofreube baran, iffres erwarteten fleinen Lieb»

IingS SSabff » Slusftattung mit ©ffiffen unb ©tidereien
ffübfdff gu bergteren l Unb Welcffe forglictje Plutter wünjcpte
niefft, iprer erWadpfenen Kocpter Leib» unb SBettWäfcpe
gefcpmacfdoll auSgufcpmücfen? S5ie meifien meinen aber
aus ©rünben ber ©parfamfeit auf bie 3lnfcpaffung fol»
open ©cffmucfeS Dergicpten gu müffen. 3d) aber fertige
folepe ©tidereien Don ©runb auf felber an, maiipe fie
nabelfertig unb bereepne fie fo billig, Wie fein ffabrifant
mit fremben Slrbeitsfräften felbe tiefern fann. 3d) fenbe
auf Verlangen SDlufter mit Preisangabe, wenn bem 83e=

gepren bas Poftporto beigelegt wirb, ©enbungen im
Söetrage oon über fünf jjranfen erlebige idp unter Dlacp»
naprae foftenfrei. [201

gielgiB« ätrBeitetln St. 3. 20i.

opne bie Koften in 23etracpt gu giepen. ^reilicp müßten
©ie bann ingwifepen jicp alle BJlüpe geben, 3^re 8ln=

fepauung über Grgiepung abguflüren, fiep bas nötige
ißerftänbnis unb bie nötige gefiigfeit angueignen, bamit
nidpt naepper bas ©ewonnene burdp 3pten eigenen Un»

oerfianb wieber gefäprbet Wirb. GS ift ein geifiiges unb
motalifcpes SlrmutSgeugnis für bie 3Jlutter, wenn fie
bem ungeporfamen Kinbe ben Sßater als ftrafenben 5ßo=

pang barftellen mup unb ein Strmutsgeugnis für beibe

gugleidp, wenn es gebulbet wirb, bap bem Ungeporfamen
mit bem „fcpwargen 3Jlann", mit ber „böfen grau" unb
bergteiepen ©cpredgeftalten gebropt werben barf. ©olepe
Gltern fdpeinen ntept gu wiffen, bafe bas Kinb babon
entWeber fureptfam unb abergläubtfcp, ober refpeftloS
unb freep ift. 3ft bas Kinb ftpwaiper Slrt, fo fann gurept»
famfeit, ©epredpaftigfeit unb Slberglaube fein Leben ber»

giften unb ipm jebe 3ugenbfreube rauben. 3ft es aber

intelligent, fo pat es fepr balb auSgefunben, baß bie

ipm Don ber SJtutter angebropten ©epredmännepen eben

nidjts als leere Kropungen flnb. Ueber bie Slnbropung
Don „Jlacpteute" unb „fcpwarger SJlann" ladpt es im
füllen, unb biefes Ladpen ift bas ©rab ber Stcptung
unb Liebe, bie bas Kinb fonft unbewußt ber SUlutter

goüt. ®es Kinbes freiwilliger ©epotfam ift ber ©rab»
meffer ber mütterlicpen Ginfidpt unb bes mütterlicpen
SSerjiänbniffeS. Unb was ift bas für ein 3Jlann, ber

trop ber geifiigen unb fittlicpen Kefefte feiner grau, trop
iprer erwie enen Unfäpigfeit für Sßftege unb Grgiepung
ber Kinber fie liebt unb poeppält. $ie ungebilbetfte unb
päplidpfte grau bermag ipren Wiann mit feiner 2Bapl
ausguföpnen, wenn fie bafür forgt, bafe ber SKann auf
bie IgauSfüprung unb auf bie an feinen Kinber ge=

maepten GrgiepungSrefultate ftolg fein fann, wäprenb»
bem im ©egenteil fepon manepe fepöne unb treue Liebe

©epiffbrutp gelitten pat.
Unerfahrene in 1». ffienn ©ie auf etn Gpiffre»

inferat mit Grfolg eine Offerte gur SBeiterbeförberung
eingeben Wollen, fo müffen ©ie folgenbes beadpten: ®ie
fcpriftlicpe Offerte, ber Dffertbrief, mufe mit 3prer Doli»

ftänbigen unb beutlicpen Unterfcprift Derfepen fein, unb
es mufe bas ©cpriftftüd aüe im gnferate berüprten Sin»

gaben entpalten. Sitte 3eugniffe finb nur in Kopie ein»

gulegen, benn es fommt fepr oft oor, bafe folepe ber»

loren gepen. Sftufe eine ippotograppie beigelegt werben,
fo mufe auf ber Stüdfeite berfelben 3pr Siame unb
Slbreffe oergeidpnet fein, weit folepe beim Gingang gapl»

reieper Slnmelbungen leiept oerwecpfelt ober irrigerweife
in nnridptige S3riefe eingeftedt werben. ®ie ben Offert»
brief, 3'u0niffe unb fßpotograppie entpaltenbe Gnbeloppe
mufe genau unb beutlicp mit ber im 3*iferate ange»
gebenen Gpiffre unb mit ber gnferatenfontrotlnummer
begeiepnet werben. Kiefer Sörief nun wirb in ein gweites
Goubert geftedt, eine granfomarfe gum SSerfenben bei»

gelegt unb an bie Gppebition bes »lattes abreffiert. ©o
finb ©ie fidper, bafe 3fer S3rief bon ber Gppebüion ge»

öffnet Wirb, um 3pre« gefcploffenen Dffertbrief neu ein»

gufepliefeen, mit 3prer eingelegten SJÏarfe gu franfteren,
benfelben mit ber Slbreffe bes Snferenten gu berfepen, fo
bafe er mit Sßenbung ber SjSoft in oie §ano bes Sluftrag»
gebers gelangt. Gs nüpt niepts, bei Gpiffre»3nferaten
bie Slbreffe bes Sluftraggebers gu oerlangen, benn bie

Gppebition ift niept berechtigt, folepe gu nennen, unb

wäprenbbem ©ie fiep unb bie Gppebiüon mit nuplofen
Korrefponbengen plagen unb bamit foftbare 3üt Der»

lieren, fommen rieptig birigierte Offerten 3pnen gu»

oor, fo bafe 3pre üerfpätete Gingabe niept mepr berüd»

fieptigt werben fann, wo fie bei früperm Gintreffen
DieHeidpt gerne aeeeptiert worben wäre. Slitcl) Wenn ©ie
bie granlatur beigulegen bergeffen, entftept für ©ie eine

SSerfpätung, inbem bem guferenten niept gugemutet Wer»

ben fann, bafe er fiep beim Gingang oon btelen Offerten
bon ber Gppebition für jebes eingelne Jötiefporto belaften
laffe. Unfranfietie S3riefe, b. p. folepe, benen fein Sßorto

gu §anben ber Gppebition beigelegt ift, Werben gufammen
ejpebiert, Was felbfioerftänblid) bie Gpancen beS Offerten»
einfenbenben erpeblicp oerminbert.

Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankatunqarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mnss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Eine Tochter
gesetzten Alters, Kindergärtnerin, mit
gutenZeugnissen versehen, wünschtStelle
zu Kindern in ein besseres Privathaus.

Geil. Offerten unter Chiffre M T 506
an die Exped. d. Bl. [506

Ich suche für die 19jährige Tochter
einer befreundeten Familie eine Stelle

als Bonne oder Kammerfrau, auch
als Zimmermädchen in eine feine
Familie. Die Betreffende hat eine sehr
gute, praktische Erziehung genossen,
ist im Nähen, Glätten und Kleidermachen
selbständig, spricht ein gutes Deutsch
und hat einen sehr angenehmen,
zuverlässigen Charakter ; sie kennt ein
wohlgeordnetes Hauswesen in seinem ganzen
Umfang und hat sich im Umgang mit
den jüngeren Geschwistern als Pflegerin

und Erzieherin vorzüglich
ausgewiesen. Offerten unter Chiffre M S 420
befördert die Expedition. [FV 420

Sterilisierte ftlpenmilclt.
ßerneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz I

für Huttermlleh warm empfohlen. [2581
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-J

menthal, zu beziehen.

Erprobteste und bestbewährte

Kind ermil ch.

Vis Pfr. Schenker, Genf, Rue Levrier 15.

Familien-Pension fur Töchter.
Freie Lage. Unterricht im Hause. Gelegenheit, die Kunst- und

Musikinstitute, sowie die städtischen Fachkurse für Handarbeit zu besuchen.
Vorzügliche Referenzen von früheren Zöglingen. [138

~\KT~ext* Freude an schönen Möbeln hat, dem empfehle ich die so beliebten
** "4 speciell für Schlafzimmer sehr bevorzugten, hellen [295

Arvenholz-Möbel
aus feinstem Bündner Alpenholz, sauber und geschmackvoll gearbeitet. Man
verlange Preisliste und Photographien für Schlafzimmer-Einrichtungen von

A. Körber, Möbelfabrik, Davos-Platz (Graubünden).

Wo findet sich eine passende Stelle
für eine Tochter, die aus

Gesundheitsrücksichten ihren Beruf als
Damenschneiderin aufgeben muss Die Tochter

ist sehr gut erzogen worden und ist
äusserst liebenswürdig und bescheiden.
Sehr gerne ginge sie in eine Familie
zur Besorgung eines oder zwei Kinder
oder für den Zimmerdienst. Familiäre
Behandlung wird grossem Lohn vorgezogen.

Gefl. Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [FV 490

Für ein kräftiges, der Schule entlas¬
senes Mädchen wird bei einer

tüchtigen Hausfrau Stelle gesucht zur
gründlichen Ausbildung in sämtlichen
Hausgeschäften. Garantie für gutes
Anlernen auf dem ganzen Gebiete und
mütterliche Obsorge für die Lehrtochter
werden verlangt. Offerten unter Chiffre
K 484 befördert die Exped. [FV 484

Eine bewährte KranJeemvärterin,
die seit einer Reihe von Jahren mit

bestem Erfolge an einer Anstalt thätig
war, wünscht besonderer Verhältnisse
wegen zur Privatpflege überzugehen.
Dieses Gebiet ist ihr nicht fremd, da
sie schon früher sich darin bethätigte.
Die Betreffende ist auch mit Haus- und
Handarbeiten vertraut und bietet alle
Gewähr für gewissenhafte und
zuverlässige Ausführung übernomm. Pflichten.
Offerten unter Chiffre F V 443 befördert
die Expedition. [FV 443
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Die Heiratsvermittler in der guten
alten Zeit.

Die Heiratsvermittler find keine Specialität der
Gegenwart; fie haben auch in der sogenannten guten
alten Zeit ihr Wesen oder Unwesen getrieben Daß es
aber damals in viel originellerer Form geschah, beweist
folgende Anzeige der „St. Gallcner Zeitung" aus dem
Jahre 1836 : „Wichtige Anzeige für Unverheiratete. Ich,
der Unterzeichnete, durch eine Reihe gemachter Erfahrungen
zu der Gewißheit gelangt, daß viele Personen einzig
aus dem Grunde ehelos dahinbringen, weil es ihnen an
Gelegenheit, sich mit dem andern Geschlechte gehörig
besprechen zu können, fehlt, bin nun entschlossen, diesem
Umstände, soviel es an mir liegt, abzuhelfen. Nicht bloß
Engländerinnen find es, die, und zwar mit Recht, über
die immer mehr überhandnehmende Ehelosigkeit unserer
Zeit jammern, nein, auch bei uns vernimmt man das
nämliche Klagegeschrei. Es ist meine moralische
Ueberzeugung: Ein jeder hat die Pflicht, zum Wohle der
Menschheit so viel beizutragen, als in seinen Kräften
liegt. Wer nun weiß, daß, nach dem Zeugnis
Wohlunterrichteter, bei uns die Zahl lediger Frauenzimmer
zu der der Herren sich verhält wie acht zu eins, dem
muß es erwünscht sein, wenn jemand sich die Mühe
nimmt, der Sache einen weniger ungünstigen Ausweg
zu verschaffen. Dies und nichts Geringeres habe ich mir
zur Aufgabe gemacht und glaube, auf diese Weise ein
nützliches Mitglied der menschlichen Gesellschaft zu werden.
Ausgedehnte Geschäftsverbindungen und vielseitig
angesammelte Welt- und Menschenkenntnisse besonders vom
schönen Geschlechte, setzen mich in den Stand, jeder
billigen Forderung genügen zu können. Es sind daher
samtliche Herren und Frauenzimmer vom ledigen Stande,
die vorteilhafte Partien zu machen wünschen, freundlich
eingeladen, sich bei mir anzumelden. Auf gänzliche
Verschwiegenheit und billige Bedienung darf man zählen.
Zugleich empfehle ich bei diesem schicklichen Anlasse mein
wohlbestelltes Warenlager von Sohlenleder, Pantoffeln,
Matratzen u. s. w., sowie mein neulich angefangenes
Buchbindcrgeschäft jedermann bestens. Meine Wohnung
ist in der Schmiedgaß, St. Gallen, im Oktober 1836.
Joseph Anton Erny, L-derbändler."

Zum Studium der fremden Sprachen.
Da gerade in unserm Lande eine Kenntnis fremder

Sprachen, besonder» des Englischen und Französischen,
nicht nur äußerst notwendig, sondern auch sehr
nutzbringend ist, glauben wir es dem Interesse unserer Leser
schuldig zu sein, deren Aufmerksamkeit auf eine neue
Sprachmethode zu lenken, welche die gründliche Erlernung

einer fremden Sprache sehr erleichtert. Diese
Methode basiert sich auf die wohlbekannte Thatsache, daß
die gewöhnliche Umgangssprache eines Volkes einen
Wörtervorrat von 566-666 verschiedenen Begriffen nicht
übersteigt und daß dieses verhältnismäßig geringe
Material vollständig hinreichend ist, dem gewöhnlichen Manne
in allen Lebenslagen hülfreichc Dienste zu leisten. Der
Autor dieser Methode, Professor Grandinger, der Leiter
des wohlbekannten, großen Knabeninstitutes in Neuveville,
schreibt uns, daß sich damit wunderbare Erfolge erzielen
lassen und das in so kurzer Zeit, daß Erwachsene in drei
Monaten eine Sprache innerhalb der oben angegebenen
Grenzen (Umgangssprache) vollständig und flüssig
beherrschen konnten. Ja, so sicher ist Professor Grandinger
auf den Erfolg seiner Methode, daß er sich sogar bereit
erklärt, das Penstonsgeld zurückzuerstatten, sollte der
versprochene Erfolg nach abgelaufener Zeit nicht sichtbar sein.

Briefkasten der Redaktion.
Anverstchttiche in M. Wie soll die öffentliche Schule

mit ihren großen Klassen bei Ihrem Kinde in der
Erziehung dasjenige so ohne weiteres auf einmal
nachbessern können, was Sie in den ollerwichtigsten sechs

Jahren versäumt haben! In einer Privatschule, wo nur

wenig Kinder in einer Klasse sind, läßt sich dieses noch
eher erwarten, vorausgesetzt, daß der Lehrer auch gleichzeitig

ein Erzieher sei, was durchaus nicht immer der
Fall ist. Es gibt hochgebildete Lehrer, die nicht ein Jota
von erzieherischem Talent besitzen, obgleich sie die Theorie
vollständig beherrschen, und dann kommt es dagegen vor,
daß ganz ungeschulte Menschen, sogar junge Kinder, wirkliche

Erziehergenies find. Einem solchen Erzieher oder
Erzieherin von Talent und Beruf sollten Sie Ihren
schlecht gewöhnten Erbprinzen für ein Jahr übergeben,

sow!« avisas, sokwar^v rmà kardixs SviâsiistoS'v Hvâvr -u
wirkt. I'adrikprsisvo unter Qarautiv kür Loktksit uuâ Solidität
vou 56 Ota. dis Rr. 18 p. dl. Losto und direkteste LvsuxsciuvII«
kür Rrivats. l'ausends von àsrksllllullxssodreibsll. bluster

àlf Kkieöer â Lie., 5'îàuà.
kliitgl. Saaiitsrsat«».

àtiitis (sog. kngl. KMKkit).
565j Herr llr. in It«rit» schreibt : „Dr.
Lommel's Lämatogsn trat in einein palle von 1»»rt-
«à«Il1x«r bei einem xwejjäkrigen Kinde

s«vtrllt. Das Kind, welches vordem
nickt geben konnte, begann schon naeb Vsrkraueb
einer plaseds 2U lauksn und sein Lobwäckexustand
besserte sieb während dem Dsdrauoke der anreiten
plascbs xusskends." Depots in allen Apotheken.

ölavil langer Kranklieit.
llm den verlorenen Appetit und seine Uralte wieder

xu erlangen, gibt es kein besseres Klittel, als eine Kur
mit dem V«1II«-. dlsbr als 2V Us-
daillen, sowie lausende von Anerkennungsschreiben
bestätigen seine vorxüglichsa kigensodakten. Allein
eebt mit der klarke „2 Palmen" à Pr. 2.56 und Pr. 5.—
in allen Apotheken. f318

llauxtdepot: Apotliette K«U1«« ln
Illlllö- un»! àetàsil-

Stickereien KM

1AM?
Lkiàssux

b/lnstsnssrrcZurrgsrr losi-sltwilli^st.

Usine seknsllö und vollständige Heilung meiner
kartnäekigsn?I»gviiI«1<l«ii verdanke ivb der aus-
gS2eiebneten und einkaoben kurmstbods des Ilsrrn

opp. Uöge sieb jeder Uagenkranks vertrauensvoll
sin Luch und pragekormular gratis von 1. 1. p. o pp
in Heide, Holstein, senden lassen. f235

k. Uossr, weil, Lehrer, Legendären, Aargau.

ZMelche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen Lieblings

Baby - Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren I Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache fie
nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende
auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. f261

Fleißig- Arbeiterin A. Z. 201.

ohne die Kosten in Betracht zu ziehen. Freilich müßten
Sie dann inzwischen sich alle Mühe geben, Ihre
Anschauung über Erziehung abzuklären, sich das nötige
Verständnis und die nötige Festigkeit anzueignen, damit
nicht nachher das Gewonnene durch Ihren eigenen
Unverstand wieder gefährdet wird. Es ist ein geistiges und
moralisches Armutszeugnis für die Mutter, wenn sie

dem ungehorsamen Kinde den Vater als strafenden
Popanz darstellen muß und ein Armutszeugnis für beide
zugleich, wenn es geduldet wird, daß dem Ungehorsamen
mit dem „schwarzen Mann", mit der „bösen Frau" und
dergleichen Schreckgestalten gedroht werden darf. Solche
Eltern scheinen nicht zu wissen, daß das Kind davon
entweder furchtsam und abergläubisch, oder respektlos
und frech ist. Ist das Kind schwacher Art, so kann
Furchtsamkeit, Schreckhaftigkeit und Aberglaube sein Leben
vergiften und ihm jede Jugendfreude rauben. Ist es aber

intelligent, so hat es sehr bald auSgefunden, daß die

ihm von der Mutter angedrohten Schreckmännchen eben

nichts als leere Drohungen find. Ueber die Androhung
von „Nachtcule" und „schwarzer Mann" lacht es im
stillen, und dieses Lachen ist das Grab der Achtung
und Liebe, die das Kind sonst unbewußt der Mutter
zollt. Des Kindes freiwilliger Gehorsam ist der Gradmesser

der mütterlichen Einficht und des mütterlichen
Verständnisses. Und was ist das für ein Mann, der

trotz der geistigen und sittlichen Defekte seiner Frau, trotz

ihrer erwie enen Unfähigkeit für Pflege und Erziehung
der Kinder sie liebt und hochhält. Die ungebildetste und
häßlichste Frau vermag ihren Mann mit seiner Wahl
auszusöhnen, wenn sie dafür sorgt, daß der Mann auf
die Hausführung und auf die an seinen Kinder
gemachten Erziehungsresultate stolz sein kann, währenddem

im Gegenteil schon manche schöne und treue Liebe

Schiffbruch gelitten hat.
Unerfahrene in Z>. Wenn Sie auf ern Chiffreinserat

mit Erfolg eine Offerte zur Weiterbeförderung
eingeben wollen, so müssen Sie folgendes beachten: Die
schriftliche Offerte, der Offertbrief, mutz mit Ihrer
vollständigen und deutlichen Unterschrift versehen sein, und
es muß das Schriftstück alle im Inserate berührten
Angaben enthalten. Alle Zeugnisse find nur in Kopie
einzulegen, denn es kommt sehr oft vor, daß solche
verloren gehen. Mutz eine Photographie beigelegt werden,
so muß auf der Rückseite derselben Ihr Name und
Adresse verzeichnet sein, weil solche beim Eingang
zahlreicher Anmeldungen leicht verwechselt oder irrigerweise
in unrichtige Briefe eingesteckt werden. Die den Offertbrief,

Zeugnisse und Photographie enthaltende Enveloppe
muß genau und deutlich mit der im Inserate
angegebenen Chiffre und mit der Jnseratenkontrollnummer
bezeichnet werden. Dieser Brief nun wird in ein zweites
Couvert gesteckt, eine Frankomarke zum Versenden
beigelegt und an die Expedition des Blattes adressiert. So
sind Sie sicher, daß Ihr Brief von der Expedition
geöffnet wird, um Ihren geschlossenen Offertbrief neu
einzuschließen, mit Ihrer eingelegten Marke zu frankieren,
denselben mit der Adresse des Inserenten zu versehen, so

daß er mit Wendung der Post in oie tzano des Auftraggebers

gelangt. Es nützt nichts, bei Chiffre-Inseraten
die Adresse des Auftraggebers zu verlangen, denn die

Expedition ist nicht berechtigt, solche zu nennen, und

währenddem Sie sich und die Expedition mit nutzlosen
Korrespondenzen plagen und damit kostbare Zeit
verlieren, kommen richtig dirigierte Offerten Ihnen
zuvor, so daß Ihre verspätete Eingabe nicht mehr
berücksichtigt werden kann, wo sie bei früherm Eintreffen
vielleicht gerne acceptiert worden wäre. Auch wenn Sie
die Frankatur beizulegen vergessen, entsteht für Sie eine

Verspätung, indem dem Inserenten nicht zugemutet werden

kann, daß er sich beim Eingang von vielen Offerten
von der Expedition für jedes einzelne Briefporto belasten
lasse. Unfrankierte Briefe, d. h. solche, denen kein Porto
zu Handen der Expedition beigelegt ist, werden zusammen
expediert, was selbstverständlich die Chancen des Offerten-
einsendcnden erheblich vermindert.

Xiir xà ReacààvA!

Lins
xssetxtsn Alters, Kindergärtnerin, mit
gutenZeugnisssn versehen, wünschtLtells
2U Kindern in ein besseres Privatbaus.

Dell. Okksrten unter Obikkre kl 566
an dis kxped. d. LI. s566

leb snobs kür die 19jährige
-à einer befreundeten b amibs eins Stelle
als Sonn« oder auck
als in eine keine
pamibe. Die Letrekkende bat eins ssdr
gute, praktische Lrxiehuog genossen,
ist im àben, Dlätten und KIsidermacben
selbständig, spricbt ein gutes Deutsek
und bat «inen sebr angsnsbmen, 2uver-
lässigen Okarakter; sie kennt ein
wohlgeordnetes Hauswesen in seinem xan2sn
llmkang und dat sieb im Umgang mit
den jüngeren Dssobwistern als pllsge-
rin und krxiekerin vor2Ügliob
ausgewiesen. Offerten unter Okillre kl 8 426
befördert die Expédition. fpV 426

Nmlisià kipemiià
kkrnei-ii>Ipeii-NIeIl8Mll8àkt.

Von den höchsten wissensobaktlioksn Autori-
täten als kestsr un«il
lttr warm empkoblen. s253l

In Apotheken, oder direkt von Ltalden, km->
mentkal, 2u bexiobsn.

Lrprobtestv und bestbvwäbrto

15 in â 6 rm i10.
Lenk, kve làer 43.

fsmiliknàà fui' Iljlà.
preis Dags. Unterricht im Lause. Dslegenbeit, die Kunst- und klusik-

instituts, sowie die städtischen paobkurse kür Landarbeit 2U besuchen.
Vorxügliebe Rsksrenxsn von krükeren Zöglingen. f138

preude an schönen klödeln bat, dem empfehle ich die so beliebten
speciell kür Loblakximmer sebr bevorzugten, hellen f295

aus feinstem Lündner Alpenbolx, sauber und geschmackvoll gearbeitet. Klan
verlange Preisliste und Photographien kür Lohlakximmsr-Pillrioktungsn von

Xördvr, MàbM, vav«8-?1à (krMiioà).

llllo Llldet sich eine passende Stelle

" kür sine Tochter, die aus Dssund-
hsitsrüoksiekten ihren Lsruk als Damen-
Schneiderin aufgeben muss? Die loch-
ter ist sebr gut srxogsn worden und ist
äusserst liebenswürdig und bescheiden.
Lehr gerne ginge sie in eine pamilis
2ur Besorgung eines oder 2wsi Kinder
oder kür den Zimmerdienst. pamiliärs
Lebandlung wird grossem Lobn vorge-
2vgen. Dell. Offerten befördert die kx-
xedition d. Ll. jpV 496

I^ür ein kräftiges, der Lobule sntlas-
^ senes MÄÄäen, wird bei einer
tüobtigsn Lauskrau Ltelle gesucht 2ur
gründlichen Ausbildung in sämtlichen
Lausge schälten. Darantis kür gutes An-
lernen auk dem ganxsn Dsdiste und
mütterliche Obsorge kür die Debrtoobtsr
werden verlangt. Offerten unter Lbikkrs
k 484 befördert die kxped. spV 484

rbns bewährte A^ die seit einer Reibe von fahren mit
bestem krkolge an einer klnstalt thätig
war, wünscht besonderer Verhältnisse
wegen 2ur privatpllsgs üborxugeken.
Dieses Debiet ist ihr nickt krsmd, da
sie sobon trüber sick darin bethätigte.
Die Letrekkende ist auck mit Laus- und
Landarbeiten vertraut und bistet alle
Dewäbr kür gewissenhafte und xuvsr-
lässige Ausführung üdernomm. Pflichten.
Offerten unter Okikkre p V 443 befördert
die Expedition. fpV 443
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Uine in der Hauswirtschaft und im Ge-

y Schäfte vielseitig praktisch erfahrene
Witwe, gewissenhaft in Ausführung ihrer
Pflichten, sparsam und thätig, sucht
Stellung als Haushälterin, wo sie
nebenbei auch in einem Geschäft thätig
sein könnte. Die Suchende ist auch in
schriftlichen Arbeiten bewandert und
ist der deutschen und französischen
Sprache mächtig. Beste Empfehlungen
stehen zu Diensten. Offerten unter
Chiffre Sch 354 F Y befördert die
Expedition d. Bl. [FV354

Uine gut erzogene Tochter wird in
einem sehr achtbaren Hause der

französischen Schweiz als Halbpen-
«ionäriu aufgenommen bei sehr
bescheidenem Preise. Die Tochter hätte
französische Stunden, genösse eines
freundlichen Familienlebens und hätte
ihr eigenes Zimmer ; sie hätte dafür bei
den leichteren Hausgeschäften
auszuhelfen. Für die Hausarbeit ist eine
Magd da und sind keine kleinen Kinder
zu besorgen. Der Eintritt könnte sofort
geschehen. Beste Referenzen sind
geboten. [FV 480

Cine arbeitsame u. willige Toch-
ter, 16—18 Jahre alt, und von

gutem Charakter, findet Stelle in
einem feinen Herrschaftshause
zur Nachhülfe insämtlichenHaus-
arbeiten. Einer leistungsfähigen
und anständigen Tochter kann zu
der sehr guten Stelle gratuliert
werden. Schriftliche Offerten mit
Zeugnissen oder Eeferenzen und
Photographie beförd. d. Exp. [502

Eine Tochter
von 21 Jahren, diplom. Arbeitslehrerin,
sucht Stellung zurBesorgung des Zimmerdienstes

bei einer Herrschaft. [501
Auskunft erteilt Frau Lehrer Häfeli,

Ölten.

Eine gebildete Tochter
welche der deutschen und französischen
Sprache mächtig ist, auch Vorkenntnisse
im Englischen besitzt und musikalisch
ist, sucht passende Stelle, sei es als
Gesellschafterin oder als Repräsentantin.
Adresse zu erfagen durch die Exp. [489

Ein der Alltagsschule entlassenes

Jïlâdehen
findet eine gute Stelle zur Nachhülfe

in der Haushaltung. Eine
Waise fände gute mütterliche

Obsorge und ein freundliches Heim,

Offene Lehrlingsstelle.
Ein intelligenter, braver Jüngling aus

gutem Hause hätte Gelegenheit, die

Uhrmacherei
gründlich zu erlernen. Gelegenheit zum
Besuche der Handwerkerschule. Nähere
Auskunft erteilt Wilh. Spiller,
Uhrmacher, Zofingen. (Z752Q) [498

seuveriUe vorm. Morgenthaler Franz Schweizbei Neuenburg. gegründet 1864. """'
Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren

zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert. [477

Lugano
Pension Zweifel

via Cattedrale. [56
Pension je nach Aufenthalt von Fr. 4.50
bis Fr. 5.— per Tag (Wein inbegriffen).
(H17260) A. Riese.

VWVWWWVVWV .'NN V.W -V VVWVVWVV

Kurhaus Bocken, Horgen, Zürichsee.

Herbst- und Winterstation fiir Erholungsbedürftige.

Koch.- und Haushaltungskurse.
Der nächste Kurs Ton 8 Wochen beginnt den 1. Mai. (H18G) [69

I

Franz Carl Weber
62 BahnhofStr. Zürich fiahnhofstr. 62.

Haushälterin
gesucht

zu einem alleinstehenden ältern
Herrn. Dieselbe muss gut kochen
können, sowie in allen Arbeiten,
die zu einem bessern Haushalte
gehören, gut bewandert sein. Der
Eintritt könnte sofort geschehen.

Offerten unter Chiffre T H 488
befördert die Exped. [488

Stelle-Gesuch.
Ein Rädchen, bewandert in Küche

und Haushalt, sucht Stelle, wo es
Gelegenheit hätte, bei Besorgung eines
Ladens behülflich zu sein. Zu erfragen
bei der Expedition d. Bl. [500

Gesucht:
in eine Familie im Kanton Bern fUr
die Monate Juni bis Oktober eine
Tochter zur Beaufsichtigung eines
Knaben von 3 Jahren und zur Besorgung

des Zimmerdienstes. Eine
Kindergärtnerin würde vorgezogen.

Offerten mitGehaltsanspriichen, von
Referenzen u. Photographie begleitet,
sind unter Chiffre A B 472 an die
Expedition zu richten. [472

Spieinaren. ^ £

Specialität. Grosse Auswahl!

PENSION.
Fräulein E. Bossard, Villa St.Charles

amZugersee, nimmt Damen in Pension.
Eintritt zu jeder beliebigen Zeit. Feines
Logis. Vorzügliche Kost. Mildes Klima.
Prächtige Aussicht. Herrliche Spaziergänge.

Bäder (auch Douche) im Hause.
Für kath. Damen römisch-katholischer
Gottesdienst im Hause selbst. Beste
Referenzen. (H750Lz) [452
.\\\\\\\w\\v\\\wwvv.ww X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X\X

Lm Bergeronnette
(OF 610) LAUSANNE. [215

Gut empfohlenes Pensionat für junge
Mädchen, die in der französischen und
englischen Sprache sich gründlich
ausbilden oder die städt. höhere Töchterschule

besuchen wollen. Familienleben.
Haus in freier, schöner Lage mit Garten
und Tennis. Referenzen in Lausanne
durch Mr. le pasteur D u p r a z, Avenue
de Villamont, oder die Vorsteherinnen,
in Zürich durch Orell Füssli-Annoncen.

HmmbtwMtai fcjj-pj-17..»licnhA» WnfA«.riAaA4c. ...wl B PIHIIlill IEnglischen Water-Closets und Wandbecken
Waschtische, Pissoirs, Badeöfen, Wannen und Pouchen,

Bad- und Wascheinrichtungen.
Prospekte gratis. [497

Zürich, Gosch-Nehlsen, Schipfe 39 und 45. Telephon 3660.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

Torzügliches Nalirungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [317

von Mme. Vve. E. marchand, Notar

in St. Imler (franz. Schweiz).
Vorzügl. höhere Schulen oder tägliche

Stunden durch die beiden Töchter des
Hauses, Lehrerinnen an den Schulen.
Englische Stunden. (H 1309 J) [280

Prima Referenzen zur Verfügung.

l*§3%S@£&%iâ§
Luftkurort 1500 Meter ü. M.

Kt. Graubünden, 3 Poststunden ab Chur.
Für nächste Saison, 21. Juni bis 21.

September, daselbst (Ma2875Z)

zu vermieten:
eine aussichtsreiche, komplett möblierte

Chaletwohming
besteh, aus 4 Zimmern (5 Betten), Küche
uncLZubehör. Balkone. Wassereinrichtung

im Hause. Ausgedehnte Tannen-
Waldungen in unmittelbarer Nähe. Waldwege

zum nahen Haid-See. Post und
Telegraph. Nähere Auskunft durch
483] Eudolf Mosse in Chur.

Feinster Blütenhonig
geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto- und packungsfrei

in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Fr. 6.80 [365

Familien- und

Fremden-Pension
in ruhiger, schöner Lage Zürichs,
in Nähe eines Bahnhofes und des
elektrischen Trams, ist zu
annehmbarem Preise zu

verkaufen.
Serieuses und gutes Geschäft.

30 Betten. Mobiliar alles in Hartholz.

Erforderliche Anzahlung
Fr. 40,000. [478

Gefl. Offerten sub F 27 an die
Annoncenexpedition G. L. Daube
& Co. in Zürich.

Lehrer nnd Bienenzüchter in Zsombolya (Hatzfeld), Ungarn.

Butterick's Moden-Revue
• Einmal benutzt — Immer verlangt!

Monatlich über 250 Abbildungen
nebst Beschreibungen der neuesten Moden, sowie
1 farbiges und 3 Tondruck-Modenbilder, ferner die
neuest. Hüte,Handarbeiten, Modenberichte,Novelle.

Jahresabonnement 3 Mark

bei jeder Agentur für Butterick's Schnittmuster,
sowie bei allen Buchhandlungen und Postämtern.

Verlangen Sie per Postkarte Gratis-
von Ihrer Buchhandlurg. Pmhphpft
von obigen Agenturen, rlUDUIICII
oder \on Blank & Co.'s Verlag:, BARMEN.

io2] Oberuster. (hiög
Vorsteherin: Frl. L. Hofmann.

Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen,

Malen, Handarbeit, Buchführung,
Haushalt. Patentierte Lehrkräfte.
Prospekt und Referenzen zur Verfügung.

in grüsster, unübertroffener Auswahl :

(H 590 2) Echt« [183

Damenloden ÄWK.
Hochfeine engl, tailor made CostOme u. Mäntel.

Jordan &Cie., Bahnhofstr. 77, Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

1?ms m der Lauswirtsobakt und im Ke-^ sebäkts vielseitig praktiscb erkabrens
Witwe, gswissenbakt ill àskûbrung ibrer
klbebtsn, sparsam und tbätig, suebt
Stellung als äliertii, wo sie
nebenbei aueb in einem Kesebäkt tbätig
sein könnte. Die Suebsnde ist aueb in
scbriitlieben Arbeiten bewandert und
ist der deutseben und krandäsiseben
Sxraobs wàebtig. Lests Rmpkeklungen
stsbsn du Diensten. Offerten unter
Ldikkre Leb 354 V befördert die kx-
xsdition d. LI. 1kV3S4

??ine gut erlogene V««I»I«r wird in^ einem ssbr aebtdaren Lause der
krandäsisoken Lobweid als
atonàvti» aufgenommen bei ssbr bs-
sebeidenem kreise. Die toobter bätts
krandäsisoke Stunden, genösse eines
kreundlieben kamilienlsdens und batte
ibr eigenes Zimmer; sie bätts dafür bei
den Isicbteren Lausgesebäkten ausau-
belken. kür die Läusarbeit ist eins
Uagd da und sind keine kleinen Linder
2u besorgen. Der eintritt könnte sofort
gesckeben. Leste Referenden sind ge-
boten. (kV480

«» östfscrrrt«? u. àâge Z7oâ-^ fe»', ^6—IS r/«/t» e äff, ,«»»<5 vo»»
g»»fe»>» Oàî'âfe»', /î»»àf àtte à
e»»ts»» /eàe»» ^e»'»'«â«/'f«â«n»e
sn»' ^faeàûf/e i»»sâ»»tffiâe»»iZK»««»
«»»beffe»». ^?àe»> fâtnngs/âige»»
nutê «»»«êÂ/tâMe»» Iloâfe»' fcan»» su
«?«»> «â»' s/ufe»» <8f«ffe Nv«fâ«»'f
iesr-tfe»». ^/ìi'i/ffiâ« OA'e/'fe»» »»if
^e»«g?»»»«e»t orfe,' die/«, ««»»«f

f^/rof0s/»'«/>àe ôe/ô>«f. cf. 1502

Line loektsr
von 21 dabrsn, dixlom. itrbeitslebrsrill
sucbt Stellung duröesorgung des dimmer-
dievstes bei einer Lerrsobakt. 1501

áuskunkt erteilt krau Lebrsr Läteli,
Ölten.

Line Mìà Ivedier
welebs der deutseben und krandösiscben
Lpracbe mäebtig ist, aueb Vorksnntnisse
im kngliscben besitzt und musikaliseb
ist, suebt passende Stelle, sei es als Le-
sellsebaktsrill oder als Repräsentantin.
Adresse du erkagsn dureb dis Lxp. (489

1?i»» «fe»' ^dfffcrgssoàfe e»»ff«»«se»»e»

/àcfef eàs c/ufe Sfeff« sn»- Lae/r-
/c/cf/e à «fe»> /?«îcâ«ff»c»»x?. â»»e
Ikcriso /àcfs gnfe »»»ffffo»'iiâe Ob»
««»»'ge nncf eà /»-enrrcfffe^e« IZei»»».

Ume IlàliiiMM.
Lin intelligenter, braver düngling aus

gutem Lause bätts Kslegsubsit, die

gründlieb 2u erlernen. Kelegenbsit 2um
öesucbe der Landwerkersebule. Labere
Auskunft erteilt Willi. Kipl1I«v, llbr-
maeber, ifoDngeii. (2752U 1498

vorin. IVlorNSQàalsr à,.2 8àei2der Leuendurg. gegründet 1864. '
Leste Kelsgenbeit, krandösiseb und englisob spreeben u. korrespondieren

2U lernen. Rute liege, nur mässigs kreise. — Lrkolg garantiert. 1477

I_uZsnc>
vl» < k»tt«c!r»1«. 156

tension ze naeb ltuksntbalt von kr. 4.50
bis kr. 6.— per lag (Wein indegrikken).
(L17260) »4. «1«»«.

Xurksus Socksn, l-lorZen, ÄlneliM.
ll«rd«t- ulià Màràtioii Kr krdvìuiiZ^kkâilrMx«.

ILooà- nnÄ
ver nLvbste Lurs von 8 Wooben beginnt den 1. Alai. (L18K) 169

I

6-? 6^.

su s»»»«»»» «lfeî»«fs/te?ìcfs»c Äffs»-»»
//«»'»'»». D,e««îfbe »uns« gut /eocbe»»
fcci»»»»«»», «oic>fe f» äffe»» >i»'be»fe»»
«ffv s»» ef»»e»»» be««e» »» ff«u«b«ffs
g«i/tö» s»», g»»f be»va»i«fe»'f «e/n. O«»'
â'»»f»'»ff /co«t»»fs «o/'o»'f gesâebe/l

0/^«»'fe»î »c»«f«/'
bc?/o»'«f«»'f «fie ^l»Pe«f. s488

3iSll6-(ASL110ll.
Lin Slàckvl»«», bewandert in Lüobs

und Lausbalt, suebt Stelle, wo es 0s-
lsgenbeit bätts, bei Lesorgvng eines
Ladens debülüiok 2U sein. Lu erfragen
bei der Expedition d. Ll. 15<X>

in eins kamilis im Lanton Lern kür
die Zlonatv dunl bis Oktober eine
loebter 2llr Reanksivbtignng eines
Xnaden von 3 dakren und 2nr Lesor-
g»ng des ^immerdivnstvs. Line Lin-
dvrgärtnerin würde vorgexogvn.

Offerten mltOebaltsanspriivbvn, von
Referenden u. kkotvgrapbiv begleitet,
sind unter Obilkre t L 472 an die
Expedition xu riektvn. 1472

?WIM.
kräulein k. Rossard, Villa St.Odarlv»

am/ngvrssv, nimmt Damen in tension.
Lintritt 2U jeder beliebigen Leit. keines
Logis. Vordüglicke Lost, klildss Llim».
kräebtige itussiebt. Lerrliobe Lpaxier-
xänxe. Lader (aueb Douebe) im Lause,
kür katb. Damen römisek-katkoliscber
Kottssdieost im Lause selbst. Leste
Referenden. (L7ö<ZLd) (452

lâ Ns?AO?cZMNDttS
(0k 610) 1215

0ut smxfoblenss keosionat für junge
klädeken, die in der krandösiseben und
engliseben Lpraobs sieb gründlieb aus-
bilden oder die städt. böbere löebtsr-
sebule desueden wollen, kamilienleden.
Laus in kreier, sebönsr Laxe mit Karten
und tennis. Referenden in Lausanne
dureb klr. le pasteur D uxr ad, Zvenue
de Villamont, oder die Vorstekerinnsn,
in Lürick dureb 0rsll kûssli-ànoneeo.»«.à »«MAU «àkàkogllsvben 4Vater-0lo»ets und tVandkeokvn

tVasebtisebe, Lissoirs, vadeöken, Wannen und Douckeu,

kî«ì. llM ^A8edàrkIltullZM.
krospskts gratis. s497

/ûrià, àlssu, Lediple 33 uiiâ 43. lelkMo 3KK3.

llss sslvisvk septan
à lüompaxnis Idebix

ist wegen seiner »usserordvutlivb leiebtvll Verdauiivbkeit und seines
bvbvn Mkrwvrtes ein

vordüglivbes Ladrungs» und Lraktigungsinittvl kür 8ebw»vbe und
Lranke, namentlieb aueb kür Zlageulsidendv.

Lergsstellt naeb krok. Dr. Lemmerieb's Idstbode unter steter Lontrolls
der Herren krok. Dr. lil. v.ksttvnkoker u. krok. Dr. A. v. Volt, Zliinvben.

Läuklieb in Dosen von 100 und 2VV Orainni.

Lu baden in Apolbeksn, Droguenbandlungen und feineren Lolonial-
waren- und Delikatsss-kesebäkten. 1317

von Alm«. Vvv. N. Al»rv1>»ii<1, Lo
tar in Sit. Imt«r (kraod. Lebweid).

Vordügl. böbere Lekulsn oder tägliobe
Stunden dureb die beiden löekter des
Lauses, Leiterinnen an den Lebulen.
Lnglisebo Stunden. (L 1309 1) 1280

krima Referenden dur Verfügung.

L»TKl»D«àAââT
Luftkurort 1600 Zleter ü. lil.

Lt. kraudünden, 3 koststunden ab Lbur.
kür oäeksto Saison, 21. duni bis 21.

September, daselbst (Kla28752)

vSLrriisteri:
eine aussiebtsreiebs, komplett möblierte

SàsIlGh'MGàMUMU
bested, aus 4 Limmsrn (5 Letten), Lüeke
und«Lubsdör. Laikons. Wassereinricb-
tung im Lause, ltusgedebntv Launen-
Waldungen in unmittelbarer Labs. Waldwegs

dum nabsn Laid-See. kost und
Lslegrapb. Läksre ltuskunlt dureb
483j ^««foi/ ZLosse i» L7»«»'.

fein8tei' kllitenlwmg
gsscbleudert, eebt und garantiert naturrein, versendet xorw- und paekuogskrei

in 5 Lilo-kostbücbsen gegen kr. 6.80 1365

kmilm- M
krMà-?MM

in rubigsr, seböner Lage ^ürioks,
in Labs eines Labnbokes und des
elektriscben trams, ist du an-
nskmbarsm kreise du

verkanten.
Serieuses und gutes kesckäkt.

30 Letten. Mobiliar alles in Lart-
bold. Lrkorderlicbs àdaklullg
kr. 40,060. 1478

Kell. Offerten sud k 27 an die
lknnoneenexpedition 0. L. Daube
â Lo. in Mrieb.

I»elirer uü«j kivllellfiiekter iv ^somkvl^a (Hàlelâ). vozäro.

kuNerivIc's liloileii kevue
> einmal dsnutdt — Immen vsnIanUt!

I^onstliek über 2SV äbdilüunxen
Qedst Lesàreidun^en âer neuesten Noàen, sowie
1 ks-rdi^es unà 3 l'onâruok-Uoàendûàor, kernei- àie
neuest. Hüte,llanäg.rkeiten,>l0äenkeriodte,Novelle.

^skrsssbonnement Z ^srb
dei ^oàer ^^entur kür öutteriek's Seünittmuster,
sowie dei allen LuoìilianàluiiAen unà Postämtern.

Verlangen 8ie per poetlisrte l?lsstis-
von lürer önelillsnülul xi.
von oki^en dVnentnr« n. i l UUì-lIî.11
oàer >on SIa.nk L vo. s Veàx,

Ivsj OdsriistSr. (L160
Vorstebsrill: krl. L. Rlokmann.

Llltsrriebt in Spraeben, klusik, 2eiok-
neu, Klalen, Landarbeit, Luebkübrung,
Lausbält. katentierte Lebrkräkte. kro-
sxskt und Referenden dur Verfügung.

In Mà, MbàllSM llnîuslil:

(«W f) 1183

vn«nl«à îxL.7.!^.'..
Xoàins sngl. tnilm nià lontllnis n. »Intel,

dordan â lîlv., Ibdidokb.??, Aüriod.



SdltoetlEr Mrairen-JEttung — Blätter für ben ftäu»rtdien ftret»

Verlobte
finden solideste,
billige Bedienung
bei riesiger

Auswahl in ganzen Aussteuern.
Salon-, Wohn-, II gl» „1
Schlafzimmer- IV1 II IIni
Einrichtungen

für jeden Bedarf zu jeder Preislage.

Renommiertes, altbekanntes
Geschäft. Weit ausgedehnter

Kundenkreis seit33 Jahren. Franko
Zusendung per Bahn. [496

k Unser •sss"ro. MJiiiiiöw« Schmiedg.,St.Gallen.

In Polstermöb. u. Betten wirkl.
streng reelle Füll. u. solid. Arbeit.

Eiern
Konservierungs-Salz.

Um frische Eier ein Jahr lang
aufbewahren zu können, empfehle ich ein
sicheres, bewährtes Mittel. Eine Portion
zu 1 Liter Wasser kostet 20 Cts.; zu
5 Liter Fr. 1.—, zu 10 Liter Fr. 1.50.

Wiederverkäufer Rabatt. [485
Apotheker Hartmann, Steckborn.

Des Kindes Lesekasten
ist ein [424

vorzugliches Nachhülfsmittel
beim

ersten Schreibleseunterricht im

speciell für Schwachbegabte Kinder und
enthält 180 Täfelchen nebst 4 Lesetafeln.

„Dem intelligenten Kinde
Ist er belehrend Spiel,
Dem schtvachbegabten aber
Ein Führer an das Ziel !"

Preis für den kompletten Lesekasten 9 Fr.

-O Prospekte gratis. <$-—

Eltern! Kauft euern ABC-Schützen
diesen nützl. u. unterhaltend. Lesekasten.

Herausgeber : (I. Siegenthaler, Lehrer, Arbon.

^1^. ^1^.

Rheumatismus und Asthma.

Seit zwanzig Jahren litt ich an dieser
Krankheit so, dass ich oft wochenlang
das Bett nicht verlassen konnte. Ich
bin jetzt von diesem Uebel befreit und
sende meinen leidenden Mitmenschen auf
Verlangen gerne umsonst und postfrei
Broschüre über meine Heilung. [209

Klingenthal in Sachsen.
Ernst Hess.

Hausfrauen
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wie Gold
so blank

wird jedes Metall, welches mit

behandelt wird. [204
Generaldepot für die Schweiz :

Gebr. van Barle, Basel.
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MAGGIS
Snppenwürze» die bei der sparsamen Hausfrau ebenso beliebt ist, wie bei der
guten Köchin, ist zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [491

Original-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu
60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

Kurhaus Farnbühl
bei Luzern
Eisenbahnstation

Malters.

Geschützte, idyllische Lage. Waldpark in unmittelbarer Nähe. Komfortabel eingerichtete Bäder
im Hause. Bescheidene Pensionspreise. Referenzen nebst illustriertem Prospekt gratis. [504

Der Besitzer: O. Felder"Waldis.
Internationale Clientèle. (H 1235 Lz)

Telephon.

^ ßeitfiscl7UI7-

|0l,nej«rzu gebrauchen!

Homöop.Gesundheits-Caffee

nach D5F.KATSGH acht
wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

" Kowot.n. K...h.U -

| zuhaben in den APOTHEKEN u.SPEZEREiyLHDLGN.

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(namentlich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden
Eigenschaften. [332

Der Katsch-Kaffee empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders wert-
voUes Nahrungsmittel. — Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nicht erreicht wird, und welcher daher einen vollst.Er satz für ind. Bohnenkaffee bietet.

Bad Fideris.
Mineralwasser in frischer Füllung

in Kisten zu 30 halben Litern, vorrätig im Hauptdepot bei Herrn Apotheker
Helbllng in Rapperswil, in vielen Mineralwasser-HandluDgen und
Apotheken der Schweiz, auch direkt zu beziehen von der [Ma2854Z)

Fiderls-Bad, im April 1897. Bad-Direktion.

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Guex, rue du lac 23, à Vevey (Yaud), reçoivent en pension quelques jeune

demoiselles, désirant apprendre le français et completer leur éducation. Maison très bien située avec
jardin. Vie de famille très confortable. — Prospectus à disposition. Références M. Häuser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme. Hauser-Wiedemann, St-Gall, M. et Mme. Otto
Alder-Baenziger, St-Gall, Mme. Saurer, Arbon, Mme. Heinrich Steintels, Zürich. (H 11757 L) (94

Brestenberg
(Wasserheilanstalt) [466 I

am Hallwylersee, Eisenbahn-Station Lenzburg, Boniswyl-Seengren
(Seethalbahn), oder Wildegg (Nordostbahn, Seethalbahn). (H1868 Q)

Prächtige, geschützte Lage. Schöne Spaziergänge. Hydropathische u.
elektr. Behandlung. Massage. Milch-, diätetische u. Brunnenkuren, Wellen-1
bad. Seebäder. Rudersport. Post, Telephon im Haus. Prospekte gratis.

Kurarzt: Dr. A. W. Münch. St. Vernier.

CO
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tri

BESTER MAGENBITTER *
Die Verdauung befördernd .oft' D

Mif oderohneVYasserangenehmes
und gesundes Zwischengelränk

FEINSTER TAFELBITTER

CO

57 MEDAILLEN s DIPLOME

Verlanget überall nur
et>

(H 2009 Q) [65

orishof:
Entschieden beste Toilette- und Heilseife I

Echte Alle
Naturfarben

in
6 Qualitäten

120 cm breit r

zu
Fr. 2.35,2.75, 3.15.'

3.45, 3.95, 4.25,
per Meter.

J. Spoerri, Zürich.
Muster und Modebilder franko.

Verlangen Sie
Muster franko von

iiiiiiili
Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

X

Fruuenhemden, Frauennachthemden,

Slorgenfacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten, Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht [482

Es kann niemand gleich
gute Ware billiger liefern.

Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum,
Ahorn, Linde, Mahagoni, -Vorlagen aufPapier und
auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosserAuswahl

Lemm-Marty, St. Gallen
Multergasse 4. (H15G)

Preislisten auf Wunsch franko. (6S

Senfs Reisstärke

ist die (H1316G)

beste und billigste
weil chemisch rein und von gröss-

ter Ausgiebigkeit. [445

Zu haben in den besseren Dro-
guen und Spezereigeschäften.

Ii F 11 11 M fi von ",ve'sscm Fluss"nCILUHu und davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [439

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver^

SPRUNGLI
leicht löslicher* reiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr den häusNchen «rei»

Verlobte
ünden solideste,
billige Ledienuog
dei rissiger Aus-

wadl in g«nsen ^tns.steîts^n.
Salon-, RoAn-, HkXìì/ìi
8ekla/êà»ne^- Nil LNNI
Vàkeàngen

kür jeden Ledark 211 jederPreislage.
Renommiertes, altdekann»

tes kesekäkt. Weit ausgedvkntsr
Lundenkreis seit33 lakren.Lranko
Zusendung per Ladn. j496

k. wnser à'S.à
In polstermLd. u, Retten wirkl.

streng reelle LÜII. u solid. Arbeit.

Kon8vi'viki'ìmg5-8al?.
lim krisede Lier ein ladr lang aulde-

wadren 2U können, empkekle ied ein
siekerss, bewäkrtes kliltsl. Line portion
2N 1 Liter Wasser kostet 20 Lts, ; 2n
S Liter Lr. 1.—, 20 10 Liter Lr. 1.50.

Wiedsrvsrkàuker kabatt. 1485

àpotlieker llartmitim, 8teàrii.

M lià l-eàteii
ist sin 1424

vorillglivlies ^svkklllfZmiNel
beim

Skîten ZekkeidlMuntekkiebt lin

spseiell kür sebwacbdsgabte Linder und
entkàlt 180?âkeleben nebst 4 Lesstakeln.

„Dem inlelllLrenlen Linde
Ist er bolärenÄ Spiel,
Dein «äieaeltbepablen »der
Lin ILä/trer an das Lisl!"

preis iiir den kompletten Lesekasten g Lr.
-<H> Prospekts gratis. <K>-

Litern! Lenkt snsrn ALL-Lebàsn
diesen nütsl. u. nnterbaltend. Lesekasten.

llskMgeder: «. 8i«ZentIi»Ier. tebrer. Irbvn.

kdvMàiiM uilà Mwà.
Leit 2wsn2ig ladren litt ied an dieser

Lrankdeit so, dass ied okt woebenlang
das Rett niekt verlassen konnte. led
din jetst von diesem Ilsdsl bekreit und
sende meinen leidenden klitmenseben ank
Verlangen gerne umsonst und xostkrsi
örosedürs üder meine Heilung. 1209

Llingentkal in Lacdssn.

Hanskrausn
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so blank

virà jel«s Hetz», vdcde« wit

bekandelt wird. 1204
öMtälllepit lllr «i« «eliaiir:

kodr. kBrlo, kàsel.
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Kiiipp«l»wUrw«, die bei der sparsamen Rauskrau edenso delisdt ist, wie dei der
guten Lüedin, ist 2U dadsn in allen Lpesersi- und velikatesseu-kesebäkteu. 1491

Original-Lläsedeken von SO pp. werden 2U 35 pp, diejenigen von 90 pp. 2U
60 pp. und solede von Lr. 1.50 su 90 pp. mit klaggis Luxpsnwürse nacdgsküllt.

Xàa.u8 ?ziMd1 dkì Iil126IIl
klseiibàkilstsìioli

lilâìtors.

Kesedüt2te, id/IIiseds Lage. Waldpark in unmitteldarer kläke. Lomkortabel eingericdtste Läder
i»n LLanse. Lssedsidene Pensionspreise. Pekeren2en nsdst illustriertem Prospekt gratis. 1504

ver Lkkitser: O. ^Slâsr^Walàis.
ioiizrl«^ <R1235L2)

2u gebi-auclien!

Lomöop.vesunälikits-tläe
nà vs?.Krisen, äebt

v,°nn mit «sà XäMt«Ü«1I UN-I NKIilä

à îu>iâd»n m ä°n äkoincicckiu^pkMknvdiotSli.

ver Keouss des indisedeu Lodnen-
kakkees versedlimmert dei allen Hers-
und Lungenkraokdeitsn odns àsnadms,
dei kast allen klagen-, sowie lüervdnleiden
und dei erdedlieden, ent2Ündlieden ltkkek-
tiooen den dsstekeuden Lrankdeits2U-
stand, vasselds gilt keiner von allen
auk Volldlütigkeit derudenden Lebsin
(namentliek v. Lämorrdoidalzuständen),
denn der indisede Lodnenkalkee regt nur
auk und dat keine nädrendsn Ligen-
sokakten. j332

ver smpüedlt sied
namentlied kür Linder und gans deson-
ders kür Personen, welede sedwaedsn

klagen dadsn, ebenso kür Rers- und Herveulsidends, als ein besonders
wertvolles kladrungsmittel. — KI it Lusà von klilok und Mucker gibt dieser Vesund-
ksitskakkee ein keträok, dessen Wodlgesedmaek von einem and. Lurivgat-Lakkes
niekt errsiedt wird, und wsleder dader einen vollst.Lrsat2 kür ind. Loknenkaktes bistet.

lilinei'alwaZLei' in il'iZekei' Füllung
in Listen 2U 30 kalben Litern, vorrätig im llauxtdepot bei Herrn llxotköksr
S«IdUi>g in lt»z»p«r«w1I, in vielen klinsralwasser-llandluvgen und
àxotdeken der Lekwà, auek direkt 2U bs2ieksn von der M a 2854IZ)

rtck«rt«-»»Ä, im April 1897

?6HSÌ0Hl1ât àmillS.
St lilllis. Allies kusx, rus à 1»o 23, à Vsvezk (Vauà), rvyoivvQt «11 PSQLÍ0Q yuslyues ^SUQS

àvwoi««IIss, àèsirânt apprendre Is kranyais st ooinplstsr leur êàeaìion. saison très Kiev situes »vse
jardin. Vie de kaiuille tràs ooufortadls. — ?rospsotus à disposition. lìèkersnoes U. Hâllser, son-
seillvr fédéral, àrisnstrasss 17, Lerne» kl. et Kline. Ilanser VVledemânn» 8t-LaII, kl. et Kline. Otto
^ìôer-L»e»2i^er, 8t Kail, Kline. 8anrer» ^rdon, Kline, llàriod 8ts!utels, 2ârjvd. (I1 11757 I.) (94

Li-SStsudSrN
j466

am Rallw^Iersee, Lisendakn-Ltation Lensdnrg, Loniswxì»8vvngen lLss-
tkaldakn), oder Wlldegg (Hordostbakn, Leetkalbakn). (L1868 (Z)

pràektige, gesekütste Lage. Leköns Lpaàrgàngs. L^dropatkiscke u.
elsktr. Lekandlung. Klasssgs. klilck-, diàtetiscks u. Lrunnsnkuren, Wellen-
dad. Seebäder. Rudersport, post, lelspkon im Raus. Prospekte gratis.

Lurar2t: vr. 4. W. Zlllnvk. St. Vernier.

«/»

«

vie Verilzuuny befo>liennd
g

klil oljetoliiieWZ55erzn^ene>ime!
üiii! ^esunlieî Iwlscbenyàânk «

S7 dìroaiLLLR a 0IPL0ML

V«r1»ng«t überall nur
««

(R 2009 Y) 165

SMZSGV°l
Lntsckisdsn beste und

Lvkîv /^IIs

in
k IZualitätsn

l2ö rm drvit
ZU

Lr. 2.3S, 2.7S, 3. IS.'
Z.4S, 3.9S, 4.2S,

8poem, Mrià
— àâter l//?d ^odsà//dsr />sà.

VsrlsnAsn Lis
klustsr von

8^ à ?8!^WTàT
tkztsz 8lîk«eÎL llsnieWSzelievei'îsnllIisuz

unll àdriltatlon
UsàuLsn-LàtkIig.uLôii

X

^s»»cke»», L/ossrt,
l/nker^ôL/ee,k7»rt«!»z/est«tte»ì, ^âiîr>-
sen, Neintttekte»' n. ». îe>, alles gut
gsnàkt! 1432

Ü8 kîìnii nlviliRnd KleieL
Kute Ware billiger liefern.

I.subsâss
-LlvllsiUsv, -Werkrvnxo, -llà in Hussbauw,
Xkorn, I^inde, kladaxoni, -Vorlagen auk?apier und
auk LI0I2 litdoxrapkiert, enipâeìilt in xrosser^uswaki

I-sinin-Nartzk, 8t. Vallon
klultergasse 4. (R 15 K)

?ràUàu aus Wllllsoll trsuli». M

ÜSHS ledits
ist dis (R 13160)

best« Iillâ billiKte
weil «demised rein und von gröss-

ter Ausgiebigkeit. 1445

Lu dadsn in den besseren vro-
guen und Lps2ersigosckäktsn.

ilp11 11KIk? von„weissemLlnss"
»» ^ » ^» ìl IV » und davon abdängigen
Lranenkrankdeitvu. Lied. Lrkolg. prosp.
gratis. Institut 8anit»s, Renk. 1439

030001AI
in l'àln und in ?ulven>

8?NvlikLI
leiclil loslicliep eeinep

LA0A0



Sdltaetjer Vrauett-Jettung — Blätter für ben Ijäuatidien Kreta

I^VgigK..

Engros-Export.

_ I Silberne Medaillen:

jio^l Neaehàtel 1887

im Bern 1895.

Rohrmübel, sehr bequeme, leichte
Sitz- und Liegemöbel. [243

Kinderstubenwageii, Korbwaren
aller Arten.

Detail in St. Gallen : Ob d.St.Laurenzenkirche.

Das feinste Parfüm ist

Fabrik-Depot
rein [350

leinener weisser Taschentücher
" per Dutzend

Fr. 4.—, 4.50, 5.-, 5.50, 6.-, 6.50. 7.—
bis Fr. 10.—. (H 1248 Q)

Versand per Nachnahme durch

C. Pflüger, Basel.

Herren-Hemden
in jider Ausführung liefert

E. Senn-Vuichard
(M274G) M. Gallen. [459

f0f Kataloge gratis.

Mme. Fischer - Hinnen, Tonhallestr
20, ZUrich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

® Haarausfall $
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung

Neueste [457

Haushaltungs-

* Buttermaschine
sehr vorteilhaft und praktisch

täglich frische und unverfälschte Bulter
innert 5 Minuten herzustellen.

Preis Fr. 7. per Stüeli
franko gegen Nachnahme durch

IfWJS

Magazin für Haushaltungs- und KUcbenartikel

Romanshorn.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toüette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich

LENZ geiisitBrEirag
zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und Mass
anleitung und Modebilder gratis.

Hermann Scherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St. Gallen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

Besser als jedes Corset
ist Hugo Schindlers Patent-Büstenhalter 41 6264.

(H1528G) Tausende Anerkennungen. [475
Generalvertreter für die Schweiz: Peters & Co., Zürich V, Alderstr. 29.

Depot in St. Gallen: Fran 91. Christ, Schwalbenstrasse 7.

ROSEN
Brasilien etc. Katalog kostenfrei.

enorme Vorräte, 2400 Sorten, bei

tSonpert A Notting in Luxemburg
(Grossherzoglum). Hoflieferanten v.
Luxemburg, Holland, Schweden,

[310

Nur die von

Bergmann &; Co.
uricli.

fabrizierte

Beigmanns
Lilienmilch-Seife

ist die vorzügliche, kosmetische Toilette-
Seife für zarten Teint, sowie gegen
Sommersprossen und alle Hautunrei-

nigkeiten. Preis
75 Cts. per Stück.
Nur echt mit der

Schutzmarke :

ZweiBergmämier

Sckiffi Mark»

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert sehneil, hübseh und billig

Buehdruekerei Merkur, St. Gallen.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 730.—.

Speisezimmer in Nussbanm- oder Eichenholz : 1 Buffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr. 600.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 835.—.

Alle nusshaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung SO fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Schilllände 13, Zürich. [73

A. Ballié, Möbel- und Bronzewarenfabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmackvollster Ausführung eigener
Komposition.

Holl- Iii Polsteraibel, Sknlptnren, Bauarbeiten (Täter und Decken), Leuchter, HSbel-
beschläge lu alleu Metallen, Balkons, Pavilloss, Portale ete. in Schmiedelsen werden aufs

feinste in memen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques). Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes (zur Zimmerdekoration) sind in sohönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen Stickereien und eohten, alten persisehen

Teppichen. (H 2300 Q)
Preisvoransohläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus
Di« Schachtel : 1 Fr„ zu haben in den Apotheken

mukös: 1

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

SQQLBAD »FELDEN
Hotel Krone ist eröffnet.

IV Neue Badeeinrichtungen. "900

C°CS)3GD <5 O

CEYLON TEA

Ceylon-Thee, sehr fein
schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd.

Orange Pekoe Fr. 6.—
Broken Pekoe 4.10
Pekoe 3.65
Pekoe Souchong „ —.—

China-Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.

Ceylon-Zimmt,

per V» hg
Fr. 5.50

„ 4.50
f> d.

„ 3.75
beste

Qualität
per Va kg

echter ganzer oder gemahlener
50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. Va kg. Fr. 3.—

erste Qualität, 17 cm
lang, 40 Cts. d. Stück.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Theemuster kostenfrei. [72

Vanille,

(H1400 Q) (383

Carl Osswald, Winterthur.
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Keine grauenHaare mehr!
Der von F. Miihlemann, Interlaken,

hergestellte [417

ist ein wicklicher Haarwiederhersteller,
indem derselbe den grauen und weissen
Haaren untrüglich die frühere Farbe
wiedergibt. Die Wirkung ist eine
progressive, das Haar geht also nach und
nach in die frühere Farbe über. Der
Haar-Regenerator ist ganz leicht
anzuwenden, da man bloss die Haare damit
zu befeuchten braucht. Erfolg garantiert.

In Flacons à Fr. 2.50 bei
F. Mülilemaun,

Interlaken.

SM#Von.

wünschenSie

%. uif Auswahlsendung?

b / Cravattenfabrik M.
p. i V \ d

PÉ
« Basel. ü*

WMs 8 lyf '»j
Von W. Kupfersehmid-Marthaler. 20!

entspricht auch den weitgehendsten
Anforderungen und zeichnet sich aus
durch seine Bequemlichkeit und
Billigkeit. Preis Fr. 42. —. Versand
gegen Nachnahme nach allen Orten.
Garantie : Zurücknahme, wenn nicht
konvenierend. [309

C.Fr.Hausmann, St.Gallen
Medicinal- und Sanitäts-

Grosso- und Fahrikations-Geschäft.

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H52Y) [163

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

tngi'08-txpoi'i.

^
ZMeriikIleâMkll:

DÄ ^«Iivtiàtel 1887

M lierv 1895.

«»dr»,»!»«!, ssbr berzuems, leiobts
Là- und Lisgemöbei. ^243

Sl»Ävrat»I»«»vv»g«», K<»rt»»i»r<>i>
aller ärten.

ftàil in 8t.KnIIen: lib ll.Zt.l.sui'enxenIlii'ebk.

vas feinste Larküm ist

ttlili-UMl
rein ^350

Ikivenkr veiner l'âsàeiììUdei'
' per vut^snd

kr. 4.—, 4 50, S.-, S,S0, k.-, K.S0. 7.—
bis kr. 10.—. (» 1248 (Z)

Versand per Haekiisbms durcb

O. ^kliigsr, Lasst.

KMEN-Kemàn
in ^jidsr äuskükrung Iiekei-t

k. 8knn-V»ieIial-il
(ilMZ) ««. «»II«». ftS9

Katalogs gratis.

Am«. ktseber-llinnen, Tonballsstr
20, curled, krüber in Lenk, übermittelt
franko gegen kinsendung von 30 (its. in
warben <tis III. àliage ibrsr Lrosebüre
über den ^37

K llaarauskall G
und krülixeitiges krgrauen, deren ailgs-
meine llrsaobeo, Verbütung u. Heilung

Ilsassts ftS7

lläuzlisltuligs-

M Kuttkmiìseàk
sskr vorteilbakt unà praktisob

taglieb krisoks unà nnverkälsebts Lutter
innert S Minuten berxustelloo.
« II. ,»<r i»it>I<?I<

franko gegen àebnabms durok

UW.Ä

ftsgsiiii till' ttsliàituM- uilll XilcliensktiXel

Iloirr:ìr> î-àorr».

kür 6 kranken
versenden krankn gegen Haoknakms

dito, ö fto. ft. IoiIà-kbssII-8à
te». 60—70 Isiebt besekàdigte Stücks tier
feinsten loilette-Lsiksn). s41

ksrgmano <d 0«,, VVisdikon-Aürieb

m kr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Krössen naob federn
Ort der SebwsÌ2. Stoffproben und blass
aolsitung und klodedildsr gratis.

kvrmMll 8edvrrer, 8t. käu.
Lzene lsbtiistiiin in Zt. >Zà »nil Wiicimi.

Vsrsandbaus in Herren- und Knaben-
Lardsroben und Ltolkso, Herren- und
vameolodsn. ^352

«WMWtWWMM

Lssssi' als 4sÄss dorssi
izt fttigo 8ebinl»ei'Z k'atent-kiiLtentlaltsr KM.

(L1S28K) Tausends Anerkennungen. ft75
Oenvralvertretvr kür die Lebwel^: Estera <L t?o>, l^, Ilderstr, 2S.

Depot in Lt. Lallen: Kran II. «drla», Lebwalbsnstrasse 7.

HVSZlll
örasilien eto. Katalog kostenfrei.

enorme Vorräte, 2400 Sorten, bei

5i«np«rt Slotting in k/«-remb!«rA

(Orossksr-ioglllm). Hoflieferanten v.
Luxemburg, Holland, Lekweäen,

^310

>nr die von

LsrZ'iiiÄiiii <8? Oo.
i »» » s? M».

fabrizierte

4.i1lsilinlIotl-Zaiks
ist die vor^ügliebe, kosmetiseks Toilette-
Lsike kür warten Teint, sowie gegen
Sommersprossen und alle llautunrei-

nigkeiten. Lrsis
7S Ots. per Ltüek.

àr sebt mit der
Sebutamarke:

ltwelllergiilitiiiier

Visit-, dràla-tions- und VerloìzunAskarten
llsksrt sczlnrisll, LUbsoln uraâ killig

Ik>l<?Il«I»-il<?I« l-«1 1Vl< l I<lll', !?»t. Oirll»;».

Meine Aussteuer-
spsoiKldr»Qodv divtvt 1'öodtvri» ^sàsu 8t»»à«S eivìvxoaìlvit -ur à8oìl»Srws Svltàvk Qllà
^S8vdm»v^vo1lvl' îlûdel in xvwiuisctltvr ?rviàs«.

»vtept«! ttìr «t»« «îi»f»vl»v î
8oà1»f»iwllìer ill lisussdKrlw, watt unà poliert: 2 Bettstellen mit kollvin s»upt, 2 î4»oìlt-

tisoìi« wit öls>rworpi»tt«, 1 2wsipiât2iso ^V»soilkowwoäs wit Iils.rwor«.uks»t2 uvâ Xr^sts.11-

1s.xeil, 1 I^illolSuw->VL.8odtisoti-VorlKAs, 1 ?»»r woiislio VortlàQxv wit ^owpiettor 8ts.QxoQ>
xarvitur, ?r. 730.—.

Lpsisszlwmvr in àssbsriw- oâvr LioilvvIlvlL: 1 RüL^ett wit xeseiliosseiiow àkss.t2,

Lvrvisrtisoil, 1 8à wit priw» Hodersus, 4 Huorspivsvi, 44/73 ow Xr^staUxiss,
11/.iiloiouw-

tvppioii, 180/230 ow, 1 ?asr wolioiio VoriläQ^o wit àowpivttor 8tKllxsiixs.rQitrlr, ?r. 600.—.
8à!oll in w»tt rwâ poliert ^ussdauwilolA: 1 ?oi8t«rx»rilitrlr wit A1vqllSttot»3oilSli,

175/235 ow, 1 8ai(wspisx6i, 51/84 ow, Tr?8ts.Ii, ?r. 835.—.

1^< l illilil<-ilt <? V>l>»i>^t<?IIiii>^>7 SO t« l t!^< l Xlirllrx l2ws>làt>rlss, sobrlttllobs lZaranilo.
III ^ IFII ^LllllttlUnllv IS, ^tirleli. ^73

^.. Rallié, Mel- irnil àiMNMàM
fràtrasse 29 i. .Fkrsnfels"

I^umolsttiv Lüniivdtunavll von Voknnnasn in aosotiinooàvoUsìsi àskUkruns oisonor
Loinposition.

lloli- «là ?»I»t«r»îd«I, Skalàr«», L»n»rd«It«i> <1'ìlkor und vsàon>, tsuoilter, tlSdvI-
desiiUtg« la »II«» Net»!!«», «»It»»», ?»vIII»»«, portal« «to. w Soàwlsà«!»«» worden auks

koinsto in momon Vàstiittvn »ngotortiat.
I'opoton in »lion Oonros (Tonturon, r-lpissorios ortistinuosl, portiàron, Vorbiln«o
»lior ^rt, rvvviobv, ?aïonvos, Sron-os <«ur ^inunordsicorotion) sind ill sokönstoràs-v»NI in inoinon lloe»oinon vorrSti«. <22
Lirossvs ti»avr in proodtvoilon oriontàoboo Stiokoroion und gobton, oitoo porsisokon

Tooniàn. <H 2ZV0 Q)
Lrvisvoransokliiso «rotig. — 2oivbnun«on stskon «U Oionston.

vas beste vustenmittsl ist:

l^solorsl l'si'gczslsus
0i» Sckackìvl: i «i k»d«a la s«» äpottielc«»

»» »»0«: '

«4UIW 8 1KS0k4I0k«c8, iitti»nge,sll,ek»tt.

ZMIS/io
Hl>t« l Ikv»»« l!»i< « ^«ltllll t.

WM- H«u« kockoeiiirioiltllilxoll. -MO

(?°cDzSO S ^

Os^lorl^tiss,
Orjxiv»Ip»o^ullA per svxl. ?5à.

0r»iixe ?o^oo ?r. 5.—
Rrokvii ?o^oo „ 4.10
?okoo ,» 3.65

OSZflon^irriniì,

per V» ^8
k'r. 5.50

„ 4.50
»»

„ 3.75

^u».Iität
per V2 kx

50 Oraww 50 (Zt8.100 (4r»ww 80 (?t8. k'r- 3-—

er8te Hrwiität, 17 ow
i»vx, 40 (Zt8. à. 8tiià.Vanills.

iNtjMW (MS

vakl osswslll, lliiiiteàf.

M
r-q >M

k-" A°" à» "

«A .KS - °-L s Z

SZ-- L «

XvineKrmieuIIllare mvàr!
ver von Zlilblvmann, lnterlaksn,

ksrgestellte ft17

ist ein wirklieber IZaarwisderberstelisr,
indem derselbe den grauen und wsisssn
Laaren untrügiiek die krübers Karde
wiedergibt. Die Wirkung ist eine
progressive, das klaar gebt also naob und
naeb in die trübere Karde über, ver
llaar kegeusrator ist gan2 isiekt an2n-
wenden, da man bloss die Haars damit
?.u dekeuebten brauebt. krkolg garantiert.

In kiaeons à kr. 2.â0 bei

l Arililll-Illililli,
lotvrlakv».

à^ê Von

vünscken8ie

^ àuswablseniiuns?

b LravattenfsknI^ ^
k> » < llà < kasei. àâ -êAA» kW

îv^ -U/
Von IV. kllpterZedwick-Ilàrtliàler. îvî

sntsxriobt anck den weltgebendstvn
itntvrdvrungen nnd 2sioknst sieb aus
durcb seine lîequvmlivkkeit nnd LU-
lixkelt. lkrvis kr. 42.—. Versand
gegen àebnabms naob allen Orten.
Larantlv: Aurlieknabme, wenn nickt
konvenisrslld. WZ

L.kr.HaliLnis.^, Lì.(?a.11sii

Lorn: iugsnàîciiritten,
Xoctidiilîiior, posslsdllelisr, erdouungggclirlt
ton, Vorgigsmoinnlokt», vlosbllilsr, popotorisn,
piiotogropiiiosidums, I.oàor«orsn u. ». «.

Xotologe gratis. iNSêV) liSZ



JBte Sie Heineprît
(Çrntiobcilajjc ber Srijtuciicr fraimt--Jcituitg.

Svfdjetnt am erfteri Somttaj jetien fflîortat?.

St. ©alien 9lt\ 5. Zïïai 189?

Dem l'teßm 0x*oßpapa.
(Sum ©ilb.)

kn einem fteinen ipaitfe beb @täbtd)enb S. mar 31t @nbe beb ©ornmerb
sä einem jungen ©jepaar ein Sinbtein geboren morben. ®ab ©tücf

über bie Stnfunft beb jungen ©rbenbürgerb mar grof? unb bie beiben
©ttern tonnten fid) au beut

rofigen fteinen Sßefen nidjt
fatt feljen. SJtit fernem (£r=

fdjeiueu mar bab fteinen
Sübdjeu iöieifter im ipaub.
Saum bajs er fid) nur regte,
ber junge ißriitj, prangen
beibe, ber Söater unb bie

SJtutter, Ijerju, um bie

2Bünfd)e beb Steinen ju
erfüllen unb itjn ju tröften.
Sticht teidjt ein anbereb
Sinb mürbe fo forgtid)
gepflegt, mie ber fteine
Otto. @r mürbe tägtid)
gebabet unb gemafdjen unb
feinSöettct)en unbfeineSteib*
d)en maren ftetb btütenmeif;
unb buftertb nad) 9îeinl)eit
unb Srifdje unb im @tüb=

djen unb im ©djtafjimmer
mu^te alles btijjbtanf fein,
bajj nidjtb bie reine Suft
beeinträchtige. Stuf ben

iperbft mürbe ber fteine
Otto getauft unb ber @roj3=

Dater unb bie ©refjmutter

Mr Ae KleineDell
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. I. Alcn (89?

Dem lieben (Kroßpcrpcr.
(Zum Bild.)

im einem kleinen Hause des Städtchens B. war zu Ende des Sommers
^ einem jungen Ehepaar ein Kindlein geboren worden. Das Glück

über die Ankunft des jungen Erdenbürgers war groß und die beiden
Eltern konnten sich an dem

rosigen kleinen Wesen nicht
satt sehen. Mit seinem Er-

k - » * scheinen war das kleinen

Bübchen Meister im Hans.
Kaum daß er sich nur regte,
der junge Prinz, sprangen
beide, der Vater und die

Mutter, herzu, um die

Wünsche des Kleinen zu
erfüllen und ihn zu trösten.
Nicht leicht ein anderes
Kind wurde so sorglich
gepflegt, wie der kleine
Otto. Er wurde taglich
gebadet und gewaschen und

seinBettchen undseineKleid-
chen waren stets blütenweiß
und duftend nach Reinheit
und Frische und im Stäbchen

und im Schlafzimmer
mußte alles blitzblank sein,

daß nichts die reine Luft
beeinträchtige. Auf den

Herbst wurde der kleine

Otto getauft und der Großvater

und die Großmutter
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lernten bon aubwärtb, unt tarent crften ©nlelcl)ctt tßaten 31t fein.
SSab wot ba§ für ein bergnitglidjeS geft! ©b woven ober Ijäftfidje,
folic Säge eingetroffen, bie eb nötig machten, eingutjeigen. ^ebettnonn
bebouerte, baß bev §erbft ein fo frül)eb ©nbe genommen, mtb befottberb
bie junge Mutter wor gottg untröftlid), baft tt)r Heiner Otto bei beut

häßlichen SSetter nicl)t inb greie getrogen werben tonnte. "Stent guten
©roßbater bagegen berntodjte oud) bob fd)led)te SBetter bie gute Sonne

nidjt gu [töten, im ©egettteil, er fegte fid) beljogtid) an beit warmen
Ofen, raud)te feine lange pfeife unb t)ütete ben Keinen Otto fo eifer-
füdjtig, baß ben anbeten faft leine Gelegenheit blieb, fid) mit bent Sinbe

3u befdjäftigen. Sie junge SDcutter ober füllte fid) unbehaglich nnb
bebrüelt unb itjr grotjfinn War berftogen. Seb ©roßbaterb fßfeife, bie

er bout Morgen bib gum fpäten Slbenb nid)t aubgegett ïiefî, hüllte bie
©tube itt einen O-ualnt bon raud)iger, bunftiger Suft, bie fid) bent Keinen
Otto cigenb auf bie Swtgén nnb bie Singen fegte. Sab Sinb hotte Ruften
unb entjttnbete Slttgen unb ber herbeigerufene Slrgt berorbnete reine,
rauchfreie Suft für ben steinen; bob I)ieft fobiet, alb bent alten ©roßbater

bab Stauchen feiner geliebten Sßfeife int SBoIjnjimmer oberlennen.
@b War rüt)renb, 31t feiten, wie ber gute, alte Çerr fid) nun beb 3taucl)enS

3u enthalten ftrebte, unt feitteb lieben ©ttlelb willen. Slber bie ©e-
wot)ttl)eit beb 3îaud)ettb war bei ihm fo fel)r itt gleifd) unb SBlut

übergegangen, baff er bout ©ntbeljren biefeb ©ettuffeb faft Iran! Würbe.

(Schließlich entfd)'loß er fid), wieber hcintgttlchren, unt ttad) feiner bib=

herigen Gewohnheit leben 31t löttnen. Slber er tl)at'b mit fd)Werem
feigen ; er hätte fo gerne am Stnblicl ber förderlichen ©ntWicKung feitteb
©ttfelb fid) geWeibet unb wäre fo gerne in beffen unmittelbarer Stage
gewefett. Ser SBinter erfcljiett il)tn unaubfbredtüd) long uttb bie ^Briefe,
bie il)tn bie leiblichen unb geiftigen gortfcl)ritte feitteb Keinen Sieblittgb
metbeten, erfcl)iettett ihm fo itngettttgenb. @0 war ber Sßinter bergangett
unb ber grül)ling wieber inb Sattb gegogett unb mit it)tn War int feigen
beb gärtlid)en ©roßbaterb bie heiße (Sehnfucgt erwacht, ben lieben ©utel
wieber fègett 31t burfen. ©itteb fcl)önen Morgenb nun brachte bie Sßoft
wieber Stadjricht über ben Keinen Otto uttb ein fol; 0 to grata h ifd) eë Stilb
lag bei, bei beffen ^Betrachtung bent guten ©roßbater bie Shtünen in
bie Singen fliegen, 'Stanb ba nid)t itt feinen Jpetnbt)ofen, bent f>raKifd)en
StacßtgeWanb ttttb mit ber Serbicemüge angetan, eine lange pfeife im
Mtthbe ber Keine Otto. 28ie War bab eine f>töd)tige S8otfd)aft für ben

alten Mann, ©r bnrfte jegt fröhlich lontlnett, bie lange pfeife war
nid)t t'ttehr berfiönt, ber Keine Otto, ber wie eitt tßfarrt)err int bequemen
tpaubtoftüm feine lange pfeife rauchte, fd)ien i()tit herglid) gugitrttfcn :

,;Sieber ©roßbater lomml Sein Keiner Otto ift groß unb ftarf ge=

Worbett. Sit barfft Seine liebe pfeife bei it)tn rauchen, oI)ne eine
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kamen von auswärts, um ihrem ersten Enkelchcn Paten zu sein.

Was war das für ein vergnügliches Fest! Es waren aber häßliche,
kalie Tage eingetroffen, die es nötig machten, einzuheizen. Jedermann
bedauerte, daß der Herbst ein so frühes Ende genominen, und besonders
die junge Mutter war ganz untröstlich, daß ihr kleiner Otto bei dem

häßlichen Wetter nicht ins Freie getragen werden konnte. 'Dem guten
Großvater dagegen vermochte auch das schlechte Wetter die gute Laune
nicht zu stören, im Gegenteil, er setzte sich behaglich an den warmen
Ofen, rauchte seine lange Pfeife und hütete den kleinen Otto so

eifersüchtig, daß den anderen fast keine Gelegenheit blieb, sich mit dem Kinde

zu beschäftigen. Die junge Mutter aber fühlte sich unbehaglich und
bedrückt und ihr Frohsinn war verflogen. Des Großvaters Pfeife, die

er vom Morgen bis zum späten Abend nicht ausgehen ließ, hüllte die
Stube in einen Qualm von rauchiger, dunstiger Luft, die sich dein kleinen
Otto äzend auf die Lungen und die Augen setzte. Das Kind hatte Husten
und entzündete Augen und der herbeigerufene Arzt verordnete reine,
rauchfreie Luft für den Kleinen; das hieß soviel, als dem alten Großvater

das Rauchen seiner geliebten Pfeife im Wohnzimmer aberkennen.
Es war rührend, zu sehen, wie der gute, alte Herr sich nun des Rauchens

zu enthalten strebte, um seines lieben Enkels willen. Aber die

Gewohnheit des Rauchens war bei ihm so sehr in Fleisch und Blut
übergegangen, daß er vom Entbehren dieses Genusses fast krank wurde.
Schließlich entschloß er sich, wieder heimzukehren, um nach seiner
bisherigen Gewohnheit leben zu können. Aber er that's mit schwerem

Herzen; er hätte so gerne am Anblick der körperlichen Entwicklung seines
Enkels sich geweidet und wäre so gerne in dessen unmittelbarer Nähe
gewesen. Der Winter erschien ihm unaussprechlich lang und die Briefe,
die ihm die leiblichen und geistigen Fortschritte seines kleinen Lieblings
meldeten, erschienen ihm so ungenügend. So war der Winter vergangen
und der Frühling wieder ins Land gezogen und mit ihm war im Herzen
dès zärtlichen Großvaters die heiße Sehnsucht erwacht, den lieben Enkel
wieder sehen zu dürfen. Eines schönen Morgens nun brachte die Post
wieder Nachricht über den kleinen Otto und ein photographisches Bild
lag bei, bei dessen Betrachtung dem guten Großvater die Thränen in
die Augen stiegen. Stand da nicht in seinen Hemdhosen, dem praktischen
Rachtgewand und mit der Servicemütze angethan, eine lange Pfeife im
Munde der kleine Otto. Wie war das eine prächtige Botschaft für den

alten Mann. Er durste jetzt fröhlich kommen, die lange Pfeife war
nicht mehr verpönt, der kleine Otto, der wie ein Pfarrherr im bequemen
Hauskostüm seine lange Pfeife rauchte, schien ihm herzlich zuzurufen:
,:Lieber Großvater komm! Dein kleiner Otto ist groß und stark
geworden. Du darfst Deine liebe Pfeife bei ihm rauchen, ohne eine
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©djäbigung füvdjten gtt utüffen." 0b er ber Ijerjigett ©inlabung folgen
wirb? Sicherlich ja.

per >fUtaBe rom pSerge.*)
Spfân einem öergabljange in SSorarlberg meibetc ein @itabe feine

3tegeul)erbe. @r ittod)te 14 Sfafjre alt fcitt, blicfte aber fo ernft
uttb Berftättbig au§ feinen fdjarfen Singen, wie ein Sitter. 23alb richtete
er bett 25Iid in bie §1% itttb labte fid) an beti tjhnmeltjoljen Silben«
bergen mit ifjrcn fonnbeglänjten ®iëmntjen, batb fenfte er iljn in bie
SEicfe ititb umfaftte bie (actjenben ®ürfcr in ben Sälern unb bie ein-
fanteit Spofe an ben .Spangen. S3atb ntnfterte er wie ein gelbljerr fein
3tege'nl)eer, balb taufcl)te er bcni @ef)Iatfd)er be? @iepad)ef\ ®ie
Riegen Vetterten anf yetöblöcte nnb in @d)Iud)ten, um bie würjigen
SKficnfräuter ju nafd)cn. ®er ©iefjbad) aber eilte itt ©jratitgeit unb
gälten bent See int Salgrttttbe ju. SHIe§ beobachtete ber Sua be, unb
immer jcugtc fein fittneubeë Singe Bon innerer ©ebanfeiiarbeit.

iyejjt läutete ein ©likfteiu auf einer natjen 2krgfa)tcHe. ®a be=

treuste fiel) ber Sttabe, fniete nieber unb betete anbädjtig.
®ann berfattf er in ftitteê Srftten, fat) gebaufenBerlorett fjtuab in

bie Säter uttb fenfgte: „28er t)ittait£> fßttttte in bie weite, weite SBelt!
.Spier ift bie Freiheit, aber bort bie SBeidljeit! Sernett, Biet lernen möct)te

id), aber nientattb ift ba, ber mid) anleitet!"
2tttel>, wag bett Sttabett umgab, reigte feine 28ifsbegierbe uttb

gorfchertuft. lleberatt taS er bie gragett: „SBaruttt?" ttttb „28ie?" Stber

feitt „TÖarum!" ttttb feitt „@o!" faut als SlntWort.
@o betrachtete er jetpt eine ()c'he, riefige Sntttie. ©d)on oft: hatte

er fid) gefragt: „Sßie fwd) mag fie feitt? 28ie ttteffe id) it)re ip&he?"
®entt baü SKeffen ttnb 3ät)Ien War feine Suft. SIber fein SOÎefîftab war
lang genug.

Sß(öt)tid) fa() er feinen eigenen @d)atten itt gleicher 9M)tung mit
beut Sannenfdjatten liegen. 23Ii{3fd)ttett fd)ojt il)ttt eitt ©ebattfe bttrd)
bett Sopf, ttttb uberrafd)t rief er: ,,Sd) hnb% i<h I)ab'g!"

©r fteefte fogleicf) feinen .Spirteitftab, ber Bier ffttft ittaj), itt bie ©rbe,
fo baft ber ©djattett gleid)laufettb mit bent ®ant(tenfd)atten fiel. - Sltttt

tttaft er bie Sänge be§ ©tabfdjattenS ttttb beê ®aunettfd)aftenë. Severer
war ad)tjet)n mal länger.

„Sllfo ift bie Sanne 18 mal 4 ffttft ober 72 gufj E)od)!" rief ber
Sttabe erfreut, ©r machte bie ißrobe mit eittent ©tobe ttttb einer tarn

gen ©tange, ttttb eê ftimmte. ©tücflid) wie ©alottto über feinen gunb,
ntaf; nun ber Sttabe unermttblid) alle Sätttne auf ber tpalbe.

* 3(uS Sßotatt'8 ®atcr >)k]"taUi,y,t. S8iïî>cv nus bem Sebeit beS flrofeit gvjicfjerS.
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Schädigung fürchten zn müssen." Ob er der herzigen Einladung folgen
wird? Sicherlich ja.

WMu einem Bergabhange in Vorarlberg weidete ein Knabe seine

Ziegenherde. Er mochte 14 Jahre alt sein, blickte aber so ernst
und verständig aus seinen scharfen Augen, wie ein Alter. Bald richtete
er den Blick in die Höhe und labte sich an den himmelhohen Alpenbergen

mit ihren sonnbeglänzten Eismützen, bald senkte er ihn in die

Tiefe und umfaßte die lachenden Dörfer in den Tälern und die
einsamen Höfe an den Hängen. Bald musterte er wie ein Feldherr sein
Ziegenheer, bald lauschte er dem Geplätscher des Gießbaches. Die
Ziegen kletterten ans Felsblöcke und in Schluchten, um die würzigen
Alpcnkränter zu naschen. Der Gießbach aber eilte in Sprüngen und
Fällen dem See im Talgrnnde zu. Alles beobachtete der Knabe, und
immer zeugte sein sinnendes Auge von innerer Gedankenarbeit.

Jetzt läutete ein Glöcklein auf einer nahen Bergkapelle. Da
bekreuzte sich der Knabe, kniete nieder und betete andächtig.

Dann versank er in stilles Brüten, sah gedankenverloren hinab in
die Täler und seufzte: „Wer hinaus könnte in die weite, weite Welt!
Hier ist die Freiheit, aber dort die Weisheit! Lernen, viel lernen möchte
ich, aber niemand ist da, der mich anleitet!"

Alles, was den Knaben umgab, reizte seine Wißbegierde und

Forscherlust. Ueberall las er die Fragen: „Warum?" und „Wie?" Aber
kein „Darum!" und kein „So!" kam als Antwort.

So betrachtete er jetzt eine hohe, riesige Tanne. Schon oft hatte
er sich gefragt: „Wie hoch mag sie sein? Wie messe ich ihre Höhe?"
Denn das Messen und Zählen war seine Lust. Aber kein Meßstab war
lang genug.

Plötzlich sah er seinen eigenen Schatten in gleicher Richtung mit
dem Tannenschatten liegen. Blitzschnell schoß ihm ein Gedanke durch
den Kopf, und überrascht rief er: „Ich hab's, ich Hab's!"

Er steckte sogleich seinen Hirtenstab, der vier Fuß maß, in die Erde,
so daß der Schatten gleichlaufend mit dem Tanpenschatten fiel. - Nun
maß er die Länge des Stabschattens und des Tannenschattens. Letzterer
war achtzehn mal länger.

„Also ist die Tanne 18 mal 4 Fuß oder 72 Fuß hoch!" rief der
Knabe erfreut. Er machte die Probe mit einem Stäbe nnd einer langen

Stange, und es stimmte. Glücklich wie Salomo liber seinen Fund,
maß nun der Knabe unermüdlich alle Bäume ans der Halde.

* Aus Polaek'S Buter Pestalozzi- Bilder aus dem Leben des großen Erziehers.
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©itte aitbere @ad)e befdjäfttgte oft fein ©innen, ©eine 50 fliegen
einigten unb trennten fid) fortmäljrenb gu allerlei .Salflgrupftett. ®iefe
wedjfelttben Salflbilber reigten if)it, bem Slttfbau unb bei Verlegung,
bem ©emielfadjeit unb ber Seilung ber Salfleit ftunbenlang nad)gu=
finnen. S3îit ©teindfen fefjte er fftielenb feine ©erfudje fort unb bilbete
fid) allerlei Stedjenaufgaben. ©Ittdlid) unb ftolg toar er jebeSmal, wenn
er wieber eine mertwürbige ©igenfcljaft ber .Qatflen gefunben I)atte.

SBeiter reigte il)tt ber fjnll beS ©iefjbadjeS unb bie ©enïung ber
|>albe. Sollte fid) ber fpölfeitabftanb nicfcjt aud) meffen laffen? ©r
ftellte oben itnb unten gwei SKeffftäbe auf unb gog gwifdfen beiben eine

ioagered)te @'cl)nur. 0b fie aber Wirtlid) gang roagered)t lief? ®aS mar
bie Srage, unb baöoit £)ing feine SKefftunft ab. Sange fann er itad).
®a fiel eineë $ageS fein ©lief auf fein gtäferneS Srintlforit. ©r fal),
wie baS 23a ffer in ben beiben aufwärts gebogenen Sinnen gleid) l)od)
ftanb. „®a f)abe id) ja bie wageredjte 9tid)tung!" rief er erfreut, ©r
färbte baS 23affer mit ©oluS rot, baff eS bcffer gu fel)en war, ftellte
baS gweifjörnige Srinfgefäf; in ber SOiitte gwifcljeit ben gWei äßajfftäben
auf unb mertte fid) nun bie ©mitte an ber oberit unb untern SOce)l=

ftange, bie mit ber SBa fferober fläd) e in gleicher Ipölje lagen. ®er llnter=
fdjieb gmifcljett bem oberit ttitb untern Srefffmnfte muffte bie ©teigung
ober ©enïung ber fialbe fein, ©trecte nad) ©trecfe ntajf er nun ben

Slbljattg unb baS ©efäK beS ©iepadjeS unb ftellte aitS ben eingeliteit
©often bie ©umme feft. ©r Ijatte fid) felbft eine 23affer= unb ®anal=

wage erfunben.
Stud) bie ©tärle ber 23affertraft maff er an ©teilten unb À-els

blöden, bie er bon bem SBaffer bewegen lieft. Sunt SBägeu ber ©teine
erbaute er fid) auS rolfeit ©alten eine SBage. ©or bem Sßägett fcljäijte
er baS @ewid)t ber ©teine erfi ttad) bent Slugenntaffe unb berichtigte
baSfelbe bann burd) StädfWägen. ©btmfo übte er fiel) int SIbfäjäfsen ber

Saugen unb Ipötjen.
SlbenbS unb in ber 9tad)t beobachtete er aufmertfam bie ©term

bilber, fud)te bie 3a£)l ©terne in jeber ©rufipe feftguftetten, untgog
biefe ©rupften mit bebeutfamen Sinien ttub hatte aetjt attf bie ©erän=

berttitg ber Stellung int Saufe ber ÜRadjt.
©itteS SageS faff er wieber fittnenb bei feinen Riegen ttitb fal),

wie fie fletterten unb nafdjtett, fiel) nedteit unb ftnljten. ®a (jörte er
plöfslid) einen fernen @cl)tei. ©r £)ord)te gefpannt: abermals eilt £>ilfc=

ruf! SDlit ber Seidjtigteit ttitb ©clfnelle einer ©etitfe fprattg ber ©ttrfdje
ber ©egettb gu, woper bie Hilferufe ertönten, ©alb faitb er, was er
fud)te. ©in Sßanberer War eine gelSwanb l)iuabgerufcl)t unb brunten
in einer gelSfpalte eiitgeïfemmt. ©ergebeitS mut)te er fid), an ber

glatten gelSwattb in bie §öl)e gtt ttettern. ®er ©turg hatte i|n wettig=
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Eine andere Sache beschäftigte aft sein Sinnen, Seine ök) Ziegen
einigten und trennten sich fortwährend zu allerlei Zahlgruppen. Diese
wechselnden Zahlbilder reizten ihn, dem Aufban und der Zerlegung,
dem Vervielfachen und der Teilung der Zahlen stundenlang nachzusinnen.

Mit Steinchen setzte er spielend seine Versuche fort und bildete
sich allerlei Rechenaufgaben. Glücklich und stolz war er jedesmal, wenn
er wieder eine merkwürdige Eigenschaft der Zahlen gefunden hatte.

Weiter reizte ihn der Fall des Gießbaches und die Senkung der

Halde. Sollte sich der Höhenabstand nicht auch messen lassen? Er
stellte oben und unten zwei Meßstäbe auf und zog zwischen beiden eine

wagerechte Schnur. Ob sie aber wirklich ganz wagerecht lief? Das war
die Frage, und davon hing seine Meßkunst ab. Lange sann er nach.
Da siel eines Tages sein Blick auf sein gläsernes Trinkhorn. Er sah,

wie das Wasser in den beiden aufwärts gebogenen Armen gleich hoch

stand. „Da habe ich ja die wagerechte Richtung!" rief er erfreut. Er
färbte das Wasser mit Bolus rot, daß es besser zu sehen war, stellte
das zweihörnige Trinkgefäß in der Mitte zwischen den zwei Maßstäben
auf und merkte sich nun die Punkte an der obern und untern
Meßstange, die mit der Wasseroberfläche in gleicher Höhe lagen. Der Unterschied

zwischen dem obern und untern Treffpunkte mußte die Steigung
oder Senkung der Halde sein. Strecke nach Strecke maß er nun den

Abhang und das Gefäll des Gießbaches und stellte aus den einzelneu
Posten die Summe fest. Er hatte sich selbst eine Wasser- und Kanalwage

erfunden.
Auch die Stärke der Wasserkraft maß er an Steinen und

Felsblöcken, die er von dem Wasser bewegen ließ. Zum Wägen der Steine
erbaute er sich aus rohen Balken eine Wage. Vor dem Wägen schätzte

er das Gewicht der Steine erst nach dem Augenmaße und berichtigte
dasselbe dann durch Nächwägen. Ebonso übte er sich im Abschätzen der

Längen und Höhen.
Abends und in der Nacht beobachtete er aufmerksam die Sternbilder,

suchte die Zahl der Sterne in jeder Gruppe festzustellen, umzog
diese Gruppen mit bedeutsamen Linien uud hatte acht auf die Veränderung

der Stellung im Laufe der Nacht.
Eines Tages saß er wieder sinnend bei seinen Ziegen und sah,

wie sie kletterten und naschten, sich neckten und stutzten. Da hörte er
plötzlich einen fernen Schrei. Er horchte gespannt: abermals ein Hilferuf!

Mit der Leichtigkeit und Schnelle einer Gemse sprang der Bursche
der Gegend zu, woher die Hilferufe ertönten. Bald fand er, was er
suchte. Ein Wanderer war eine Felswand hinabgeruscht und drunten
in einer Felsspalte eingeklemmt. Vergebens mühte er sich, an der

glatten Felswand in die Höhe zu klettern. Der Sturz hatte ihn wenig-
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ftenb, wie eb fdjiett, nid)t berieft. ®cr Knabe rief bent fremben SJtanne

ju: „fxibeitb ein biffef ©ebittb! 3d) l)ot' eilt <Seit!"
®ab War batb gefdjeßcn. ®er Knabe befeftigte eb oben an einer

®anne nnb warf eb bem grentben §u. ®iefer fdjtang fidfb uni ben
Seib nnb Heiterte mm baran in bie fpölje.

„®ab War. ipitfe pr redjten 3eit! ©ott nnb bir fei'b gebanft!"
rief ber grembe. „Hat fo'tt Shtfdjen bon Sttpenrofen tjcitt' id) nmb
Seben fontnten fottnen! ©b ift nod) gut abgegangen! SSie bant' id)
bir, mein Wacfrer SSurfdje!"

„SKir ßabctt'b nit ju bauten !" fagte ber Knabe. „3d) tjabe nur
getan, wab ©otteb* nnb 5Dtenfd)enIiebe forbern. ®od) wab liegt ba
unten nod) SBeißeb?"

®er grembe faßte nad) feinen ®afd)en. „SRein 93ud):, mein fd)ötteb

Sind)! 3et| tjatt'in ber Sttmßütte brin getefeu. Stun .fömteu'b bie ©ettn
fen nnb ©eier Weiter tefen! ®od) beffer bab Sittel) atb bab Sebett ber®

toren! ®ab Sittel) läßt fid) wieber taufen!"
„©eßt'b fd)ön, bab Sind)?" fragte ber Knabe.
„<Seßr fd)bn!" war bie SlntWort. „©in ©djweijer mit Stamen

§einrid) fßeftatopi t»at eb gefcßriebeit. ©r erjatftt bariit, wie bem

armen SSotfe nur buret) eine beffere ©rgießung geholfen werben tonne.
®ab ift ein SJiann!"

®er Knabe ()ord)te ßod) auf. „(Sott bab Sind) mein fein, wenn
icß'b |eranf fiofe'?" fragte er gefpaunt.

„®aß bit babei ben !patb bricßft!" fagte ber grembe. „Saß eb

tiegen, Wo eb liegt!"
„®ab War' bod) fcßabc!" fagte ber Knabe eifrig. „3d) fann bod)

beffer ftettern atb ißr. <Sött'b mein fein, wenn icfj'b fliege'?"
„Saß eb lieber tiegen!" fagte ber grembe frcuubtid) — ernft. „®u

ßaft mir bab Seben gerettet, ttttb nun wittft bit bab beine um ein Sind)
wagen? Stiematb! fpier ßaft bu ein paar ©utben, bafür tauf bab Sind)!
@b ßeißt „Siehßarb uttb ©ertrub" bon tpeinrid) e ft a X o § 5 i. ®er
^Pfarrer Wirb bir fagen, Wo bu'b taufen fattnft."

3ittci'clftttttes aus km (Etcrrctdjc.

w!|e§ Kinbeb tiebfte ©efpieten fittb bie ®iere. ©b tennt feine fiebere

Iplf S5cfd)äftigung, atb bie ©ctrad)tuitg bon bereu taufcnbfad) bem

fd)iebenen Strien itttb gornteit itnb bie S3eobad)htttg bon bereit bcr=

fd).iebenen Sebetibättßerungen. ®ebl)atb fittb cttd), meine tieben jungen
Seferteiit, bie nad)ftct)enben Siotigeit gewiß wittfontmett :

„©itteb gefegnctett Stppetiteb erfreuen fid) bie SSöget. ©itt ®roffet
5. S3, berjeßrt auf einmal bie größte ©cßnecfe, bie man bei unb ftnben
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stens, wie es schien, nicht verletzt. Der Knabe rief dem fremden Manne
zu: „Habens ein bisset Geduld! Ich hol' ein Seil!"

Das war bald geschehen. Der Knabe befestigte es oben an einer
Tanne und warf es dem Fremden zu. Dieser schlang sich's um den
Leib und kletterte nun daran in die Höhe.

„Das war Hilfe zur rechten Zeit! Gott und dir sei's gedankt!"
rief der Fremde, „lim so'n Büschen von Alpenrosen hätt' ich ums
Leben kommen können! Es ist noch gut abgegangen! Wie dank' ich

dir, mein wackrer Bursche!"
„Mir Haben's nit zu danken!" sagte der Knabe. „Ich habe nur

getan, was Gottes- und Menschenliebe fordern. Doch was liegt da
unten noch Weißes?"

Der Fremde faßte nach seinen Taschen. „Mein Buch, mein schönes

Buch! Ich hatt'in der Almhütte drin gelesen. Nun können's die Gemsen

und Geier weiter lesen! Doch besser das Buch als das Leben
verloren! Das Buch läßt sich wieder kaufen!"

„Geht's schön, das Buch?" fragte der Knabe.

„Sehr schön!" war die Antwort. „Ein Schweizer mit Namen

Heinrich Pestalozzi hat es geschrieben. Er erzählt darin, wie dem

armen Volke nur durch eine bessere Erziehung geholfen werden könne.

Das ist ein Mann!"
Der Knabe horchte hoch auf. „Soll das Buch mein sein, wenn

ich's herauf hole?" fragte er gespannt.
„Daß du dabei den Hals brichst!" sagte der Fremde. „Laß es

liegen, wo es liegt!"
„Das wär' doch schade!" sagte der Knabe eifrig. „Ich kann doch

besser klettern als ihr. Soll's mein sein, wenn ich's kriege?"
„Laß es lieber liegen!" sagte der Fremde freundlich — ernst. „Du

hast mir das Leben gerettet, und nun willst du das deine um ein Buch
wagen? Niemals! Hier hast du ein paar Gulden, dafür kauf' das Buch!
Es heißt „Lienhard und Gertrud" von Heinrich Pestalozzi. Der
Pfarrer wird dir sagen, wo du's kaufen kannst."

Interessantes aus dem Tierreiche.

Kindes liebste Gespielen sind die Tiere. Es kennt keine liebere

àá Beschäftigung, als die Betrachtung von deren tausendfach
verschiedenen Arten und Formen und die Beobachtung von deren
verschiedenen Lebensäußerungen. Deshalb sind euch, meine lieben jungen
Leserlein, die nachstehenden Notizen gewiß willkommen:

„Eines gesegneten Appetites erfreuen sich die Vögel. Ein Drossel

z. B. verzehrt auf einmal die größte Schnecke, die man bei uns finden
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fann. @ttt 9ftann mürbe in bcmffitbcn Se'rljciltniS eine gange 3linbS=
Éeute juin SJtittagbrot effett. Stud) bag 3îôt!eld)eit iff feljr gefräffig.
SKatt ijat ausgerechnet, baft, nut ein 9iotfeld)cn bei normalem @emid)t

git ermatten, eine SJieitge tierifdjer Soft tciglid) erforberlid) ift, bie einem

biergelpt guff langen Sftegettm-ttrtti gleidjEontntt. 3îimutt man einen

Sftenfdjcu bon g e idü t) itfi ci)em ©emictjt ttttb bergleicl)t feine Sftaffe mit
ber beS fRotEeldjenS, fo lafit fid) berechnen, tote biet 9M)rttng er itt

bientnbgmangig ©tunben berbraudjen mürbe, menu er itt bemfetben
SSer^ftttniS mie ber SSpget äffe, ©efetjt, eine SBurft, neun 3oII Umfang,
ftette bett Sftegettmurni bar, fo mürbe ber SRettfd) fiebettitubgmaitgig ffttf;
bott folcljer SBitrft alle bierunbgmatigig ©tttnbett berge()tett. 2Itt§ biefett
Seifpielett faint tttatt fid) einen nttttill)erttöçn ^Begriff bait ber SElgätigfeit

tttadjcn, metdje in biefer 9tid)tnng bon infeftenfreffeubett SSögeCtt ent=

micfelt mirb.
lieber bie ©efräfjigleit • ber ©pittite tjat neulich eitt ettglifdjer

9îatttrfotfcl)er folgettbe ©titbieit gemacht: er mug bie ©pitttte bor ttttb

ttad) ber sDta()tgeit ttttb ()at fonftatiert, baft eitt Slettfd), menu er bie

etttfp»red)ettbe ®îettgc 9M)rtttig aufnehmen mürbe, etina gmei gauge
öchfett, breige()tt ©djafe, gmotf Scilber ttttb bier Smttttett ffifdje ber*
geijrett ntiiftte. @ie berfct)titnuftte ittt Saufe beS $age§ einen Oi)rmttrnt,
einen Safer, eine grofte blatte fliege ttttb 120 Keine Stiegen ttnb
fOlüdett."

Allerlei im iifcrcin (CljiuMt.

Spiel ttub (Ernff.

fyanb o all 5ic Dliietiere g'tljue,
S\l'a (Es ifdjt e redtii plog!
Sie fen6 boeb bo för ebrni ©Iginb,
Das ifd)i för ttti fei ^rog.
Ulis DTcileli möd)t ft lïïtledt I)a,
Dod) b'DTama rrtödjl gern lefe
(En Brief r>o eurent DTiielterli —
Drottt mart, bu dtlinc Befe!
©nb s' ddjtnöli martel, öodt önb g'Iang,
(Es tunfi's, es möcbt l?alt effe.
(Es tnal)nt: „Clftte jeigt be Brief emäg,
Blattta, tl)ue folgt nöb lefe!"
Die ^üeü'rig mär beim abgetfyan,
©ttb b'BTama benft: e Siörtbii
e3'om fcfyriebe Igelt i grab tto jclgt -
lletmn's Biifi, (El)tttb, ottb's pöttblt!"
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kann. Ein Mann würde in demselben Verhältnis eine ganze Rindskeule

zum Mittagbrot essen. Auch das Rotkelchen ist sehr gefräßig.
Man hat ausgerechnet, daß, um ein Rotkelchen bei normalem Gewicht
zu erhalten, eine Menge tierischer Kost täglich erforderlich ist, die einem

vierzehn Fuß langen Regenwurm gleichkommt. Nimmt mau einen

Menschen von gewöhnlichem Gewicht lind vergleicht seine Masse mit
der des Rotkelchens, so läßt sich berechnen, wie viel Nahrung er in

viernndzwanzig Stunden verbrauchen wurde, wenn er in demselben

Verhältnis wie der Vogel äße. Gesetzt, eine Wurst, neun Zoll Umfang,
stelle den Regenwurm dar, so wurde der Mensch siebeunndzwanzig Fuß
von solcher Wurst alle viernndzwanzig Stunden verzehren. Ans diesen

Beispielen kann man sich einen annähernden Begriff von der Thätigkeit
machen, welche in dieser Richtung von insektenfressenden Vögeln
entwickelt wird.

Ueber die Gefräßigkeit der Spinne hat neulich ein englischer

Naturforscher folgende Studien gemacht.- er wog die Spinne vor und

nach der Mahlzeit und hat konstatiert, daß ein Mensch, wenn er die

entsprechende Menge Nahrung aufnehmen würde, etwa zwei ganze
Ochsen, dreizehn Schafe, zwölf Kälber und vier Tonnen Fische

verzehren müßte. Sie verschmaußte im Laufe des Tages einen Ohrwurm,
einen Käfer, eine große blaue Fliege und 120 kleine Fliegen und
Mücken."

Allerlei vv kàun Chindli.

Spiel mid Ernst.

Äs^as hand o all die Duiettere z'thue.
Es ischt e rechti sstlog!

Ae send doch do för chrni Ehind,
Das ischt för mi kei Frog.
Deis iMeiteli möcht si ÜNilech ha,
Doch d'Bstama möcht gern lese

En Brief vo ehrem BÜüetterli —
Drom wart, du chline Bese!
Ond s' Ehindli wartet, doch önd z'lang,
Es tunkt's, es möcht halt effe.
Es mahnt: „Thue jetzt de Brief ewäg,
iUstama, thue jetzt nöd lese!"
Die Füett'rig wär denn abgethan,
Ond dTUama denkt: e Ztöndli
,Fom schriebe hett i grad no jetzt -
Bemm's Büsi, Thind, ond's lhöndli!"
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Dodo's ZTTeiteli nennt b'Cägli nor,
©erleibet fenb em b'Cierlt —
„<S>eb adft, mas i ber d/od/e il/ue
2ÏÏÛ mine fd/öne (5'fd/ierrli!"
„Du muefd/t gab fäga, mas be mitt:
©ob (El/ued/e 06er ©t/ce,
©n'b ©epfelmues onb brotni IDörfd/t
3 bring 6er all no met?."
©üb b'ÎÏÏama nicft onb feit: „jo, jo!"
Sic l/ät foi ^tt 50m lofe. —
Ullis lïïeiteli ftotjt bumel/re 511c —
„3 mad/ ber jo e ETtofe."

(Et/lagt's je^t onb bittet: „ZHama, lueg,
IDas i ber bo tfyue bringe!
3 t/an ber fo oil! ^ocJer fauft,
3 t?an Sa^ miiefa fpringe."
„3°/' feit bo b'îïïama, „i glob ber's gmüfj",
Sd/ribt miter et/rni —
3etjt merb mi (£t/inb bös: „IHama, los!
©buc 0 nöb allimit fpick!" h.b.

fgSrief&afïexi àex "gileöct&üott.
(Sbuarb in <Xnitfen6urg. ®u ^ofl bag Dtätfel richtig gelöst.

©S nimmt ntid) SBmtber, baft ®u nodj $eit gefunbcn (jnft, ®idj bamit jrt
befaffen, Wo ®u bod) int ©jautentrubel geftectt f)aft unb — ben Seberftrumbf

liefeft. ©idjer Wirft $u bie gericn nun bajube-
nu|t babett, bie fpannenbe Settürc 5« ©nbe jit
bringen. ®o wirb ®ir je|t bann mät)renb bed
©ftrtnernê mandje intereffante unb aufregmbe
©eene toorfc£)ttieben. 3d) tenue junge „Seberfiruntpf»
lefer", bie fid) nidjt ntct)r getrauten, Sîadjtg im
®un!el, im Ipaufe £ientmjugcl)en, unb bnfi ber
Serrer in ber ©djitle nichts met/r mit biefen
©Gütern anzufangen wujjte. ®u bift, )t)ie eS

fdjeint, bei ber ©adjc tütjler geblieben, fünft Würbeft
®u ®ir nidjt fo gute Sîoten erobert t/aben. 2BiHft
®it niebt ®ein junges Sruberberj einmal junt
©djreiben ermuntern? Jtnjwifcbcn fei ïjerjlicf)
gcgritfjt.

eboutfe 28 in gStjben. ®ie ®e*
fdjreibung ©uercS ©cbutfcfteS bat mir gezeigt, toie
fel)r ®u mit bcrjlid)cr greitbe babei geloefett bift.

3d) berftebe red)t ®ein iwetjmütigeS ®efüt)t, baS ber ©d)lufi bc8 fdjüneu ®aget>
in ®ir IjerBorgerufcn bat. ®ie febönen unb erljebenben ©tunbeu entfd)Winben
uns ja alte ju fdjnett, gang bcfonberS, Wenn fie nur in längeren $Wifd)en*
raunten un? jit ®eil werben. Qu bat fdjönen ©tttnben geboren artd) beut

- fteifîigften Äinbe bie Serien, unb gar bie Dfterferien, wo baS geiern unb
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Doch's Meiteli nennt d'Täßli vor,
Verleidet send ein d'Tierli —
„Geb acht, was i der choche thue
Mit mine schöne G'schierrli!"
„Du muescht gad säga, was de wilt:
Geb Thueche oder Thee,
Gnd Gepfebnues ond brotm Wörscht
Z bring der all no weh."
Gnd d'Mama nickt ond seit: „Zo, so!"
Äie hat kei Zit zom lose. —
Vlis Meiteli stoht bi-n-ehre zue —
„Z mach der jo e Mose."
Thlagt's jetzt ond bittet: „Marna, lueg,
Was i der do thue bringe!
Z han der so vill Zocker kauft,
Z Han gad müeßa springe."
„Zo," seit do d'Mama, „i glob der's gwüß",
àchribt witer ehrni Aile —
Zetzt werd mi Thind bös: „Mama, los!
Thue o nöd alliwil spiele!" u.n.

Wvieskcrsteir öer 'Weönktion.
Eduard M.... in Aaufenburg. Du hast das Rätsel richtig gelöst.

Es nimmt mich Wunder, daß Du noch Zeit gefunden hast. Dich damit zu
befassen, wo Du doch im Examentrubel gesteckt hast und — den Lederstrumpf

liesest. Sicher wirst Du die Ferien nun dazu be-
nutzt haben, die spannende Lektüre zu Ende zu
bringen. Da wird Dir jetzt dann wahrend des
Gärtnerns manche interessante und nufreg-nde
Scene vorschweben. Ich kenne junge „Lederslrumpf-
lescr", die sich nicht mehr getrauten, Nachts im
Dunkel, im Attuse herumzugehen, und daß der
Lehrer in der Schule nichts mehr mit diesen
Schülern anzufangen wußte. Du bist, wie es

scheint, bei der Sache kühler geblieben, sonst würdest
Du Dir nicht so gute Noten erobert haben. Willst
Du nicht Dein junges Bruderherz einmal zum
Schreiben ermuntern? Inzwischen sei herzlich
gegrüßt.

Louise W in Wydcn. Die
Beschreibung Eueres Schulfcstes hat mir gezeigt, wie
sehr Du mit herzlicher Freude dabei gewesen bist.

Ich verstehe recht Dein wehmütiges Gefühl, das der Schluß des schönen Tages
in Dir hervorgerufen hat. Die schönen und erhebenden Stunden entschwinden
uns ja alle zu schnell, ganz besonders, wenn sie nur in längeren Zwischenräumen

uns zu Teil werden. Zu den schönen Stunden gehören auch dem

fleißigsten Kinde die Ferien, und gar die Osterfericn, wo das Feiern und
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©enicffcn einem jeben SDÎenfdfen gum föebürfniS mirb. äKeint ntnu boeï) feben
AitgenbltcÉ in'S gr ic fcl)cn gu muffen tion ber Arbeit meg, itnb mit jebem
©Ratten fcljeinen bie SSicfen grüner gemorben, fclfeint ein meitereS Slnmdfen
cntffrcpfsen, bûnït uns bie Snoffic nteljr gedrungen, fdjeint ber über bie ®c»
büfdfe fiel) breitenbe, grüne @cï)Ieier bidjter gemorben gxt fein, fîein ÜBititbcr,
menu aitc£) bie Sinber ftd) botte xtnb unberfiintmerte Dfterferien münfeifen.
Sft bas übrigens cine fmxdftige ©inridftung, bag 3îm int grülfiafir an ben
fdjönen Sagen fdjulfrei feib, um beim ©e|en ber Kartoffeln gu helfen. ltnb
mie unenbM) biet beffer fdfmecfen biefenigen grüdfte unb ®emüfe, bei beren
ißftanjen ltnb Pflegen man fieff felbft mit botter SSraft unb greube beteiligt
I)at. äöie mare eS bod) ben ©tabttinbern gu gönnen, baff and) fie an ben
fct)önen Sagen gur AbmedfSlttng in gelb unb ©arten arbeiten tonnten; eS

mürbe babxtrd) ntand)eS Hebet im fbeime erftiett. Kafj balb mieber etmaS bon
Sir f)ören unb fei bis balfin mit fantt ben lieben Seinigen Ijerglid) gcgrüfjt.

«avC JL in fKttntcrtl)ur. Jpaft Su Sein 5Bögeld)ett bietteidjt in
einem Dîaunte xtntergebradft, mo ®aS bermenbet mirb gur ^Beleuchtung, gunt
St'ocljen ober gunt Jpeigen SaS märe eine ©rfläruna für beffen Krantmerben
unb Sterben. SBo ©aS gebrannt mirb, fotttc ber Käfig meitigflenS immer
moglicbft entfernt bon ber Satufte ober bout Ofen unb möglicbft tief gel)ängt
merbeu. Aitd) ber Surclfgug ift ben tieinen Sögeln fel)r fcbäblict). tleberbaupt
fottte beim Öüften xtnb Kehren eines ifiaitmeS ber Säfig ftetS buret) ein über»
gehängtes Sud) gefc£)ütst merbeu. Sit mirft übrigens mit felbft eingefangenen
Sögeln nur itt ben felteffen gälten ©rfolg tiaben. ©in ftanaricnbögclct)cn,
baS int Stäfige aufgemachten, mürbe Seine Sfiege jebenfattS beffer lohnen,
gür gleifs xtnb gutes ^Betragen mirb Sir biefteicÇt eine foldje Aufmunterung
als ®cfd)cnt gtt Seil. SBiXtft Su ben SSerfxtd) machen

^utltifung ks Jullriitfele in itr. 4.

$ e r I it î t

3 e r e m t a

0 t 0 e r

£ c 0 tt 0 r e

3 a 1 - 0 6 c a

Ti a S r it n 9

1 i e ï c ï

ks üjontomjnts in itr. 4.
©tip mittel.

®on ©rfter berlangt man, baff mutig fie fei,
ltnb feft in ben SBorten, ixt Slfaten ftetS treu.
3d) fragte ben SBanberer: SBoljin btt ©efelX
Sa gab er gur Antmort bie gmeite mir fdfxtett,
ltnb mirft btt mid) fragen, mo'S Sange mag fein,
©t, manb're nad) S3aben unb fitd)' eS am SAfcin.

9iebaItion unt> Sßertag; grau Êlife §o ne 99 er In ©t. ©alten.
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Genießen einem jeden Menschen zum Bedürfnis wird. Meint man doch jeden
Augenblick in's Fr ic sehen zu müssen von der Arbeit weg, und mit jedem
Schauen scheinen die Wiesen grüner geworden, scheint ein weiteres Blümchen
entsprossen, dünkt uns die Knospe mehr gesprungen, scheint der über die
Gebüsche sich breitende, grüne Schleier dichter geworden zu sein. Kein Wunder,
wenn auch die Kinder sich volle und unverkümmerte Osterferien wünschen.
Ist das übrigens eine prächtige Einrichtung, daß Ihr im Frühjahr an den
schönen Tagen schulfrei seid, um beim Setzen der Kartoffeln zu helfen. Und
wie unendlich viel besser schmecken diejenigen Früchte und Gemüse, bei deren
Pflanzen und Pflegen man sich selbst mit voller Kraft und Freude beteiligt
hat. Wie wäre es doch den Stadtkindern zu gönnen, daß auch sie an den
schönen Tagen zur Abwechslung in Feld und Garten arbeiten könnten; es
würde dadurch manches Uebel im Keime erstickt. Laß bald wieder etwas von
Dir hören und sei bis dahin mit samt den lieben Deinigen herzlich gegrüßt.

Gart Gi - > - - in Wintcrtljur. Hast Du Dein Vögelchen vielleicht in
einem Raume untergebracht, wo Gas verwendet wird zur Beleuchtung, zum
Kochen oder zum Heizen? Das wäre eine Erklärung für dessen Krankwerden
und Sterben. Wo Gas gebrannt wird, sollte der Käfig wenigstens immer
möglichst entfernt von der Lampe oder vom Ofen und möglichst tief gehängt
werden. Auch der Durchzug ist den kleinen Vögeln sehr schädlich. Uebcrhaupt
sollte beim Lüften und Kehren eines Raumes der Käfig stets durch ein
übergehängtes Tuch geschützt werden. Du wirst übrigens mit selbst Angefangenen
Vögeln nur in den seltesten Fällen Erfolg haben. Ein Kanaricnvögclchcn,
das im Käfige aufgewachsen, würde Deine Pflege jedenfalls besser lohnen.
Für Fleiß und gutes Betragen wird Dir vielleicht eine solche Aufmunterung
als Geschenk zu Teil. Willst Du den Versuch machen?

ÄlttMmg des Fnllrätlels i» Ur. 4.

V e r l n s t

I e r e m i a

O t t o b e r

L e o n o r e

I n k - o b e n

N a h r n n g

E l i e s e r

Auflösung des Homonyms in Nr. 4.
Schimmel.

GHcrrclöe.
Bon Erster verlangt man, daß mutig sie sei,
Und fest in den Worten, in Thaten stets treu.
Ich fragte den Wanderer: Wohin du Gesell?
Da gab er zur Antwort die zweite mir schnell,
Und wirst du mich fragen, wo's Ganze mag sein,
Ei, wnnd're nach Baden und such' es am Rhein.

Redaltton und Verlag: Frau Elise Ho ne g g er in St. Gallen.
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